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In  den  Sitzungsberichten  Bd.  Cll,  .Abtii.  I,  S.  126  habe  ich  der  kais.  Akademie  über  eine  Sammlung 
höchst  interessanter  Pflanzenfossilien  aus  Queensland,  welche  Herr  H.  G.  Stokes  in  Brisbane  zu  Stande 
gebracht  und  mir  durch  Herrn  Robert  Etheridge,  Staatsgeologen  in  Sidney,  zur  Untersuchung  über- 
mittelt worden  ist,  vorläufigen  Bericht  erstattet  und  zugleich  mir  vorbehalten,  die  Ergebnisse  derselben  in 
einer  Denkschriften-Abhandlung,  welche  nun  hier  vorliegt,  ausführlich  zu  begründen.  Dieselbe  schliesst 
sich  den  in  den  Denkschriften  Bd.  XLVII  und  LIII  erschienenen  »Beiträge  zur  Kenntniss  der  Tertiärflora 
Australiens«    an. 

Die  Lagerungsverhältnisse  der  Pflanzenfossilien  führenden  Schichten  sind  in  dem  hochverdienstlichen 
Werke  »The  Geology  and  Palaeontology  of  Queensland  and  New  Guinea«  von  Robert  Jack  und  Robert 
Etheridge  jun.  auseinandergesetzt,  worauf  ich  verweisen  muss.  Hier  habe  ich  vorerst  nur  die  Localitäten 
namhaft  zu  machen,  von  welchen  die  von  mir  untersuchten  fossilen  Pflanzenreste  stammen. 

I.  Oxley  Road,  nächst  der  Eisenbahnstation  Oxley,  beiläufig  150'  über  dem  Meere.  Die  Pflanzenfossilien 
zeigen  wegen  der  feineren  mergelartigen  Gesteinsbeschaffenheit  eine  ziemlich  gute  Erhaltung. 

II.  Strasseneinschnitt  bei  Oxley,  nahe  dem  Flusse,  beiläufig  210'  über  dem  Meere.  Das  Gestein  ist 
ähnlich  dem  der  vorigen  Localität,  die  Erhaltung  der  Reste  nicht  minder  gut. 

III.  Eisenbahneinschnitt  nördlich  von  der  Station  Oxley,  beiläufig  160'  über  dem  Meere,  bietet  ein  meist 
grobsandiges  Gesteinsmaterial,  in  welchem  die  Reste  mit  Ausnahme  der  derben  Pflanzentheile  sich  meist 
weniger  gut  erhalten  haben. 

cvj  IV.  Ipswich  Road,  gegenüber  der  Eisenbahnstation  Warragh,  beiläufig  190'  über  dem  .Merre,  enthält 
o^ein  t'einsandiges  Gesteinsmaterial,  in  dem  die  eingeschlossenen  Pflanzenreste  entsprechend  besser  erhalten 
I  sind,  als  in  der  Localität  III. 

^^^  V.  Nächst  Oxley  Creek,  beiläufig  100' über  dem  Meere,  mit  einem  gröber  sandigen,  der  Erhaltung  der 

<j;  Reste  ungünstigen  Gesteinsmaterial. 

^  VI.  Sherwood,  nahe  der  Eisenbahnstation,  beiläufig  160'  über  dem  Meere,  enthält  ein  der  Erhaltung 

der  Pfianzenreste  günstiges  Schiefergestein. 
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\'II.  Eisenbahneinschnitt  zwischen  den  Stationen  Warragh  und  Oxle_y,  beiläufig  172'  über  dem  iMeere. 
Die  fossilienhältigen  Schichten  bestehen  aus  einem  Thon,  in  welchem  die  Pllanzenreste  sich  am  besten 
erhalten  haben. 

Die  aus  den  oben  aufgezählten  Localitäten  gewonnenen  bestimmbaren  Pflanzenfossilien  konnten  zu 
62  Arten  gestellt  werden,  welche  sich  auf  26  Ordnungen  und  41  Gattungen  vertheilen,  wobei  alle  Haupt- 
abtheilungen der  Gefässpflanzen  vertreten  erscheinen.  Nur  \'ier  Arten  sind  aus  anderen  fossilen  Floren 
bereits  bekannt  und  beschrieben  worden;  sie  gehören  der  Kreideperiode  an,  und  zwar  3  Arten  dei- Kreide- 
flora Neuseelands  und  1  Art  der  Europas.  Die  Mehrzahl  der  neuen  Arten  schliessen  sich  Arten  der  Kreide- 
flora an  und  vertheilen  sich  auf  die  Gattungen  Thuites,  Glypfosirobns,  CyperacHcs,  Casiiarina,  Myrica, 
Diyophyllum,  Qiiercus,  Fagits,  Ficiis,  ArtocarpiJiniit,  Cinnamonmm,  Diemciiia,  Laiinis,  Profcoides,  Cono- 
spermites,  JRhopalopJiyllum,  Baiiksia,  ApocynophyUniu,  Diospyros,  Androineda,  Aralia,  CeratopetaJtim, 
Dcbeya,  Eitcalyptiis,  Myrtopliylliiui  und  Cassia. 

Nur  14  Arten  schliessen  sich  Arten  der  Tertiärnora  enger  an,  und  zwar  der  Gattungen  Zos/erifes, 
CeraiopJiyllum,  Fagns,  Mouiuiia,  Grcvillca.  Baiücsia,  Maipighiasintin,  Banistcriopliyllnui,  Elacodcudroii, 
und  Eucalyptus. 

Die  Pflanzenfossilien,  zu  welchen  keine  Art-Analogien  gefunden  werden  konnten,  sind  theils  neuen 
Gattungen  wie  Auiacolcpis,  Myricopliyllniii.  Etlicridgca,  Podalyriopliyliuui,  theils  Sammelgattungen,  wie 
Legnmiuosites,  Carpolitlies,  Pliyllites,  eingereiht  worden. 

Schon  nach  den  angegebenen  Thatsachen  kann  diese  fossile  Flora  nur  der  Kreideperiode  angehören. 
Aber  auch  aus  dem  Charakter  jeder  einzelnen  Florula  der  oben  genannten  Localitäten  lässt  sich  das  gleiche 
Resultat  ableiten,  und  wie  aus  dem  Folgenden  entnommen  werden  kann,  auch  die  Altersstufe  angeben. 

Von  15  verschiedenen  .^rten  aus  der  Localität  I  fallen  auf  9  Arten  Analogien,  welche  auf  die 
Kreide  hinweisen,  und  1  Art  ist  mit  einer  der  Kreideflora  ident;  dagegen  kommen  nur  auf  4  Arten  Ana- 
logien, die  bis  jetzt  ausschliesslich  der  Tertiärflora  eigen  sind.  Keine  Art  ist  mit  einer  tertiären  ident. 
An  dieser  Localität  wurden  gesammelt:  Zweigbruchstücke  und  Samen  von  Glyptostrobiis,  erstere  ent- 
sprechend den  Resten  von  G.  grocnlaudicns  Heer  aus  den  Kome-Schichten;  ein  Zosterites,  nächstverwandt 
der  Zostera  Ungeri  m.  var.  angnsfifolia  aus  der  fossilen  Flora  von  Sagor;  Blattreste  von  Palmen,  vorläufig 
noch  unbestimmbar;  Zweigbruchstücke  von  Casiiarina,  besonders  entsprechend  der  C.  cretacea  m.  aus 
der  Kreideflora  Neuseelands;  Blattfossilien  einer  Myrica,  sehr  ähnlich  der  im  Tertiär  weit  verbreiteten 
M.  lignitiim  Ung.,  aber  auch  entsprechend  der  M  ftinleiisis  Heer  aus  den  Kreideschichten  Grönlands;  ein 
DryopJiyiluni,  ausserordentlich  ähnlich  dem  F).  priiuordia-lc  Lesq.  aus  der  nordamerikanischen  Kreide; 
eine  Mouiuiia,  entsprechend  der  M.  7'cstifa  aus  der  Tertiärflora  .Australiens;  ein  Ciuuamouiuiu,  ident  mit 
dem  C.  primigeuium  der  Kreideflora  von  Niederschoena.  Im  Eocän  Europas  und  in  der  Kreideflora  Grön- 
lands ist  diese  .Art  durch  C.  sezanneiise  Wat.  vertreten.  Von  Diemcnia  fand  sich  eine  .Art,  die  einerseits  der 
D.  speciosa  aus  der  Eocänflora  Australiens,  anderseits  der  D.  affiiiis  Hos  et  v.  d.  Marck  sp.  aus  der  Flora 
der  westfälischen  Kreideformation  analog  ist.  Es  kamen  weiters  vor:  ein  Rliopaiopltyllum,  einerseits  dem 
Rli.  acuminatiim  Ung.  ap.  aus  der  europäischen  Tertiärflora,  anderseits  dem  Rli.  primaevnui  m.  aus  der 
Kreideflora  von  Niederschoena  analog;  eine  AraJia,  ausserordentlich  nahe  kommend  der  A.  formosa  Heer 
aus  den  Kreidefloren  Europas  und  Nordamerikas;  eine  Dcbeya-A\X  entsprechend  der  D.  serrata  Miq.  aus 
der  Kreideflora  Europas;  zwei  Arten  von  Eucalyptus,  entsprechend  Tertiär-.Arten  Australiens;  ein  Myrto- 
pliyllum  analog  dem  M.  parvuluui  Heer  aus  der  Kreideflora  der  arktischen  Zone;  endlich  eine  Pltyl Utes- Art. 

Nach  den  aufgezählten  Analogien  kann  diese  Florula  nur  der  Kreide  zugewiesen  werden.  Da  aber  von 
den  Arten,  welche  Kreide-Arten  entsprechen,  drei  auch  in  der  Tertiärflora  .Analogien  finden,  nämlich  Myrica 
psendo-lignitnm,  Diemcnia  laucifolia^  und  Rhopalophylluni  austräte,  und  überdies  vier  Arten  tertiären 
allein  entsprechen,  so  dürfen  wir  die  Localität  I  zur  oberen  Kreide  rechnen. 

Die  Localität  II  lieferte  12  Pflanzenarten,  von  denen  5  in  der  Kreideflora  und  nur  2  ausschliesslich 
in   der  Tertiärflora   ihre  Analogien   finden.    5  Arten   weisen   keine  .Analogien   auf     Es   kamen   hier   zum 
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Vorschein:  Ein  Acrosticlmm,  welches  zwar  keine  nähere  Analogie  in  der  Flora  der  Vorvvelt,  wohl  aber  in 
den  Tropenfloren  der  Jetztwelt  aufzuweisen  hat;  Zweigchen  und  Samen  einer  TJmiies-Art,  analog  dem 
Tli.  Hohencggeri  m.,  bisher  in  denW'ernsdorfer  und  in  den  Knme-Schichten  beobachtet;  Palmenreste,  bis  jetzt 
nicht  näher  bestimmbar;  eine  Oiitrciis-Avt,  analog  einerseits  der  O.  Mvrfilliis  Heer  aus  den  Patoot-Schichten, 
anderseits  der  0.  Anstiiii  m.  dei-  Eocänflora  Australiens.  Bemerkenswerth  ist,  dass  das  \'orkommen  von 
Onercus  in  dieser  Localität  auch  durch  P'ruchtreste  bestätigt  wird.  Ferner  fanden  sich  daselbst;  eine  Banksia- 
.Art,  analog  einerseits  der  5.  hahiciuiaiia  Hos.  et  v.  d.  Marck  sp.  aus  der  Kreideflora  Westfalens,  anderseits 
der  B.  HovfUi  m.  aus  der  Eocäntlora  Australiens;  eine  Audroineda-Avi,  entsprechend  der  A.  Parlatorii 
Heer  aus  den  Atane-Schichten  der  grönländischen  I\'reidef(.irmation  und  den  Schichten  der  nordameri- 
kanischen Kreide;  eine  Eiicalyphis-Axi,  analog  der  E.  Hoiitmamii  m.  aus  den  Eocänschichten  Australiens; 
zwei  wohlverschiedene  Arten  von  Cassia,  die  Eine  analog  der  C.  aiignsfa  Heer  aus  den  Atane-Schichten 
und  der  europäischen  Kreide,  die  Andere  nahekommend  tertiären  .Arten  (C.  mcmuonia  Ung.  der  europäischen 
imd  C.  PsciiJo-incnnioiiia  m.  der  neuseeländischen  Tertiärflora);  eine  i('^'7/;/;///c)s/7i'S-Art  und  zwei  Carpo- 
lilJics-Avien. 

Es  stellt  sich  hier  fast  das  gleiche  \'erhältniss  der  Kreide-  und  Tertiär-Analogien  heraus  wie  bei  der 
Localität  I,  und  ist  demnach  diese  Florula  ebenfalls  der  oberen  Kreide  zuzuweisen  und  die  Gleichzeitigkeit 
beider  Localitäten  anzunehmen,  obgleich  denselben  nur  eine  einzige  Gei\.i\xx\g  (Ettcalyptus)  bis  jetzt  gemein- 
schaftlich zukommt. 

.Aus  der  Localität  111  sind  15  .Arten  (wenn  die  Palmenreste  zu  einer  Art  gerechnet  werden)  zum 
Vorschein  gekommen.  \'on  diesen  sind  1  Art  idcnt  mit  einer  Kreide-Art,  5  Arten  ausschliesslich  analog 
Kreide-Arten,  2  Arten  analog  je  einer  Kreide-  und  einer  Tertiär-Art  und  3  Arten  auschliesslich  analog 
Tertiär-Arten.  Die  hier  aufgefundenen  fossilen  Pflanzen  sind;  Eine  Glyp/ostrobiis-Avt,  dieselbe  die  auch  in 
der  Localität  1  erschien;  eine  neue  Cupressineen-Gattung  (Aiilacolcpis),  entsprechend  der  Gattung  Cyparis- 
sidiuin  aus  den  Kome-Schichten;  Palmenreste,  ähnlich  denen  der  \-orhergehenden  Localitäten;  ein  Ccrato- 
phylhim,  entsprechend  dem  C.  tertiaritim  aus  den  Tertiärschichten  von  Schönegg  bei  Wies;  eine  Anzahl 
Cupuliferen,  so  fünf  Oiicrais-  und  zwei  Fagns- Arten:  von  den  Ouercns-Arten  ist  eine  ident  mit  der  neusee- 
ländischen (>.  iiclsoiiica  m.  aus  der  Kreide,  zwei  entsprechen  Kreide-Analogien  von  Nordamerika  und  Neu- 
seeland, die  x'ierte  entspricht  theils  einer  Kreide-.Art  Neuseelands,  theils  einer  europäischen  Tertiär-Art,  die 
fünfte  ist  ohne  Analogie;  von  den  Buchen-Arten  ist  eine  nui'  Kreide-Arten,  die  andere  einer  Kreide  und 
einer  Tertiär-Art  analog.  Endlich  sind  noch  zwei  Dcbcya-Axien  analog  Kreide-Arten  und  ein  Elaeodcndron, 
entsprechend  einer  nordamerikanischen  Tertiär-Art  zu  erwähnen.  Die  Gemeinsamkeit  einiger  Arten  mit  der 
Localität  1  weiset  auf  das  gleiche  Alter  hin. 

Von  der  artenreichsten  Localität  IV  fallen  auf  23  Arten  11  Kreide-  und  5  Tertiär- Analogien;  3  Arten 
entsprechen  sowohl  Kreide-  als  auch  Tertiär-Arten;  zu  zv\ei  Arten  konnten  keine  Analogien  gefunden  wer- 
den. Es  sind  hier  zu  Tage  gefördert  worden:  Reste  einer  Palmen-Art,  bis  jetzt  unbestimmbar;  ein  Blattfossil 
nächst  verwandt  denen  der  il/v/vVrf  liguitinu  Ung.  und  ident  mit  dem  i\Iyrica-B\aite  aus  der  Localität  I;  zwei 
Fagns-Avien,  Vorläufer  vun  Teitiär-.Arten ;  eine /•7c7/.'^-Art,  analog  einerseits  dex  F.  populiita  Heer  der  euro- 
päischen Tertiärtlora,  anderseits  der  F.  halliaua  Lesq.  der  nordamerikanischen  Kreideilora;  am  Artocarpi- 
diiiiii,  entsprechend  dem  A.  cretaccuin  m.  aus  den  Kreideschichten  von  Niederschoena;  zwei  Cimiamoinuui- 
Arten,  die  eine  mit  einer  Art  der  Kreideflora  Europas,  die  andere  mit  einer  Kreide-Art  Neuseelands  ident; 
eine  Li?;/;7/i'- .Art,  analog  devL.  pliitoiiia  Heer  der.Atane-  und  Patoot-Schichten;  ein  Rhopalophylliiin ,  analog 
einerseits  dem  Rli.  priiiuwvtiiu  m.  der  Kreideflora  Europas,  anderseits  dem  Rh.  acuiniiiatinii  Ung.  sp.  der 
Tertiärflora  Europas;  ein  Apocynophyllum,  analog  Kreide-Arten;  eine  Diospyros- Axt,  in  Blatt-  und  Frucht- 
rest vorliegend,  analog  Kreide-Arten;  ein  Cera/opcfaltim,  analog  dem  C.  riviilarc  m.  aus  der  Kreideflora 
Neuseelands;  zwei  Debeya-Axien,  analog  solchen  der  Kreideflora  Europas  und  der  arctischen  Zone;  ein 
Fruchtfossil,  einer  neuen  Tiliaceen-Gattung,  Etheridgea ,  analog  dem  Elacocarpiis  aiigehörig;  ein  71/«/- 
pighiastriiui  und  ein  Banisteriophyllnin,  analog  solchen  der  Tertiärfloren  Europas  und  Australiens;  drei 
Eucalyptus- Arten,   analog    theils  Kreide-,  theils  Tertiär-.Arten;    zwei    Cassia- Arten,  die   Eine    analog   der 
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C.  uicumonia  Hng.  der  Tertiärflora  Europas,  die  Andere  ident  mit  einer  neuseeländischen  Kreide-Art.  Da 
diese  Localität  mehrere  .Arten  mit  den  vorhergehenden  Fundstätten  theilt,  so  kann  an  dem  gleichen  .Alter 
derselben  nicht  gezweifelt  werden. 

Die  Localitäten  \'  und  \'\  sind  sehr  arm  an  Pnanzent'ossilien.  Erstere  lieferte  nur  eine  einzige  bestimm- 
bare .Art.  und  diese  entspricht  einer  Kreide-.Art;  an  letzterer  wurden  nur  solche,  die  keine  .Analogien  auf- 
weisen oder  zweifelhafte  Reste  gesammelt. 

Die  Localität  VII  enthält  bis  jetzt  13  Arten,  von  denen  5  ausschliesslich  Kreide-.Arten  und  5  .Arten, 
die  solchen  und  zugleich  Tertiär-Arten  analog  sind:  nur  1  Art  ist  einer  tertiären  allein  analog;  4  Arten 
haben  keine  .Analogien.  Die  Bestimmung  der  Arten  ergab:  Eine  Cvperifej-Avt,  analog  dem  C.  hyper- 
borcus  Heer  aus  den  Kome-Schichten:  eine  Casnavina,  höchst  wahrscheinlich  dieselbe,  welche  in  der 
Localität  I  zum  Vorschein  kam:  eine  Myricacea,  welche  von  der  Myrica  aus  den  Localitäten  I  und  IV 
wesentlich  abweicht  und  vorläufig  als  Myricophylhtm  bezeichnet  worden  ist;  eine  auch  aus  der  Localität  II 
zum  Vorschein  gekommene  Oiicrcns-Avt:  sechs  Proteaceen,  und  zwar  eine  Profcoiiics-Avt,  analog  der 
P.  acuta  Heer  aus  der  Dakota  Group;  ein  Conosperniitcs,  analog  dem  C.  hal^cacfotins  m.  aus  der  Kreideflora 
von  Niederschoena  und  Böhmens;  eine  Grcvillca-Art,  analog  der  G.  constans  Vel.  aus  der  böhmischen  Kreide 
und  der  tertiären  G.  Itaeringiana  m.,  endlich  drei  Bauksia-Aritn,  verschieden  von  der  an  der  Localität  II 
gesammelten  .Art,  und  theils  Tertiär-,  theils  Kreide-Arten  analog;  eine  Z)/o5/uto5-  und  eine  Eucalyptus- Art, 
beide  auch  aus  der  Localität  I\'  gesammelt;  ein  Podalyriopliylluni  und  zwei  Carpolitlics  ohne  .Analogien. 
Wegen  der  vorwiegenden  Kreide-.Analogien  und  der  Identität  einiger  .Arten  mit  solchen  aus  den  vorher- 
gehenden Localitäten  kann  diese  Florula  nur  der  Kreidezeit  und  zwar  wahrscheinlich  demselben  .Abschnitte 
angehören. 

Die  bis  jetzt  zu  Tage  geförderte  australische  Kreideflora  lieferte  folgendes  phylogenetische  Material. 
Dass  in  der  Kreideflora  die  .Stammarten  tertiärer  .Arten  enthalten  sind,  kann  nicht  bezweifelt  werden.  Dies 
lässt  sich  auch  aus  der  Kreideflora  .Australiens  deutlich  entnehmen,  besonders  wenn  man  ihre  .Analogien 
mit  der  Tertiärflora  dieses  Continents  ins  .Auge  fasst.  So  können  Casiiarina  priniacva  mit  C.  Koolüi  m., 
Myrica  pseudo-lignituni  mit  M.  Koninlü  m.,  Dryoplivlluni  Lesqucvcuxii  mit  D.  Howitti  m.,  Onercns  nelso- 
nica  mit  den  ähnlichen  O.  drymejoides,  Hartogi  und  Danvinii  m.,  Oucrcus  Stokesii  mit  O.  Hoolicri  m., 
Ouercus  cucalyptnidcs  mit  Q.Auslini  m.,  Fagiis  prae-ninnisiana  mit  F.  BeutJiauii  m.,  Moniuiia  prae-vcstita 
mit  M.  vestita  m.,  Cinnamomuni  primigcuiuni  mit  C.  Woodwardii  m.  und  C.  polyniorphoides  M'Coy,  Dic- 
menia  lancifolia  mit  D.  speciosa  und  D.  perscaefolia  m.,  Laurus  plntonina  mit  L.  atistraliensis  m.,  Gre- 
villea  oxleyana  mit  G.  proxima  m.,  Ban/^'sia  plagioneura  mit  B.  Blaxlandii  m.,  B.  crcnata  mit  B.  Hovelli  m., 
Malpiglüastruiu  crclaccnni  mit  .1/.  Babbagci  m.,  BauistcriopliyUuut  crctaccuni  mit  B.  australiaise,  Eucalyp- 
tus crctacca  mit  E.  Hayi  m.,  E.  Davidsoui  mit  E.  Houtniauni  m.,  E.  oxleyana  mit  E.  Milcliclli.  E.  scolio- 
pliylla  mit  E.  Diemen ii  m.,  Cassia  prac-pliascolitoidcs  mit  C.  pliascolitoidcs  m.  in  genetische  A'erbindung 
gebracht  werden. 

Zum  -Schlüsse  des  allgemeinen  Theiles  folgen  hier  die  Resultate  der  Vergleichung  der  wichtigsten  bis 
jetzt  bekannt  gewordenen  Kreidefloren  mit  der  .Australiens. 

Die  Kreideflora  der  arctischen  Zone  enthält  die  meisten  Analogien  zur  Kreideflora  Australiens. 
Allerdings  liegt  dem  vielleicht  die  ausführliche  Bearbeitung,  welche  erstere  durch  Oswald  Heer  erfahren 
hat,  zu  Grunde.  Die  Gattung  Tiiuifcs  ist  in  der  Flora  desUrgon  von  Nordgrönland  durch  zwei  Arten  vertreten; 
eine  derselben,  Tli.  Holten  egger  i  m.  kommt  dem  TIi.  WiI/,'insoni  m.  aus  der  Localität  I  nahe.  .Auch  die  .Atane- 
Schichten  Grönlands  enthalten  diese  Gattung,  jedoch  in  einer  der  australischen  entfernter  \'erwandten  .Art. 
Den  im  Tertiär  so  verbreiteten  Glyptostrobus  theilt  die  untere  Kreide  der  arctischen  Zone  mit  der  australischen 
in  einer  analogen  .Art,  G.  groenlandicns  Heer;  ebenso  Cyperacites  in  dem  C.hyperborens  Heer,  analog  dem 
C.  ainbigims  m.;  Myrica  thuleusis  Heer  aus  den  Schichten  von  LInter-Atanekerdluk  darf  als  Analogie  der 
M.  pseudo-Iignitiiui  m.  in  der  Kreideflora  der  arctischen  Zone  betrachtet  werden.  Von  Ouercus  finden  sich 
zwei  den  australischen  analoge  .Arten  in  den  Patoot-Schichten  Clrtnilands :  O.  denficulala  Heer,  entspre- 
chend  der  (J.  netsonica   m.   und  0.  Myrtillus  Heer,  entsprechend   der  0.  eiicalyptoides  m.    Die  Atane-  und 
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Patoot-Schichten  enthalten  zwei  Ciniiamoiiiiiiii-Arteu,  welche  als  stellvertretende  Arten  des  C.  Haastii  m. 
und  C.  primigeniinn  m.  der  australischen  Kreide  erscheinen.    Von  den  vier  bis  jetzt  in  der  Kreideflora  der 
arctischen  Zone  entdeckten  Lau  ms- Arten  steht  L.  plntouia  Heer  einer  australischen  (L.  phttonina  m.  aus 
der  Localität  I\')  am  nächsten.   Bei  der  so  umfassenden  Beai-beitung   der   arctischen  Kreideflora   schien  es 
auffallend,  dass  die  Apocynaceen  darin  fehlen,  während  diese  Ordnung  in  der  australischen  Kreide  vorkommt 
und  vielleicht  von  keiner  Kreideflora  ausgeschlossen  ist.  Eine  Umschau  unter  den  bisher  bekannt  gewor- 
denen Fossilformen  der  arctischen  Kreideflora  führte  nun  mit  Sicherheit  dahin,  dass  die  als  Myrica  longa 
Heer  bezeichneten  Blattfossilien  zu  den  Apocynaceen  gehören. Die  Fruchtähre  und  Einzelfrüchte  voviMyrica, 
die  sich  mit  diesen  Blattfossilien  in  Isunguak  fanden,  gehören  mit  den  ebendaselbst  vorkommenden  Blättern 
der  Myrica  eniargiiiata  Heer  zu  einer  Art,  keineswegs   aber  dürfen  sie  zu  den  Blättern,   genannt  A/vr/rß 
longa,  welche  in  derNervation  und  P\)rm  die  Eigenschaften  \'on  Apocynaceen  besitzen,  gezogen  werden.  In 
der  Kreideflora  Australiens  ist  Apocynophyllitiii  loiigiim    durch  A.  Warragliiauum  m.    repräsentirt.    In  den 
Atane-    und    den  Patoot-Schichten  sind  bis  jetzt    zwei    Z)/o5/n'ro.s--Arten   aufgefunden   worden,   \-on  denen 
D.  proJronins  Heer  auch  in  der  Kreidetlora  Australiens  ein  Analogon  aufweiset.  Von  AuJrouicda,  einer  in 
der  Tertiärflora  sehr  verbreiteten  Gattung,  haben  sich   zwei  Arten  in  den  Atane-Schichten   gefunden;   eine 
derselben,  A.  Parlatorii  Heer  kann  als  Analogon  der  A.  ausfraliciisis  m.  aus  der  Localität  II  bezeichnet 
werden.  \'on  der  Gattung  Debcya,  welche  besonders  in  der  Kreideflora  Westfalens  unsere  Aufmerksamkeit 
fesselt,  sehen  wir  in  der  Flora  der  Atane-Schichten  eine,    in  der  der  Patoot-Schichten  aber  drei  Arten  auf- 
treten.  Die  in  beiden  Schichten  vorkommende  D.  iiisiguis  Hos.  et  \'.  d.  Marck  sp.  kann  als  Analogon  der 
aus  drei  Localitäten  der  australischen  Kreide  erschienenen  D.  attslraliensis  m.  gelten.  V'on  den  vier  bis  jetzt 
unterschiedenen  Myrtaceen  der  Atane-Schichten  ist  Eucalyptus  Gcinitzü  Heer   analog   der  E.  cretacea  m. 
aus  der  Localität  \\\  während  Myi'topliyllum  parvulniu  Heer  sich  dem  M.  latifolium  m.  aus  der  Localität  I 
anreiht.    Von   den   zehn    bis  jetzt  bestimmbaren  Leguminosen    der   arctischen   Kreidetlora   können  Cassia 
angusta  Heer  (entsprechend  C.  Etheridgei  m.)  und  C.  Ettirigshanscui  Heer  (entsprechend  der  C.  prae- 
phaseolitoidcs  m.)  als  Analogien  der  australischen  bezeichnet  werden. 

Die  fossile  Flora  der  Dakota  Group,  aufgeschlossen  durch  die  ausgezeichnete  Bearbeitung  Leo 
Lesquereux's,  theilt  eine  namhafte  Zahl  von  analogen  Formen  mit  der  Kreideflora  Australiens.  Dryophyl- 
liiin  primordiale  Lesq.  der  Schichten  von  Nebraska  hat  in  dem  D.  Lesqiiereuxii  m.  eine  sehr  nahekommende 
Analogie.  Von  Ouercus  sind  drei  Arten  aufzuführen,  0.  Ellswortliiaua  Lesq.  aus  denselben  Schichten, 
analog  der  0.  nclsonica  m.,  O.  Morrisoniaua  Lesq.  von  Colorado,  analog  der  0.  Stokesii  m.  und  0.  hcxagoiia 
Lesq.  aus  Nebraska,  analog  der  O.  colpophylla  m.  Eine  Fagus-Art,  F.  profo-uiicifera  Daws.  aus  den 
Schichten  von  Peace  Ri\'er  zeigt  in  den  Merkmalen  des  Blattes  viele  Übereinstimmung  mit  der  F.  prae-iiiii- 
nisiaua  m.  der  Kreideflora  Australiens,  während  die  Frucht  der  \-on /".  iiiiiuisiaiia  L^ng.  aus  der  Tertiärflora 
Neuseelands  sehr  ähnlich  ist.  Eine  Ficiis- Ari,  F.  lialliana  Lesq.  aus  den  Schichten  von  Minnesota  ist  analog 
der  F.  Ipswichiaiia  m.  aus  der  Localität  IV.  Von  den  zwei  Cinnamomum-Arten  der  Dakota-Group  ist 
C.  Hceri  Lesq.  von  Fort  Harker  analog  dem  C.  Haastii  m.  der  Kreideflora  Australiens  und  Neuseelands. 
Von  den  Proteaceen  der  Dakota-Group  ist  Proleoides  acuta  Heer  analog  dem  P.  aiistj-alieiisis  m.  aus  der 
Localität  VII.  \'on  den  Gamopetalen  sind  zwei  Analogien  zu  \erzeichnen,  Diospyros  vaucouvereusis  Daws., 
entsprechend  der  D.  cretacea  aus  den  Localitäten  IV  und  \'II  und  Audromeda  Parlatorii  Heer,  analog  der 
A.  atistraliensis.  Von  den  Dialypetalen  der  Dakota-Group  ist  Aralia  forniosa  Heer  hervorzuheben,  welche 
der  A.  subforuiosa  m.  aus  der  Localität  I   in  mehrfacher  Beziehung  sehr  nahe  kommt. 

Von  den  Kreidefloren  Europas  zeigt  die  westfälische,  deren  trefl'liche  Bearbeitung  wir  den  Herren 
Prof.  Hosius  und  Dr.  v.  d.  Marck  verdanken,  die  meisten  Analogien  mit  der  Kreideflora  Australiens.  Hier 
bemerken  wir  eine  Casuarina-Form  (von  den  genannten  Bearbeitern  zuerst  als  Calamitopsis,  dann  als 
Frerielopsis  hsz&xchuei),  analog  der  C.  primaeva  m.  aus  den  Localitäten  I  und  VII:  Myrica priiuacva  Hos- 
et v.  d.  M.,  analog  der  M.  pseudo-liguittnu :  Ouercus  ivcstfalica  Hos.  et  v.  d.  M.  nähert  sich  in  ihrer  Varietät 
■(.  oblonga  viel  der  O.  uelsouica  m.,  während  O.  liieracifolia  Hos.  et  \'.  d.  M.  eine  wenn  auch  nur  entferntere 
Analogie  zur  O.  colpophylla  m.  bildet.   Die   mehreren  Ficus-Formen  der  westfälischen  Kreide  finden  in  der 
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australischen  bis  jetzt  keinen  Repräsentanten:  hingegen  k&nn  Artocarpiis  uiuhilata  Hos.  als  ein  Analogon 
des  Artocarpicliuni  psenJo-cvcfaccnm  m.  bezeichnet  werden.  Es  wurden  unter  den  Pflanzenfossilien  der 
westfälischen  Kreideformation  bisher  Iceine  Ciiinamoimim-Res^e  unterschieden,  was  hei  der  grossen 
Verbreitung  der  letzteren  in  eocänen  und  Kreideschichten  immerhin  auffallend  erscheinen  musste.  Ich  glaube 
nun  auch  CiuiiLiiuouiinn  für  die  westfälische  Kreideflora  annehmen  zu  dürfen,  da  die  als  Mdastomitcs 
cinieiformis  Hos.  et.  \-.  d.  Marck  (zuerst  als  Phyllites triplinervis  Hos.)  bezeichneten  Blattreste  am  besten 
zu  einer  Cinnamom um- Ari,  welche  sich  dem  C.  primigeninm  m.  am  meisten  anschliesst,  zu  stellen  sind. 
Ebendaselbst  kommen  Laurineen-Blätter  vor,  welche  nach  den  Merkmalen  ihrer  Secundärner\-en  zu  Laiinis, 
nach  denen  der  Tertiärner\'en  abei'  zu  Chinaiiioninui  passen.  Solche  Blätter,  welche  ich  einer  intermediären 
Gattung  (DiLincitiii)  einreihte,  sind  mir  zuerst  unter  den  Resten  der  Eocänfiora  Australiens  aufgefallen. 
Sie  finden  sich  auch  unter  den  Fossilien  der  Eocänflora  von  Gelinden.  Die  Untersuchung  der  Kreide- 
pflanzen  Australiens  lehrte,  dass  sie  dort  ebenfalls  nicht  fehlen,  und  es  zeigt  sich  sogar  eine  grosse  An- 
näherung der  !>/«««;/<:/  Jancifolia  m.  aus  derLocalität  I  zur  D.  affiitis  Hos.  et  \-.  d.  Marck  sp.  Von  den  als 
Mvrica-  und  Drvaiu/roitics-Avten  bezeichneten  Blattfussilien  der  westfälischen  Kreide  zähle  ich  nun  einige 
zu  Banksia  wegen  ihrer  grossen  Ähnlichkeit  mit  Ä7///,'s/i7-Resten  der  europäischen  und  der  australischen 
Tertiärschichten.  Ich  habe  bereits  an  einem  anderen  Ort  nachgewiesen  und  muss  es  hier  hervorheben,  dass 
den  meisten  der  Tertiär-Banksien,  auch  den  australischen,  keineswegs  stumpfe  oder  abgestutzte,  sondern 
zugespitzte  Blätter  eigen  sind.  Dagegen  habe  ich  an  jetztlehenden  Banksien,  die  normal  abgestutzt-stumpfe 
Blätter  haben,  z.  B.  an  Banksia  scrrafa,  zugespitzte  Blätter  beobachtet.  Diese  kommen  unter  besonderen 
Umständen  (Frosteinwirkung,  starkes  Beschneiden  der  Pflanze  u.  A.)  zur  Bildung  und  können  als  atavistische 
Formen  bezeichnet  werden.  Den  Banksien  der  westfälischen  Kreide  entsprechen  solche  der  australischen, 
so  der  Banksia  leiopliylla  H.  et  M.  die  B.  plagioneitra  m.  aus  der  Localität  VII,  und  der  B.  haldemiaua 
H,  et  M.  die  B.  crcuata  m.  aus  der  Localität  II.  Von  den  Apocyuopliyll inu-RtsiQn  der  westfälischen  Kreide 
entspricht^.  subrcpauJmu  \\  d.  Marck  am  meisten  dem  .4.  Warraghiaiimn  m.  aus  der  Localität  W.  Von 
den  Dialypetalen  dieser  Flora  ist  Deheya  insignis  H.  et  M.  sp.  analog  der  D.  anstralicusis.  und  Eucalyptus 
haldeiiiiana  Deb.  analog  der  E.  Dawidsoni  m.  aus  der  Localität  II. 

\'on  den  hier  noch  in  Betracht  kommenden  europäischen  Kreidefloren  ist  zunächst  die  fossile  Flora 
von  Niederschoena  in  Sachsen  hervorzuheben,  welche  eine  .Art  (Ciiinauiouniui  priuiigcuiuui  m.)  und 
neun  Gattungen  mit  der  australischen  Kreideflora  theilt.  Die  bemerkenswertheren  Analogien  sind:  Ouerciis 
Bcyricliii  m.,  entsprechend  der  0.  nelsonica;  Fagus  prisca  m.  analog  der  F.  leptoiieuron  m.  aus  der  Localität 
III :  Artocarpidiuin  cretaccnm  m.  entsprechend  dem  A.  pseudo-cretaceuui  m.\  Conospcrmitcs  liakcaefoliiis  m., 
entsprechend  dem  C.  liucarifolius  m.\  Rhopalopiylluui  priuuicvuin  m.  analog  dem  R.  australc  m.  aus  den 
Localitäten  I  und  I\':  Banksia  profo/ypa  m.  analog  der  B.  crctacea  m.  aus  derLocalität  \'II:  Apocynophylhim 
crefaccum  m.  entsprechend  dem  A.  Warraghiauuui  m.\  Cassia  cugusfa  Heer,  analog  der  C.  Eflieridgei  m. 
aus  der  Localität  II. 

Die  fossilen  Floren  von  Moletein  und  der  böhmischen  Kreide,  erstere  von  Oswald  Heer,  letztere 
\'on  J.  \'eleno\^sky  trefflich  bearbeitet,  enthalten  einige  zum  Theil  sehr  nahe  stehende  Analogien  mit  der 
Kreideflora  Australiens.  Besonders  hervorzuheben  ist  die  beiden  Floren  geme'msame  Araliaformosa  Heer, 
deren  aus  Böhmen  stammende,  von  Velenovsky  beschriebenen  Formen  nahezu  einen  Übergang  zur 
Aralia  subformosa  m.  aus  der  Localität  I  bilden.  Die  Kreideflora  von  Moletein  weiset  ferner  Analogien 
von  Apocynophylluni  und  Eucalyptus:  die  böhmische  Kreide  .Analogien  \on  Qucrcus  (O.  ivestfalica  mit 
O.  uclsoiiica),  Laurus  (L.  plutouia  Heer  mit  L.  ptutoniua  m.),  Couospcnuites  (C.  hakcacfolius  mit  C.  liucari- 
folius m.),  Grcvillca  (G.  caustaus  \'el.  mit  G.  oxlcyaua  m.),  Diospyros  (D.  provecta  Vel.  mit  D.  crctacea  m.\ 
Eucalyptus  (E.  Geinitzii  Heer  mit  E.  crctacea  m.  und  E.  angnsta  Vel.  mit  E.  warraghiaua  m.)  auf. 

Schliesslich  haben  wir  noch  die  Kreideflora  Neuseelands  mit  der  Australiens  zu  vergleichen. 
Dass  wir  da  mehreren  Analogien  begegnen,  wird  keineswegs  Befremden  erregen  können.  Hier  sind  hervor- 
zuheben die  gemeinsamen  Arten  Qucrcus  uclsouica  m.,  Ciunauionunu  Haastii  m.  und  Cassia  prac-phaseoli- 
toidcs  m.,  dann  die  Analogien  \-on  Casuariua  crctacea  m.  mit  C.  priuiacva  m.,  Drynpliylluui  nclsouicuni  m 
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mit  D.  Lesqiiereiixii  m.,  Oiiercus  pachypbylla  m.  mit  O.  psc nJo-chlorophyUa  m.,  0.  caUiprhioidcs  m.  mit 
Q.  colpophylla  m.,  Fagiis  uelsonica  m.  mit  F.  kptoiiciira  m.,  Ceratopetahitn  rivularc  m.  mit  C.  priuiigc- 
iiiiim  m. 

Als  das  wichtigste  allgemeine  Resultat  dieser  Vergleichungen  ist  hervorzuheben,  dass  eine  auffallende 
Ähnlichkeit  der  Kreidetlora  Australiens  mit  den  Kreidefloren  Europas,  der  arctischen  Zone,  Nordamerikas 
und  Neuseelands  festgestellt  werden  konnte.  Es  beruht  dies  aber  gewiss  nicht  auf  blossem  Zufall.  Die 
genannten  Floren  umfassen  alle  bis  jetzt  besser  bekannt  gewordenen  Kreidefloren.  Würden  wir  noch  andere 
Kreidefloren  kennen  lernen,  so  dürfte  sich  wahrscheinlich  auch  bezüglich  dieser  das  gleiche  Resultat 
herausstellen  und  der  Schluss  ergeben,  dass  alle  Kreidefloren  der  Erde  untereinander  nahe  verwandt 
sind.  Schon  die  bis  jetzt  genauer  bekannt  gewordenen  Tertiärfloren  lassen,  wie  ich  mehrfach  nach- 
gewiesen habe,  durch  die  Mischung  der  Florenelemente  erkennen,  dass  die  Charakterunterschiede  der 
jetztweltlichen  Floren  der  Erde  gegen  die  Tertiärzeit  zu  sich  allmälig  ausgleichen.  In  der  Kreidezeit  aber 
dürfte  ein  mehr  gleichförmiges  feuchtes  und  warmes  Klima,  das  auf  der  ganzen  Erde  herrschte,  den  heutigen 
Florencharakter  noch  kaum  zu  den  ersten  Stadien  der  Entwicklung  gebracht  haben. 

Tabelle  zur  Vefgleichung  der  Kreideflora  Australiens  mit  anderen  fossilen  Floren. 


Analogien  aus  der  Kreideflora 


Kreideflora  .Australiens         Localität 


Europas 


der 
arctischen  Zone 


Nordamerikas 


.Analogien  aus 
anderen  Kreidefloren 
und  der  Tertiärflora 


CRYPTOGAMAE. 

FILICES. 

Acrostiohvm  priinordialc    .    . 

PHANEROGAMAE. 

GYMNOSPERMAE. 

CUPRESSINEAE. 

Thiüles  Wilkittsoni 

Glyptostrobiis  australis   .    .    . 

ABIETINEAE. 
Aulacohpis  fhoiitboidalis    .    . 

■      ANGIOSPERMAE. 

MONOCOTYLEDONES. 
Cypcracites  ambignus  .... 

Zosterites  aiignstifoJitis    .    .    . 

Palmae  sp.  indctcnn 

DICOTYLEDONES. 

APETALAE. 
CERATOPHYLLEAE. 
Ceratophylhnii  ausifalc   .    .    . 

CASUARINEAE. 
Casuarina  priinaeva     .... 

MYRICACEAE. 
ifyrica  pscudo-lignitiim       .    . 

MyricopliylUiiii  longepeliohiliiiii 


II 
I 


III 


VII 

I 

I-III,  V 


III 

I,  VII 

I,  IV 
VII 


Th.  Hoheneggeri      Th.  Hohcneggei-i 
—  G.  groenlandicHS 

Heer 


C.  hypcrboretis 
Heer 


C.  Königii  H.  et  M.  sp. 


M.  priiiiaefa}i.ei'\i.\M.  thiihusis  Heer 


Zostcra  Ungeri, 
Tertiärflora  Europas. 


C.  tertiarium, 
Tertiärfl.  Europas. 


C.  cretacea. 

Kreiden.  Neuseelands. 


M.  lignitiiin  Ung., 
Tertiärfl.  Europas. 


Constautiu  v.  E/fiiigsJi  au  seil , 


Analogien  aus  der  Kreideflora 

.Analogien  aus 
anderen  Kreidenoren 

Kreideflora  Australiens 

Localität 

der 

Europas 

arctischen  Zone 

Nordamerikas 

und  der  Tertiärflora 

CUPULIFERAE. 

Dryophyllutn  Lfsqiierenxii     .    .    . 

I 

— 

— 

D.  primordiale  Lesq.iD.  nelsonictim. 

Kreidet!.  Neuseelands. 

QiicrcKS  psciido-chJorophyUa  .    .    . 

111 

— 

— 

—                  0.  pachyphylla. 

Kreiden.  Neuseelands. 

l  (J.  Beyrichii             O.dcnticiilataWee-c 
\5.wesij'aUcaH.eiM.\ 

O.  Elisivorlhiana 

0.  nelsonica, 

Oiierciis  nchonica 

111 

Lesq. 

Kreiden.  Neuseelands. 

Qiicrciis  Slo/ifsii 

III 

- 

Q.  Morrisolliana 
Lesq. 

— 

Qiierciis  eticalyptoides 

11,  VII 

— 

Q.  Myrtillus  Heer 

—                   0.  Allstini, 

ITerliärfl.  .\ustraliens. 

Oiicrcns  rosniarinifolia 

m 

— 

— 

—                 .                    — 

Ouercns  colpophyUa 

III,  V 

Q.hieracifoliaH.eiU.. 

0.  hcxagona  Lesq.   '0.  calliprinoidcs, 

Kreideil.  Neuseelands. 

Fagits  leptoiieiira 

111 

F.  prisca 

— 

—                  F.  nclsonica, 

Kreiden.  Neuseelands. 

Fagiis  pmc-iihiüjolia 

IV,  V; 

— 

— 

—                 \F.  itlmifolia, 

Tertiärtl.  Neuseelands. 

Fagits  prne-niniiisiana 

III,  IV,  VI 

— 



P.  proto-niicifera     F.  niniiisiana, 

Daw.'Tertiärll.  Neuseelands. 

MOREAE. 

Ficiis  Ipswichiana 

IV 

— 

— 

F.  halliana  Lesq. 

F.  popiilina  Heer, 
Tertiärn.  Europas. 

ARTOCARPEAE. 

Artocarpidiinn  pseiiäo-cretaceinn    . 

IV 

\A.  cretacenm 
(A.iiiidii/alKfnU.etM. 

— 

— 

— 

MONIMIACEAE. 

» 

Moniinia  pmc-vcstita 

I,  III 

— 

, 

— 

M.  vestita, 

Tertiärn.  Australiens.    ■ 

LAURINEAE. 

1 

Ciitnainoiniiiii   Haastii 

IV 

C.  sp.  Böhm.  Kreide      C.  sp.  Atane  u. 

C.  Heerii  Lesq.     ,  C.  Haastii, 

,           Patoot 

Kreiden.  Neuseelands. 

Ciunaiiioinuin  priiiiigciiiinit    .    , 

I,  IV 

j  C.  primigcHinm 
\C.ciiMeiformeH.etM. 

C.  sczaniieiisc  Wat. 

1 C.  Woodwardii ) 

Dicinenia  lancifoUa 

I 

D.  affinis  H.  etM.sp. 

— 

—                  D.  speciosa. 

Tertiärn.  Australiens. 

Laiiiiia  pliüonina 

IV 

L.  pliiloniii  Heer 

L.  p/ti/oitia  Heer 

L.  anstraliensis, 
Tertiärn.  Australiens. 

PROTEACEAE. 

Proleoides  anstraliensis 

VII 

_                                _ 

P.  acuta  Heer 

_ 

Conospennites  linearifoluis     .    .    . 

VII 

C.  hakeacjolins 

— 

— 

— 

Grevillea  oxicyana 

VII 

C.  constans  Vel. 

- 

—                  \G.  proxima, 

Tertiärn.  Australiens. 

Rhopalophylluiit  anstralc    .... 

I,  IV 

Rh.  primaevnm 

— 

—                 'Rlt.aciiininaliimVng  sp., 
jTertiärn.  Europas. 

Banlisia  creiacea 

VII 

B.  prolotypa 

— 

—                  B.  hacringiaiia, 

Tertiärn.  Europas. 

Banksia  suhlongifolia      

VII 

— 

— 

—                 'B.  longifolia, 

Tertiärn.  Europas. 

Banksia  plagioncni-a 

VII 

B.  leiophyllaH.eiU. 

— 

—                 '5.  Bla.xtandii, 

iTertiärn.  Australiens. 

Banksia  crcnata 

II 

B.haldctniana  H.etM. 

— 

B.  Hovelli, 

Tertiärn.  .Australiens. 

GAMOPETALAE. 

APOCYNACE.AE. 

' 

Apocynophylliiiii  Warraghianitiii    . 

IV 

A.  cretacenm 

A.  longiiin  Heersp. 

-                                       - 

EBENACEAE. 

Diospyros  cretacea 

IV,  VII 

D.  provecta  Vel.     'D.prodroiiuisYieer 

D.  vanconvercnsis  D.                     — 

ERICACEAE. 

Andronicda  aiistraUciisis     .... 

II 

A.  Parlatorii  Heer 

.4.  Parlatorii 

KrcidcniiVii  AnstraUens. 


Kreideflora  Australiens 

Localität 

Analogien  aus  der  Kreideflora 

Analogien  aus 
anderen  Kreidefloren 
und  der  Tertiärllora 

Europas 

,.     .        „                 Nordamerikas 
arctischen  Zone 

DIALYPETALAE. 

ARALIACEAE. 

Arälia  siibfonnosa 

I 

A.  formosa  Heer 

- 

A.  Joruiosa 

^ 

SAXIFRAGACEAE. 

Ccratopchiliiin  priinigcninui    .    .    . 

IV 

- 

— 

— 

C.  rivulare. 

Kreidet!.  Neuseelands. 

RANUNCULACEAE. 

Debeya  tiiislm/ifnsis 

I,  in,  IV 

( B.  scrrala  Miq. 
\p.  insignis  H.et  M. 

D.iiisignisW.eiVi. 

- 

Dcbeya  a/ßtiis 

III,  iV 





— 

— 

TILIACEAE. 

Ethcriägca  siibglobosa 

IV,  VII 

- 

- 

- 

- 

MALPIGHIACEAE. 

Malpighiaslniin  crclaceinn 

IV 

— 

— 

— 

M.  Babbagci. 
Tertiärfl.  Australiens. 

Bdiiistcriophylluiii  crctacciiiii      .    . 

IV 

" 



B.  australicnse, 
Tertiärfl.  Australiens. 

CELASTRINEAE. 

Elaeodcndron  pn'sciiin 

III 

— 

- 

— 

E.  polyutorphuni  Ward., 
Tertiärtl.  Nordamerikas. 

MYRTACEAE. 

Eucalyptus  creUicea 

IV,  VII 

E.  (icinit-ii  Heer 

F..  Gciuihii 

— 

E.  Hayi, 

Tertiärfl.  Australiens. 

Eucalyptus  Daindsoiii 

II 

F..  haldcntiana  Deb. 

— 

E.  Houtuiaiiiii, 
Tertiärll.  Australiens. 

Eucalyptus  oxhyana 

I 

— 

— 

— 

E.  Mitchelli. 

Tertiärfl.  Australiens. 

Eucalyptus  scoliophylla 

I,  IV 

— 

— 

— 

E.  Diemenii, 
Tertiärfl.  Australiens. 

Eucalyptus  Warraghiaua     .... 

IV 

F..  angusta  Vel. 

— 

— 

— 

Mvrtophvlluut  latifoliuiu     .... 

I 

— 

M.  parruluui  Heer 

— 

- 

LEGUMINOSAE. 

Podalyriophyllu  ui  bivcli idodroui u  m 
Cassia  Etheridgei 

VII 

II 

C.  angusla  Heer 

C.  angusta 

- 

- 

Cassia  prae-nteinnonia 

II,  IV 

— 

— 

— 

C.  meuiiionia  Ung., 
Tertiärll.  Europas. 

Cassia  pmc-phaseolitoidcs  .... 

IV 

— 

C.  Ettingsbauseni 
Heer 

C.  prac-phaseolitoides. 
Kreiden.  Neuseelands. 

Leguuiinositcs  pachypliyllus    .    .    . 

11 

— 

— 

— 

Plantae  incertae  sedis. 

Carpolithcs  siliculacjorniis      .    .    . 
Carpolithes  scmisulcatus     .... 

VII 

II 

- 

- 

Carpolithcs  couiplanatus      .... 

II 

— 

— 

— 

— 

Carpolithcs  fagiformis 

Phylliles  actinoncuron 

VII 

I 

- 

- 

- 

- 

(v.  Ettingshn.iisen.) 
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Beschreibung  der  Arten. 

CRYPTOGAMAE. 

IFILICES. 

Acrostichum  primordiale   sp.  n. 

Tal'.   I,   Kig.    1. 

A.  froude  rigide  coriacea,  sinipüci,  obloiiga  intcgcriiiiia  :  iicrvatiouc  Ncuropicridis  acrosticliaccac,  nervo 
priiiiario  valido  piauiiiseitlo,  nervis  scctnulariis  teiiiiibiis  disiiiuiis,  siib  augiilis  25—30°  orieiifilvis, 
ftircatis  vel  dichotomis,  ramis  ranuilisque  divergenti-ctirvafis,  crebris,  teiniissinn's,  craspedodroiiiis: 

sporangiis  glomerafis.  frondis  facieiii  ii/fcrioreni  obfegeutibus. 

Fundort;  Strasseneinschnitt  bei  Oxley,  nalie  dem  Flusse  (Loc.  II). 

Es  liegt  nur  ein  kleines  Bruchstück  des  Wedels  \-or,  an  dem  sich  aber  die  folgenden  Merkmale  deut- 
lich entnehmen  lassen,  welche  über  die  Gattung  mit  einiger  Sicherheit  Aufschluss  geben.  Die  Textur  des 
Wedels  ist  auffallend  derb,  wie  dies  vielen  Acrostiehuni - \vi&n  \'om  Typus  der  Abtheilung  Elaphoglossum: 
A.  Lingua,  A.  scalpelluin,  A.  iatifoliimi,  A.  viscosinii  u.  A.  (siehe  Ett.  Farnkräuter  der  Jetztwelt,  Taf.  1 — 4) 
zukommt.  Am  Abdrucke  bemerkt  man  dicht  aneinanderstossende  kleine  Grübchen  (s.  die  Vergrösserung 
Fig.  \  a),  welche  den  Fruchthäufchen  entsprechen,  die  hei  Acrosficliiiiii  die  ganze  untere  Fläche  des  Wedels 
bedecken.  Ebenso  stimmt  auch  die  Nervation  mit  der  \'on  Arten  dieser  Gattung  überein,  insbesondere  mit 
jener,  bei  welcher  die  einander  genäherten  Secundärnerven  unter  sehr  spitzen  Winkeln  entspringen,  um 
dann  mit  ihren  Asten  und  Ästchen  in  starkem  Bogen  gegen  den  Rand  hin  zu  divergiren,  in  welchen  sie  ein- 
laufen. (Vergl.  A.  rubictniduiii  1.  c.  Taf.  3,  Fig.  2.)  Über  die  Form  des  Wedels  lässt  sich  aus  dem  Fragmente 
nichts  mit  Sicherheit  sagen,  doch  ist  es  der  angegebenen  Analogie  nach  wahrscheinlich,  dass  dieselbe  ein- 
fach und  länglich  war.  Die  entsprechenden  jetztlebenden  Arten  deuten  auf  ein  tropisches  Klima. 

Wir  haben  noch  auf  Ähnlichkeiten  hinzuweisen,  welche  bezüglich  der  Bestimmung  dieses  Fossils  in 
Betracht  kommen  können,  deren  Ausschliessung  jedoch  im  P'olgenden  begründet  wird.  Manche  Brj'ozoen 
(z.  B.  Blätterrinden)  zeigen  in  ihren  flachen  Colonien  eine  solche  Anordnung  der  Individuen,  dass  man  bei 
oberflächlicher  Betrachtung  derselben  einen  blattartigen  Pflanzentheil  vor  sich  zu  haben  meint.  Die 
erwähnten  kleinen  Grübchen  würden  bei  dieser  Deutung  den  Zellen  des  Stockes  entsprechen.  Eine  genauere 
Untersuchung,  insbesondere  die  Vergleichung  unseres  Fossils  mit  den  sehr  ähnlichen  Wedeln  der  genannten 
Farnarten,  der  Primärnerv  mit  den  deutlich  von  denselben  entspringenden  feinen  Secundärnerven,  deren 
Verzweigung  und  Richtung,  die  Reste  einer  Fructitication  u.  s.  w.  lassen  aber  eine  solche  Deutung  nicht  zu. 

Es  kann  sich  sonach  hier  niu'  um  einen  Pflanzenrest,  und  zwar  aus  der  Ordnung  der  Filiees  handeln. 
Ausser  den  oben  hervorgehobenen  Ähnlichkeiten  wären  noch  solche  mit  Neiiropteris -'Nervation  aus  den 
Gattungen  Pnlypodinm,  Gyimtogramme,  Adiantmti,  Pferis,  Blechmim,  Lomaria,  Aspleninm  und  Helmintho- 
stachys  zu  erwähnen,  wobei  ich  auf  mein  oben  citirtes  Werk  hinweise.  Von  den  hier  in  Betracht  zu  ziehenden 
Arten  weichen  jedoch  ab:  Polypodiitui  icncllitui  Forst.  1.  c.  Taf.  22,  Fig.  1 1,  in  der  zarten  Textur,  den  kleinen 
schmalen  Fiedern  und  den  entfernt  stehenden  Secundärnerven;  Gymnograuinic  iavaiiicLi  1.  c,  Taf.  37,  Fig.8, 
in  den  gegen  den  Rand  zu  convergirend  bogigen  Secundärnerven;  Gyninogranime  trifoliata  Desv.  1.  c, 
Taf.  40,  Fig.  10,  durch  die  viel  schmäleren  Fieder;  Adiauiuin  lucidum  Sw.  1.  c,  Taf.  42,  Fig.  12,  in  dem  nur 
an  der  Basis  ausgeprägten  Primärnerven,  wodurch  die  Nervation  mehr  dem  Typus  von  Cyclopferis  ent- 
spricht; Pteris  luisfiila  Sw.  I.  c,  Taf.  52,  Fig.  8,  durch  die  Form  der  Fieder;  P.  lougifolia  L.  I.  c,  Taf.  54, 
Fig.  1  und  Taf.  57,  Fig.  1 — 3,  durch  die  zartere  Textur  und  die  schmalen  Fieder;  Blech iiiiui  occideiilule  L. 
1.  c,  Taf.  68,  Fig.  5  und  Taf.  74,  Fig.  8,  9  und  B.  caiuhiiuiii  Caw  1.  c,  Tat".  74,   Fig.  1,   durch  die  schmalen 
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Fiederabschnitte;  B.  Lauceola  Sw.  I.e.,  Tal".  71,  Fig.  10,  durch  die  zartere  Textur;  Lomatia  obfnsifoHa  Presl 
1.  c,  Taf.  74,  Fig.  10  und  Taf.  75,  Fig.  1,  L.  aipciisis  Willd.  I.  c,  Taf.  77,  Fig.  10  und  L.  elongata  Blume 
1.  c,  Taf.  77,  Fig. -6,  durch  die  schmalen  Fieder;  Asplciiimii  /oiigissivinin  Blume  1.  c,  Taf.  79,  Fig.  8,  durch 
dasselbe  Merkmal  und  den  gezähnten  Rand;  A.  Phyllitidis  Don.  1.  c,  Taf.  80,  Fig.  13,  welches  wegen  des 
einfachen  Wedels  und  der  lederartigen  Textur  desselben  dem  F'ossil  näher  kommt,  durch  die  nur  am 
Ursprünge  divergirende  Richtung  der  Secundärnerven;  Helmintliostachys  zeylanica  Hook.  1.  c,  Taf.  179, 
Fig.  8,  welche  in  der  Breite  und  Nervation  dem  Fossil  am  meisten  entsprechen  würde,  durch  die  sehr  zarte 
Textur  des  doppelt  gefiederten  Wedels. 

Endlich  könnte  noch  hier  die  fossile  Farngattung  Glossoptcris  in  Betracht  kommen,  muss  aber  nach 
den  oben  beschriebenen  Merkmalen  ausgeschlossen  werden. 

Aus  diesen  Vergleichungen  folgt,  dass  die  Analogien  der  Gattung  Acrostichum  bei  der  Bestimmung 
des  beschriebenen  Fossilrestes  am  ersten  zu  berücksichtigen  sind. 

PHANEROGAMAE. 
GYMNOSPERMAE. 

CONIFERAE. 
Thuites  Wilkinsoni  sp.  n. 

Taf.    1,   Fis-   7-9. 

Th.   raiiinlis  couiphniatis  vd  siihcyliiidricis  articulatis,  tciiuHcr  striatis,  tiibcrcitUs  iniiintis  irrcgularifcr 

dispositis  ohsitis:  seuiiiiibiis  plauis  rotiiudato-qnadraiigiilaribus,  aptcris. 

Fundort:  Strasseneinschnitt  hei  Oxley  nahe  dem  Flusse  (Loc.  II). 

Die  in  Fig.  8  und  9  abgebildeten  Fossilreste  stellen  gegliederte  Ästchen  dar,  welche  einer  Cupressinee 
angehört  haben.  Beide  sind,  soweit  sie  im  Gesteine  zu  verfolgen  waren,  grösstentheils  einfach.  Das  eine 
Fossil,  Fig.  8,  erreicht  eine  Länge  von  mindestens  132  7»;;/.  Am  oberen  Ende  bemerkt  man  ein  dünnes 
.Ästchen,  welches  von  der  Spindel  unter  dem  Winkel  von  20°  abzweigt.  Eine  ebensolche  Abzweigung  ist 
an  einem  minder  gut  erhaltenen,  hier  nicht  abgebildeten  Stücke  wahrnehmbar.  Die  durch  kleine  Knoten 
abgegrenzten  Glieder  sind  weniger  cylindrisch  als  vielmehr  etwas  flach  oder  zusammengedrückt  gewesen, 
was  die  weniger  tiefen  als  breiten  Eindrücke  anzeigen,  welche  sie  am  Gesteine  hinterliessen.  Die  Länge  der 
Glieder  schwankt  zwischen  6—27  nini.  Dieselben  sind  wenig  und  unregelmässig  hin-  und  hergebogen.  Auch 
in  der  Länge  der  Glieder  herrscht  keine  Regelmässigkeit.  Die  Oberfläche  derselben  erscheint  von  2—3  stär- 
keren und  mehreren  sehr  feinen  Längsstreifen  durchzogen;  zugleich  bemerkt  man  an  derselben  sehr  kleine 
Höckerchen,  die  keine  regelmässige  Anordnung  haben.  An  den  Knoten  sind  kleine  rundliche  Eindrücke, 
die  nach  oben  schärfer  als  nach  unten  begrenzt  erscheinen,  wahrnehmbar,  welche  man  wohl  als  von  dicken, 
schuppenförmigen  Blättern  herrührend  betrachten  kann.  Es  scheinen  zwei  bis  drei  solcher  Blätter  an  einem 
Gelenke  zu  stehen.  Die  Erhaltung  desselben  ist  jedoch  zu  mangelhaft,  um  über  seine  Eigenschaften  etwas 
Genaueres  entnehmen  zu  können. 

Was  die  Bestimmung  dieser  Fossilien  betrifft,  so  unterliegt  selbe  keinen  grossen  Schwierigkeiten,  da 
wenigstens  in  Bezug  auf  die  Vergleichung  mit  schon  bekannten  Pflanzenfossilien  genügend  sichereAnhalts- 
punkte  gegeben  sind.  Die  für  die  Kreideflora  bezeichnenden  Reste  von  Tliiiifes  Hoheneggeri  EtU  welche 
aus  den  Wernsdorfer  Schichten  zuerst  zum  Vorschein  kamen  und  später  von  0.  Heer  für  die  Kreideflora 
der  arctischen  Zone  nachgewiesen  worden  sind,  kommen  hier  allein  in  Betracht.  Die  beschriebenen  Reste 
von  Oxley  entsprechen  in  auffallender  Weise  den  verlängerten  Ästchen  der  von  mir  in  den  Abhandlungen 
der  Geologischen  Reichsanstalt  Bd.  I,  Taf.  I  und  von  Schenk,  in  »Püanzen  der  Wernsdorfer  Schichten«, 
Taf.  4—7,  abgebildeten  Exemplare.  Die  schuppenförmigen  Blätter  an  den  Knoten  sjnd  bei  den  Zweigresten 
von  Murk  in  der  Regel  sehr  deutlich  erhalten,  während  sie  an  den  Exemplaren  aus  den  Komeschichten  nicht 
erkennbar  sind.  Letztere  gehörten  älteren  Zweigen  an,  von  welchen  die  Schuppen  schon  abgefallen  waren. 

2« 
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An  den  australischen  Zweigfossilien  sind  diese  wohl  noch  angedeutet.  Die  dünneren  Seitenästchen  der 
Zweige  aus  den  Wernsdorfer  Schichten  sind  ebenso  schwach  hin-  und  hergebogen  und  ihre  Glieder  von 
stärkeren  und  feineren  Streifen  durchzogen.  Die  feinen  Höckerchen  aber,  welche  die  letzteren  bilden  und 
daher  eine  sehr  regelmässige  Anordnung  zeigen,  vermissen  wir  an  der  australischen  Pflanze.  Diese  ist 
sonach  von  Thuitcs  Holicucggcri  nur  durch  die  grösseren  Höckerchen  und  ihre  unregelmässige  Anordnung 
und  vielleicht  auch  durch  die  mehr  verlängerten  Zweigchen  verschieden. 

Ausser  der  obigen  sehr  wahrscheinlichen  Deutung  können  den  beschriebenen  Fossilresten  noch  an- 
dere Deutungen  gegeben  werden,  welche  wir  der  besseren  Begri;uidung  der  gewählten  Bestimmung  wegen 
nicht  übergehen  wollen.  Knotig  gegliederte,  an  den  Gliedern  gestreifte  und  an  den  Knoten  mit  Schuppen 
besetzte  Aste  und  Ästchen  sehen  v\'ir  auch  an  Casuarinen;  es  könnten  somit  diese  Reste  zu  der  in  Austra- 
lien heute  noch  verbreiteten  Gattung  Casuarina  gehören.  Wer  aber  diese  Gewächse  kennt,  wird  eine  solche 
Vergleichung  nicht  richtig  finden.  Die  Casnariua- 'Astchen  verlaufen  nicht  hin-  und  hergebogen,  sondern 
vollkommen  gerade.  Auch  fehlt  denselben  der  beschriebene  Überzug  von  Höckerchen;  endlich  sind  die 
Streifen  der  Glieder  gleichförmig  und  nicht  ungleich  wie  bei  unseren  Fossilien.  Wir  fanden  übrigens  unter 
den  australischen  Pflanzenfossilien  auch  Casuarina -'Reste;  diese  sehen  jedoch  ganz  anders  aus  und  wir 
werden  solche  im  Folgenden  beschreiben. 

Neben  dem  Zweigchen,  Fig.  9,  auf  demselben  Gesteinsstücke  liegt  der  Same,  Fig.  7.  Derselbe  ist  flach 
rundlich-viereckig,  glatt,  flügellos  und  kann  als  ein  Cupressineen-Same  gedeutet  werden.  Bei  Frencla  kommen 
stets  geflügelte,  bei  Tliiiia  hingegen  auch  ungeflügelte  Samen  vor.  Ich  glaube  daher  gut  zu  thun,  wenn  ich 
diesen  Samen  mit  den  Zweigchen,  die  ohnehin  weit  besser  zu  T/iiiia  als  zu  Frencla  passen,  vereinige,  die 
Umänderung  aber,  welche  Schenk  der  früheren  Bezeichnung  Thuitcs  //ohcncggcri  durch  den  Namen 
'■Frenclopsis  H.«  zu  Theil  werden  Hess,  in  die  Synonymie  \-ervveise. 

Glyptostrobus  australis  sp.  n. 

Tai;   I,   Fig.    11  —  13. 

Cr.foliis  rauiuloruni  squaniacforniibus.  adprcssis,  OTafis,  apicc  acutis:  scniinibns  angnlatis.  nuclco  ovato 
vix  curvato  basi  in  focnicii/nni  alatuni  cnnfracto. 

Fundorte:  Oxley  Road,  nächst  der  Bahnstation  Oxley  (Loc.  I);  Eisenbahneinschnitt  nördlich  von  der 
Oxley-Station  (Loc.  III). 

Es  sind  an  der  Localität  I  ein  kleines  Bruchstück  eines  Zweigchens  und  zwei  Samen,  ferner  an  der 
Localität  III  Trümmer  \'on  Zweigchen  dieser  Art  zum  Vorschein  gekommen.  Das  erstere  zeigt  an  der  Spitze 
eine  kleine  geöffnete  Knospe  und  ein  Astchen  als  den  Träger  derselben,  von  welchem  aber  nur  ein  sehr 
kleines  Bruchstück  vorliegt.  Man  kann  an  diesem,  sowie  an  den  Zweigchentrümmern  aus  der  Localität  III 
einige  der  schuppenförmigen,  eirunden,  spitzen,  angedrückten  Blätter  erkennen.  Der  Same,  Fig.  11,  zeigt 
einen  länglich  eiförmigen  Körper,  von  dem  etwas  seitlich  und  assymmetrisch  ein  dünnhäutiger  Flügel 
abgeht.  Es  entspricht  dies  einem  Samen  von  Glyptostrobus,  wie  ihn  Fig.  67  auf  Taf  1  der  »fossilen  Flora 
von  Schönegg-',  Denkschriften  57.  Bd.  darstellt;  nur  ist  der  Samenkörper  kaum  gekrümmt.  Dass  diese  Reste 
von  Oxley  Road  wirklich  zu  Glyptostrobus  zu  stellen  sind,  erscheint  mir  sehr  wahrscheinlich,  ebenso  dass 
dieselben  einer  besonderen  Art  angehören,  obgleich  bei  der  UnvoUständigkeit  der  Objecte  ein  Unterschied 
von  den  verwandten  G.  gracillimus  Lesq.,  dessen  Same  noch  unbekannt,  G.  groenlandicns  Heer,  dessen 
Same  noch  ungenügend  bekannt  ist  und  von  G.  europacus  sich  nicht  begründen  liess. 

AULACOLEPIS  gen.  n. 
Squaniae  rigide  coriaceac,  ovato-rhoniboidcac,  apicc  acutac,  incrnics,  dorso  longitndinalitcr  costalac. 

Aulacolepis  rhomboidalis  sp.  n. 

Taf.   [,   Fig.    10. 
.4.  squautoruni   uiarginibus  apicc  anguhini  40°,  basi  ßO"  forntantibus :  costis  3 — ^  valdc  pr<>niiiicntibus 
lacvibus. 
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Fundort:   Eisenbahneinschnitt,  nördUch  von  der  Station  Oxley  (Loc.  III). 

Der  vorliegende  Abdruck  stammt  zweifelsohne  von  einer  Zapfenschuppe  her,  welche  bei  genauerer 
Untersuchung  sich  am  meisten  einer  solchen  von  CyparissiJiuni  ähnlich  erweiset.  Bei  dieser  nur  in  den 
Komeschichten  der  grönländischen  Kreideformation  aufgefundenen  Coniferen-Gattung  kommen  lederartige, 
rundliche,  mit  einer  Stachelspitze  endigende,  beiläufig  12  uim  breite  und  8  nun  hohe  Schuppen  vor,  die  am 
Rücken  von  mehreren  runzeligen  Längsrippen  durchzogen  sind  und  deren  Ränder  sich  an  der  Spitze  unter 
50 — 60°  und  an  der  Basis  unter  60 — 70°  schneiden.  Die  Zapfenschuppe,  welche  aus  der  Localität  III  zum 
Vorschein  kam,  unterscheidet  sich  von  ersteren  nur  durch  ihre  noch  derbere  Beschaffenheit,  durch  die  ei- 
rhombische  Form,  deren  Ränder  an  der  wehrlosen  Spitze  40°,  an  der  Basis  60°  einschliessen  und  durch  die 
geringere  Zahl  der  breiten  und  stark  hervortretenden  Längsrippen,  deren  Abdruck  vollkommen  glatt  ist. 
Durch  die  genannten  Eigenschaften  ist  wohl  die  \'erwandtschaft  der  Gattungen,  aber  auch  ihre  Verschieden- 
heit hinlänglich  ausgesprochen. 

ANGIOSPERMAE. 

MONOCOTVLEDONES. 

Cyperacites  ambiguus  sp.  n. 

Taf.   I,  Fig.  3. 

C.foliis  circa  4  min  laiis.  medio  cariuatis,  nervis  laferaUbiis  iuacqualibvs. 

Fundort:  Eisenbahneinschnitt  zwischen  der  Warragh-  und  Oxley-Station  (Loc.  VII). 

Dass  das  kleine  Blattfragment  in  Fig.  3,  und  vergrössert  dargestellt  in  Fig.  3  a,  von  einer  Cyperacee  her- 
rührt, dürfte  einige  Wahrscheinlichkeit  für  sich  haben.  Das  Blatt  hatte  eine  ziemlich  tiefe  Mittelfurche,  welche 
auf  der  Rückseite  als  scharfe  Kante  hervortrat.  Jederseits  derselben  sind  mehrere  ungleich  feine,  zum  Theile 
verwischte  Längsnerven  \-orhanden.  In  den  Komeschichten  der  Kreideformation  Grönlands  kommen  ähn- 
liche Cyperaceen-Reste  vor,  welche  Heer  unter  den  Bezeichnungen  Cypcritcs  liypcrborens  und  C.  arcficus 
beschrieben  und  in  der  »Kreideflora  der  arctischen  Zone-,  Flora  foss.  arct.  III.  Bd.,  Taf.  12,  Fig.  4/',  Taf.  24, 
Fig.  4,  abgebildet  hat.  Unser  Fossil  gehört  aber  einer  besonderen  Art  an,  welche  sich  von  beiden  genannten 
durch  ein  schmäleres  Blatt  und  die  zahlreicheren,  ungleich  feinen  Seitennerven  unterscheidet.  Wegen  der 
grösseren  Zahl  der  letzteren  und  der  Tracht  des  Blattes  überhaupt  steht  unsere  Art  dem  C.  hyperborcits 
näher. 

Zosterites  angustifolius  sp.  n. 

Taf.   I,   Fig.   2. 

Z.foliis  augustc  lincaribits.  circa  2  nun  latis,  ncn'/s  parallclis  piiiribiis  iciniissiinis,  vix  couspicnis. 

Fundort:  Oxley  Road,  nächst  der  Bahnstation  Oxley  (Loc.  Li. 

Ein  Fragment  eines  Blattes  einer  Monocotylen-Pflanze,  welches  am  meisten  zu  den  fossilen  Zostcra- 
Blättern  passt  und  besonders  der  var.  augiisfifolia  von  Zoster a  Uugeri  Ett  aus  der  fossilen  Flora  von 
Sagor,  Denkschriften,  32.  Bd.,  Taf.  3,  Fig.  6—17,  zu  entsprechen  scheint.  Das  Blatt  ist,  dem  Abdrucke  nach 
zu  schliessen,  von  weicher,  zarter  Textur  gewesen,  wie  solche  bei  verschiedenen  Wasserpflanzen  der  Mono- 
cotyledonen  vorkommen.  In  seiner  Schmalheit  und  den  feinen  Parallelnerven  (siehe  die  Vergrösserung 
Fig.  2a),  die  es  durchziehen,  gleicht  es  fast  ganz  dem  Blatte  Fig.  9,  1.  c,  so  dass  man  geneigt  sein  könnte, 
die  Identität  der  Art  anzunehmen.  Es  sind  jedoch  vollständiger  erhaltene  Reste  abzuwarten,  um  eine  genauere 
Besümmung  dieser  fossilen  Pflanze  möglich  zu  machen. 

Palmae  sp.  indeterm. 
Es  sind  aus  den  Localitäten  I— \'  fossile  Pflanzenreste,  welche  mit  grösserer  oder  geringerer  Wahr- 
scheinlichkeit als  Palmen   angehörig  bezeichnet  werden   können,  gesammelt  worden.  Die  Mehrzahl  der- 
selben besteht  aus  7—\önun  breiten,  etwas  flach  gedrückten  und  von  feinen  Parallelstreifen  durchzogenen 
Stücken  von  verschiedener  Länge,  ohne  Spur  einer  Gliederung.  Ihrem  Aussehen  nach  gehören  diese  Reste 
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jedenfalls  zu  Monocotylen-Pllanzen  und  sind  Bruchstücke  von  Blattstielen  derselben.  IJa  dieselben  auch 
eine  steife,  harte  C'onsistenz  verrathen,  so  dürften  sie  die  Träger  grosser  Blätter  gewesen  sein,  wie  solche 
den  Palmen  zukommen.  Die  Vergleichung  mit  den  Blattstielen  fossiler  Palmen  aus  den  europäischen  Ter- 
tiärschichten spricht  ganz  und  gar  für  diese  Ansicht.  Ausserdem  kam  aus  der  Localität  1  ein  die  Merkmale 
eines  Monocotylenblattes  an  sich  tragender  Blattfetzen  zum  Vorschein,  der  immerhin  zur  Lamina  eines 
Palmenblattes  gehören  kann.  Auch  liegt  er  neben  einem  Blattstielfragmente,  das  ich  mit  den  übrigen  solchen 
Resten  für  einen  Palmenblattstiel  halte.  Erwähnenswerth  ist  hier  noch  ein  nicht  näher  bestimmbarer  ellip- 
soidischer  Fruchtrest,  gesammelt  an  der  Fundstelle  nächst  Oxley  Creek  (Localität  V),  welcher  möglicher- 
weise \'on  einer  Palme  herrühren  kann.  Selbstverständlich  kann  von  einer  Gattungsbestimmung  so  lange 
nicht  die  Rede  sein,  bis  vollständigei-e  Reste  hiezu  \'urliegen. 

DICOTVLEDONES. 
APETALAE. 

CERATOPHYLLEAE. 
Ceratophyllum  australe   sp.  n. 

Tat.   I.   Fig.    14.    15. 

C.  caiilibits  ramisqiic  nodoso-articnlafis.  fructibus  luiccis  ovoidcis.  couipressis  lacvibus,  ala  augusta  coriacea 

divaricatim  triaispidafa  ciudis. 

Fundort:  Eisenbahneinschnitt  nördlich  der  Oxley-Station  (Loc.  III). 

Wie  in  den  Tertiärschichten  von  Schönegg  bei  Wies  und  Leoben,  kommen  hier  Ouerbrüche  der  Stengel- 
knoten einer  Ceratophyllum- Avi  vor.  Die  Abbildung  solcher,  Fig.  14  und,  vergrössert  Fig.  \Aa,  stimmt  mit 
Fig.  7  und  9,  Taf.  3  der  »fossilen  Flora  von  Schönegg«,  Denkschriften,  57.  Bd.,  am  besten  überein,  worauf 
ich,  um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  verweisen  muss.  Mit  den  Resten  der  Stengelknoten  kommen  an  der 
Lncalität  III  auch  die  Früchte  von  Ceratopliytlum  vor.  V\g.  lö  stellt  eine  solche  Frucht  dar.  Dieselbe  ist 
grösser  als  die  der  gewöhnlichen  lebenden  Cci-atopltylluiu - Xviün,  stimmt  aber  in  der  P^)rm  und  Tracht  im 
Allgemeinen  mit  denselben  überein.  Sie  ist  nussartig,  fast  dreieckig,  eiförmig,  etwas  zusammengedrückt, 
an  der  Oberfläche  glatt,  am  Rande  von  einem  schmalen,  lederartigen  Flügel  umgeben,  welcher  an  den  Ecken 
des  Fruchtkörpers  drei  stumpfliche  Zipfel  bildet. 

Die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  11  lebenden  Arten  vertheilen  sich  auf  Centralamerika.  Südamerika, 
Nordamerika.  Europa,  Ostindien  und  das  tropische  Afrika.  Es  ist  schon  hieraus  als  wahrscheinlich  anzu- 
nehmen, dass  die  Verbreitung  der  fossilen  Ccratoj^Jiylluiii-Ayten  eine  entsprechend  grosse  war. 

CASUARINEAE. 
Casuarina  primaeva  sp.  n. 

Tal'.   I.   Fig.    16-20. 

C.  raniis  uodoso-artiailatis.  aphytlis,  articulis  costato-striatis.  raiiiulis  tcunibus.  fcuuissiiuc  striatis,  ragiuis 
miuimis  vix  conspicuis. 

Fundorte:  O.xley-Road,  nächst  der  Bahnstation  Oxley  (Loc.  I) ;  Bahneinschnitt  zwischen  der  Warragh- 
und Oxley-Station  (Loc.  VII). 

.An  der  Localität  I  wurden  kleine  Fragmente  von  Astchen,  an  der  Localität  MI  hingegen  die  sehr  zarten 
Zweigchen  gesammelt.  An  letzteren  konnten  die  sehr  feinen  Längsstreifen  und  die  äusserst  kleinen  Scheiden 
nur  bei  günstiger  Beleuchtung  des  Objectes  wahrgenommen  werden.  Reste  von  Casuarhia-ähnWchen  Pflanzen 
liegen  aus  der  Kreide  bereits  vor;  so  aus  Neuseeland,  die  Fig.  6  und  7  auf  Taf.  8  meiner  Abhandlung  über 
die  fossile  Flora  Neuseelands  unter  der  Bezeichnung  Casuarinitcs  cretaccus  abgebildeten  Reste,  welche  ich 
jetzt  geradezu  als  Casuarina -Resie  bezeichne;  dann  aus  der  westfälischen  Kreide  die  zuerst  von  Marck 
als  Calauiitopsis  und   später  von  Hos.  und  Marck   als  Frcuclopsis  bezeichneten  Reste.  Allerdings   haben 
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sich  von  letzteren  nur  Bruchstücke  der  unteren  dickeren  Theile  von  Astchen  gefunden,  währc-nd  in  der 
austraUschen  Kreide  ausser  solchen  auch  die  zarten,  mit  Scheiden  besetzten  Astchen  vorliegen,  so  dass 
über  die  Richtigkeit  der  Bestimmung  kein  Zweifel  obwalten  kann.  Die  Casnarina  der  australischen  Kreide 
dürfte  wohl  mit  der  C.  Kookii  m.  des  australischen  Tertiärs  in  genetische  Verbindung  zu  bringen  sein. 

MYRICEAE. 

Myrica  pseudo-lignitum   sp.  n. 

Taf.    I,  Fig.  4,  5. 

M.foliis  coridccis  pcfioliitis  htuccolatis  crcim/o-clciifafis.  s/inilvis  i/cu/issinns;  nervo  priuiario  rccto,  proiiii- 
rtente,  apiccm  versus  allciiuato,  ncrvis  scciiuJariis  tcunissimis,  snb  angnlis  70 — S()°  oricntibiis,  siipc- 
rior/biis  craspcdodromis,  infcrioribus  caniptodrouüs:  iwrvis  tcrtiariis  aiii^nlo  snbi-ccfo  Ci^rcJiciifibiis, 
abbrcviafis :  refe  iucoiispiaio. 

Fundorte:  Oxley  Road,  nächst  der  Station  Oxley  (Loc.  Ij;  Ipswich  Road,  gegenüber  der  Station 
Warragh  (Loc.  IV). 

Die  auf  Taf  I  in  Fig.  4  und  5  abgebildeten  Blattfossilien  zeigen  eine  so  grosse  .Ähnlichkeit  mit  den  Blatt- 
resten der  Myrica  lignitntn  Ung.,  welche  mir  aus  den  Tertiärlagerstätten  von  Parschlugg  und  Schönegg  in 
Steiermark  in  grösster  Auswahl  vorliegen,  dass  ich  erstere  ohne  Bedenken  zu  Myrica  stelle.  Der  starke 
Eindruck,  den  das  Fossil,  Fig.  4,  welches  den  Basaltheil  des  Blattes  darstellt,  im  Gesteine  bewirkte,  lässt 
auf  eine  derbe,  lederartige  Textur  schliessen,  wie  eine  solche  auch  die  Blätter  der  genannten  MYrica-Avt 
deutlich  zu  erkennen  geben.  Dasselbe  F"ossil  zeigt  einen  dicken  Blattstiel,  an  dem  die  Lamina  als  ein  schmaler 
Flügel  sich  herabzieht,  was  der  Form  aiata  der  M.  liguitiiui  entspricht.  Da  der  Stiel  abgebrochen  ist,  bleibt 
die  wahre  Länge  unbestimmt;  es  hat  aber  den  Anschein,  dass  derselbe  keineswegs  kurz  war.  Die  Lamina 
kann,  nach  den  vorliegenden  Fragmenten  ergänzt,  als  lanzettförmig  bezeichnet  werden.  Sehr  charakteristisch 
ist  die  Zahnung  des  Randes  bei  Fig.  .3.  Die  Zähne  sind  nach  vorne  gekehrt  und  daselbst  an  ihren  Enden 
spitzlich,  nach  aussen  aber  wie  Kerben  abgerundet.  Die  Buchten  zwischen  den  Zähnen  sind  auffallend  spitz. 
(Man  vergleiche  die  Übereinstimmung  dieser  Zahnung  mit  der  von  Myrica  lignitum,  Taf.  I,  Fig.  6.)  Nach 
diesen  Eigenschaften  könnte  man  die  beschriebenen  Blattfossilien  zur  vierten  und  achten  Gruppe  der  Typen 
von  3/.  lignitinn  (S.  Ett.  und  Standfest,  Denkschriften,  Bd.  54,  S.  257)  stellen.  Fig.  ö  würde  zwischen  den 
Formen  argiitc  serrata,  Taf  2,  F"ig.  25  und  crcinifa  1.  c,  Fig.  26,  Platz  finden.  Die  Nervation  ist  combinirt 
bogen-randläufig.  Der  Primärnerv  tritt  im  unteren  Theile  der  Lamina  kräftig  hervor,  verfeinert  sich  aber 
nach  geradem  Verlaufe  gegen  die  Spitze  zu  beträchtlich,  wie  bei  M.  lignitnut.  Die  Secundärnerven  aber 
sind  sehr  fein  und  entspringen  unter  sehr  wenig  spitzem  oder  nahezu  rechtem  Winkel.  Die  unteren  sind 
bogen-,  die  oberen  randläufig;  die  letzteren  endigen  einfach  oder  gabelig  getheilt  sowohl  in  den  Zahnspitzen 
als  auch  in  den  dazwischen  liegenden  Buchten.  Die  letzteren  Merkmale  unterscheiden  die  M.  pscndo-liguitnm 
von  der  M.  Jigiiitum.  Wieder  eine  auffallende  Übereinstimmung  ersterer  mit  letzterer  liegt  in  der  feinkör- 
nigen Beschaffenheit  der  Blattoberfläche,  hervorgerufen  durch  ein  Trichomgebilde.  An  dem  Fossil  Fig.  5, 
vergrössert  Fig.  ba  von  der  Localität  I,  treten  die  gleichförmig  feinen  Körnchen  den  ungleichen  Körnchen 
der  Gesteinsmasse  gegenüber  hinreichend  deutlich  hervor  und  gewähren  unter  der  Loupe  denselben  Anblick 
wie  bei  den  gewöhnlichen  Blattabdrücken  der  M.  lignitinii.  An  ausgezeichnet  erhaltenen  Blättern  der  letz- 
teren aber  sah  ich  die  punktförmigen  Drüsenorgane  deutlich,  durch  deren  gedrängte  Stellung  jene  körnige 
Structur  bewirkt  wird,  oft  aber  die  Grübchen,  in  welchen  diese  liegen.  An  dem  Bruchstücke  Fig.  4,  ver- 
grössert Fig.  Au,  von  der  Localität  IV,  konnte  man  an  einigen  Stellen  solche  punktförmige  Grübchen  deut- 
lich wahrnehmen. 

Von  den  übrigen  bis  jetzt  beschriebenen  fossilen  Myrica -Av\.Qn  ist  M.  tlmlensis  Heer  aus  den  Atane- 
Schichten  der  Kreideformation  Grönlands  zu  erwähnen,  da  dieselbe  eine  ähnliche  Blattform  und  Randzah- 
nung  aufweiset.  Die  Nervation  derselben  weicht  jedoch  ab  durch  die  von  einander  entfernt  stehenden,  unter 
spitzeren  Winkeln  entspringenden  Secundärnerven.  Myrica  priiimcva  Hos.  et  v.  d.  Marck  aus  der  west- 
fälischen Kreide,  zwar  durch  die  stärker  entwickelten  Secimdärnerx'en  abweichend,  kann  nach  den  übrigen 
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Eigenschaften  doch  als  analoge  Art  bezeichnet  werden.  Auch  in  der  Kreideformation  von  Quedlinburg  und 
in  der  Nordamerikas  sind  Myrica -Reste  gefunden  worden,  die  jedoch  hier  wegen  ihrer  noch  mehr  abwei- 
chenden Eigenschaften  nicht  in  Betracht  l^ommen. 

Obgleich  die  Übereinstimmung  der  beschriebenen  australischen  Myrica  mit  der  .1/.  ligiiihnu.  wie  aus 
dem  Vorhergehenden  zu  entnehmen,  auffallend  gross  ist,  so  wage  ich  es  doch  nicht  die  Identität  beider  aus- 
zusprechen, da  in  der  Nervation  ein  Unterschied  sich  herausgestellt  hat. 

Myricophyllum  longepetiolatum  sp.  n. 

T.if.   I,  Fi,!4.   29. 

M.  foliis  coriaceis  longo  petiolatis,  Uneari-JauccoJatis,  basi  angustatis,  riiargiiic  sitbintegerrimis;  nervo  pri- 
maria recto,  prominente,  nervis  seciiiidciriis  /eniiissimis.  angnlis  acufis  orienfibns,  vix  conspicuis. 

Fundort:   Eisenbahneinschnitt  zwischen  den  .Stationen  Warragh  und  Oxley  (Loc.  VII). 

Ein  kleines,  schmales  Blattfossil,  welches  eine  lederartige  Textur  verräth.  Der  \'erhältnissmässig  dünne 
Blattstiel  erreicht  die  Länge  von  1  1  ;;//;/.  Die  lineal -lanzettliche,  5  ;;/;;/  breite  Lamina  ist  an  der  Basis  ver- 
schmälert; der  Rand  bis  auf  die  Andeutung  eines  Zahnes  ganz;  die  Spitze  des  Blattes  nicht  erhalten.  Von 
der  Nervation  bemerkt  man  nur  den  verhältnissmässig  hervortretenden  geraden  Primärnerv  und  einige  sehr 
feine,  nur  mittelst  der  Loupe  erkennbare  Secundärnerven,  die  unter  spitzen  Winkeln  abgehen. 

Nach  den  angegebenen  Merkmalen  scheint  mir  dieses  Fossil  am  ersten  den  Myricaceen  anzugehören, 
wofür  besonders  die  Blattform  und  Ner\-ation,  soweit  letztere  erkennbar  ist,  sprechen.  Doch  konnten  bei  den 
angestellten  Vergleichungen  die  folgenden  Gattungen  und  Familien  nicht  unberücksichtigt  bleiben.  Aniiro- 
meda  musste  wegen  des  langen  Blattstieles  (bei  mehreren  Arten),  der  Form,  Textur  und  Nervation  in  die 
nächste  Linie  gestellt  werden,  insbesondere  wegen  der  Ähnlichkeit  in  diesen  Merkmalen  mit  A.  protogaea 
Ung.  Bei  unserem  Fossil  haben  wir  aber  kein  vollkommen  ganzrandiges  Blatt.  Onerens  würde  hier  wegen 
der  Textur,  Form  und  Randbeschaffenheit  der  Lamina  passen,  nicht  aber  wegen  des  dünnen,  langen  Blatt- 
stieles und  der  äusserst  zarten  Secundärnerven.  Aus  dem  gleichen  Grunde  müssten  die  Gattungen  Hex, 
Bcin/csia  und  die  schmalblätterigen  Celastrineen  abgelehnt  werden.  Wegen  der  Beschaffenheit  des  Randes 
und  Blattstieles  können  die  schmalblätterigen  Myrtaceen,  .Sapotaceen,  Apoc^maceen  imd  Laurineen  hier 
nicht  angenommen  werden.  Grevillea,  Persoonia  und  Santahim  sind  eben  deshalb  und  wegen  der  Nerva- 
tion, Salix  und  Olea  wegen  des  langen  Blattstieles  und  der  Ner\"ation  auszuschliessen. 

CUPULIFERAE. 

Dryophyllum  Lesquereuxii  sp.  n. 

Taf.  I,   Fig.  30. 

D.  foliis  coriaeeis  oblongis  vel  laneeolafis,  grosse  dental is.  sinubns  nbtnsis:  nervatione  craspedodroma,  nervo 
primario  valido.  reeto:  nervis  secnndariis proni/iient/bns.  snb  angnlis  7(1°  orientibns.  arcuatis:  nervis 
tertiariis  dislinetis,  e  latere  extenio  sitb  angnlis  aentis.  e  latere  interno  snb  angnlis  obtnsis  egredien- 
libns,flexnosis  ramosisque,  inier  se  anastomosanlibns. 

P'undort:  Oxley-Road,  nächst  der  Bahnstation  Oxley  (Loc.  I). 

Von  dieser  Art  liegt  zwar  nur  ein  kleines  Blattbruchstück  vor;  glücklicherweise  können  aber  aus  dem- 
selben so  viele  charakteristische  Eigenschaften  entnommen  werden,  dass  die  Gattungsbestimmung  keinen 
Zweifel  übrig  lässt.  Das  Fragment  verräth  eine  sehr  derbe,  lederartige  Blattconsistenz;  der  wohlerhaltene 
Rand  besitzt  verhältnissmässig  grosse  zugespitzte  Zähne,  die  durch  eine  stumpfwinkelige  Bucht  von  ein- 
ander getrennt  sind.  Von  der  Nervation  haben  sich  wichtige  Merkmale  erhalten.  Aus  einem  geraden,  mächtig 
hervortretenden  Piimärnerven  entspringen  unter  wenig  spitzen  Winkeln,  in  Distanzen  von  5 — 7  mm  scharf 
ausgeprägte  Secundärnerven,  welche  in  starkem  Bogen  in  die  Randzähne  laufen.  Die  Tertiärnerven  treten 
noch  ziemlich  scharf  hervor,  entspringen  an  der  Aussenseite  der  Seeundären  unter  wenig  spitzen,  an  der 
Innenseite  unter  stumpfen  Winkeln,  sind  stark  geschlängelt,  meist  verästelt  und  anastomosiren  unter  ein- 
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ander.  Ein  quarternäres  Netz  ist  voriianden,  jedoch  nur  undeutlich  wahrnehmbar.  Die  Spuren  desselben 
sind  in  der  Vergrösserung  der  Nervation,  Fig.  30^,  angedeutet. 

In  Bezug  auf  die  oben  angegebenen  Eigenschaften,  namentHch  der  Nervation,  kommt  kein  P'ossil  dem 
unseren  näher  als  Dryophyllnni  priuiorJidlc  hesq.  der  Kreideformation  von  Nebrasca.  Ich  glaubte  daher 
dasselbe  der  Gattung  DiyopliyUnni  einreihen  zu  sollen,  welche,  falls  man  ihr  eine  Selbständigkeit  zuerkennt, 
mit  Qiierciis  in  nächster  genetischer  Beziehung  steht.  Der  einzige  Unterschied  besteht  in  der  Randzahnung, 
indem  bei  unserem  Fossil  grössere,  durch  stumpfere  Buchten  getrennte  Zähne  vorkommen.  Auch  Dryo- 
phylliiin  nelsonianii  m.  der  Kreideflora  Neuseelands  (Ett.  1.  c,  Denkschr.,  LIII.  Bd.,  Taf.  S,  Fig.  11),  dann 
Qncrciis-Avien  der  Eocänflora  Australiens,  wie  0.  dryiiicjoides  m.,  0.  Haiiogi  m.  haben  sehr  ähnliche 
Blätter,  die  jedoch  theils  durch  die  Nervation,  theils  durch  die  Randzahnung  abweichen. 

Quercus  pseudo-chlorophylla  sp.  n. 

Taf.  II,  Fig.   10. 

O.folüs  rigide  coriaceis,  ohovato-ellipticis,  basi  angustatis,  margine  integerrimis ;  nervatione  camptodroma, 

nervo  primario  valido,  recto,  nervis  secmtdariis  sub  augulis  60 — 70°  o'rieu/ibiis.  approxivmtis,  /cniii- 

biis,  simplicibits :  nervis  tertiariis  obsoletis. 

Fundort:  Eisenbahneinschnitt  nördlich  von  der  Station  Oxley  (Loc.  I!I). 

Das  Blattfossil,  Fig.  10,  macht  den  Eindruck  eines  auffallend  dicken,  lederartigen  Blattes,  wie  das  der 
Qiierats  chlorophylla  oder  0.  Daphncs.  Der  vorliegende  Theil  der  Lamina  lässt  sich  zu  einem  verkehrt -ei- 
runden bis  elliptischen,  nach  der  Basis  verschmälerten  Blatte  ergänzen.  Der  Rand  ist  ungezähnt.  Aus  einem 
mächtigen,  geraden  Primärnerven  entspringen  unter  wenig  spitzen  Winkeln  feine,  einander  bis  auf  5  min 
genäherte  Secundärnerven.  Von  den  sehr  feinen  Tertiärnerven  lassen  sich  wegen  der  ungünstigen  Erhal- 
tung des  Fossils  nur  Spuren  erkennen. 

Wenn  man  die  vorhandenen  Merkmale  und  die  Tracht  dieses  Fossils  in's  Auge  fasst,  so  wird  man  vor- 
zugsweise zur  Annahme  einer  Eichenart  geführt,  welche  der  Form  chlorophylla  der  Onercns  Palaeo-Ilex  m. 
am  besten  entsprechen  dürfte.  Es  wäre  jedoch  wegen  der  Unvollständigkeit  der  Erhaltung  des  Restes  allzu 
gewagt,  die  Identität  der  Species  anzunehmen. 

Eine  sehr  analoge,  der  Kreideformation  Neuseelands  angehörige  Art  ist  Onercns  pachyphylla  m.,  welche 
aber  durch  einige  Merkmale  der  Nervation  von  der  beschriebenen  abweicht. 

Man  könnte  dieses  Blattfossil  auch  den  Sapotaceen  oder  Apocynaceen  einreihen,  doch  mit  geringerer 
Wahrscheinlichkeit;  wenigstens  lässt  sich  keine  fossile  Art  angeben,  die  demselben  bezüglich  der  Merk- 
male des  Blattes  näher  kommen  würde,  als  die  erstgenannte  Eichenart.  Wir  können  aber  schliesslich  einen 
phylogenetischen  Grund  angeben,  dass  hier  eine  Eichenart  anzunehmen  sei.  Die  Tertiärflora  Australiens 
enthält  nämlich  mit  Sicherheit  nachgewiesene  Eichenarten  {O.  Wilkinsoni  m.  und  Q.  Greyi  m.),  deren  wohl- 
erhaltene Blattfossilien  denen  der  0.  chlorophylla  am  nächsten  stehen.  Wenn  wir  nun  nach  dem  Ursprünge 
dieser  .Arten  in  der  Kreideflora  Australiens  forschen,  so  müssen  wir  nach  dem  uns  vorliegenden  Materiale 
die  0.  psendo-chloropliylla  als  deren  wahrscheinlichste  Stammart  annehmen. 

Quercus  nelsonica  m. 

Taf.   I,   Fig.   24. 
Ettingsh.,  Beiträge   z.  Kenntn.  d.  foss.  Flora  Neuseeland.s,  DenUschr.  Bd.  LIII,  .S.  182,  Taf.  VlII,  Fig.  10. 
Q.foliis  petiolatis  coriaceis,  oblongo-ellipticis  ntrinque  panllo  angnstatis,  margine  dentatis,  nervatione  cras- 

pedodronta,  nervo  primario  valido  crasso,  nervis  secmidariis  numerosis  approximatis  sub  angulis 

60 — 70°  orientibns  leviter  arcnatis  simpUcibns  vel  uiar^inemvcrsns  fnrcatis :  nervis  tertiariis  in  latere 

externo  seciuidariornm  sub  augulis  aciitis  exeuutibus,  teuuibus. 

Fundort:  Eisenbahneinschnitt  nördlich  von  der  Oxley-Station  (Loc.  III). 

Das  in  Fig.  24  abgebildete  Blattfossil  passt  in  allen  seinen  Eigenschaften  am  besten  zu  dem  als  Quer- 
cus nelsonica  beschriebenen  der  Kreideflora  Neuseelands.  An  demselben  Hessen  sich  feine  Tertiärnerven 
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erkennen,  welche  von  der  Aiissenseite  der  Secundärnerven  unter  spitzen  Winkeln  abgehen  (s.  die  V^ergrös- 
serung  Fig.  24(7),  während  an  dem  Exemplare  aus  den  Schichten  von  Wengapeka  diese  Nerven  nicht 
erhalten  sind,  so  dass  die  Diagnose  der  Art  eine  Ergänzung  erfahren  konnte.  In  Bezug  auf  die  i^ibrigen 
Eigenschaften  und  die  Artveiwandtschaft  derselben  \erweise  ich  auf  das  schon  a.  a.  O.  Gesagte. 

In  phylogenetischer  Hinsicht  können  die  Beziehungen  der  ähnlichen  (Jiicrciis  Danviiiü  m.,  0.  Har- 
fogi  m.  und  0.  hapaloneiira  m.  aus  der  Tertiärflora  Australiens  zur  beschriebenen  Kreideai't  als  deren 
wahrscheinliche  Stammart  geltend  gemacht  werden. 

Quercus  Stokesü  sp.  n. 

Taf.  I,  Fig.  21. 

O.foliis  coriaccis  ohloiigis  vel  obovafo-ellipticis,  integcrrimis;  nervatione  brochidodroma  ;  nervo  primario 
firmo  prominente  rccto,  vix  attennafo ;  nervis  secnndariis  snb  angnlis  40 — 50"  orientibns,  prominen- 
tibus,  hiferioribtts  simplicibiis,  niediis  et  siipcrioribtis ßircatis  arcuatini  inter  se  conjnnctis:  nervis  ter- 
tiariis  in  Intere  externo  siib  angnlis  aenlis.  in  latere  interno  snb  angulis  obtnsis  egredientibns,  tennibns, 
inter  se  conjnnctis :  rete  niicrosynaunmito.  umcnlis  rotnndatis. 

Fundort;  Eisenbahneinschnitt  nördlich  von  der  Station  Oxley  (Loc.  III). 

Das  Blattfossil  Fig.  21  verräth  eine  lederartige  Textur  und  lässt  sich  zu  einer  länglichen  oder  ver- 
kehrteiförmig-elliptischen Lamina  ergänzen.  Der  Rand  ist  ungezähnt;  die  schlingläufige  Nervation  zeigt 
einen  stark  hervortretenden,  geraden  Primärnerven,  der  an  dem  erhaltenen  grossen  Theile  der  Lamina  kaum 
eine  Verschmälerung  erfährt  und  scharf  her\'ortretende.  unter  vorherrschend  stärker  spitzen  Winkeln  ent- 
springende, etwas  ungleich  verlaufende  Secundärnerven  entsendet,  welche  gegen  die  Basis  zu  5  nini,  in 
der  Mitte  und  am  oberen  Theile  der  Lamina  aber  10 — 14:  mm  von  einander  abstehen  und  daselbst  gegen 
den  Rand  zu  Schlingen  bilden.  Die  Tertiärnerven  sind  sehr  fein  und  entspringen  von  der  Aussenseite  der 
secundären  unter  spitzen,  von  der  Innenseite  unter  stumpfen  Winkeln.  An  einigen  .Stellen  ist  ein  sehr  feines, 
nur  mittelst  der  Loupe  erkennbares  rundmaschiges  Netz,  ähnlich  dem  vieler  immergrünen  Eichen,  deutlich 
vorhanden.   S.  die  Vergrösserung  der  Nervation,  Fig.  2\a. 

An  der  Eichennatur  dieses  Blattfossils  kann  schon  nach  den  beschriebenen  Merkmalen  kaum  gezweifelt 
werden.  Dieselbe  tritt  jedoch  mehr  durch  die  Tracht  hervor  bei  dem  Vergleiche  mit  anderen  lorbeerähn- 
lichen Eichenblättern.  Als  solche  sind  vor  allem  zu  nennen  die  Blätter  von  Onerens  Morrisoniana  Lescj. 
(Report  of  the  U.  S.  Geological  Survey,  VIII.  Bd.,  S.  40,  Taf.  17,  Fig.  1,  2)  und  von  0.  Palaeo-Ilex  m.  forma 
tephrodes.  Die  ersteren,  aus  den  Schichten  der  Dakota  Group  nächst  Morrison  in  Colorado  zum  Vorscheine 
gekommenen  Blätter  unterscheiden  sich  von  unserem  Blattfossil  nur  durch  die  zahlreicheren,  etwas  mehr 
genäherten,  unter  stumpferen  Winkeln  abgehenden  Secundärner\'en  und  die  der  Form  teplirodes  (Ett.  Beitr. 
z.  Kenntn.  d.  Tertiärflora  von  Java,  Sitzungsber.  87.  Bd.,  Taf.  I,  P'ig.  1)  hauptsächlich  nur  durch  die  recht- 
winkelig eingefügten  Tertiärnerven. 

Von  den  Blättern  lebender  Eichen  zeigen  die  der  nordamerikanischen  Onerens  virens  Ait.  forma  oloi- 
des  (Ett.  Blattskel.  d.  Apetalen,  Denkschriften,  XV.  Bd.,  Taf.  9,  Fig.  8)  die  meiste  Übereinstimmung.  Hier 
finden  wir  auch  das  beschriebene  feine,  aus  äusserst  kleinen,  rundlichen  Maschen  zusammengesetzte  Netz 
wieder. 

Die  Quercns  Hookeri  m.  (Tertiärflora  Australiens  I,  Denkschriften  XLVII.  Bd.,  Taf.  2,  Fig.  5,  6),  welche 
sich  durch  mehr  geschlängelte  Secundärnerven  von  der  beschriebenen  unterscheidet,  kann  als  deren  Des- 
cendent  betrachtet  werden. 

Quercus  eucalyptoides  sp.  n. 

Taf.  I,  Fig.  26. 
O.foliis  coriaccis  avgnste  lanceotatis  snbfatciformibits,  apicem  versus  angnstatis.  margine  reniote  denticn- 
latis;  nervatione  camptodroma,  nervo  primario  prominente,  leviter  cnrvato,  nervis  secnndariis  snb 
angnlis  55 — 60°  orientibns,  nnmerosis  parattelis  curvatis,  nervis  tertiariis  obsoletis. 
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Fundorte:  Strasseneinschnitt  bei  Oxley,  nahe  dem  Flusse  (Loc.  II)  und  Eisenbahneinschnitt  zwischen 
Warragh-  und  Oxley-Station  (Loc.  VII). 

Diese  Art  ist  sehr  nahe  verwandt  mit  der  Onereits  Atistiiü  m.  aus  der  Tertiärformation  Australiens  (1.  c.  II, 
Taf.  9,  Fig.  11,  12),  höchst  wahrscheinlich  die  Stammart  derselben.  Die  Unterschiede  beschränken  sich  auf 
das  mehr  sichelförmige  Blatt  und  die  Spuren  von  Randzähnen  bei  der  0.  eucalyptoides,  ausserdem  auf 
wenige  Merkmale  der  Nervation.  Es  entspringen  nämlich  die  Secundärnerven  bei  der  hier  beschriebenen 
Art  unter  spitzeren  Winkeln,  und  es  treten  keine  Randschlingen  so  hervor  wie  bei  0.  Äiistini.  Alle  übrigen 
Merkmale,  vielleicht  auch  der  Filz,  mit  dem  die  Untertläche  des  Blattes  bedeckt  gewesen  zu  sein  scheint, 
sind  gemeinsam,  und  verweise  ich  diesbezüglich  auf  die  citirte  Abhandlung.  Onereus  MyrtiUus  Heer  aus 
den  Patootschichten  hat  ähnliche,  aber  breitere  Blätter  mit  entfernteren  Secundärnerven. 

Wegen  der  schmalen,  etwas  sichelförmig  gebogenen  Lamina  könnte  das  Blattfossil  Fig.  26  mit 
EiieüIyptiis-'ßVäiiQvn  verwechselt  werden,  allein  einerseits  fehlen  die  saumläufigen  Schlingenbogen,  ander- 
seits ist  die  Verwandtschaft  mit  unzweifelhaften  Eichen  der  Tertiärflora  zu  gross,  als  dass  man  auf  irgend 
eine  andere  Gattung  schliessen  könnte. 

An  der  Localität  II  sind  Fruchtreste  zum  Vorschein  gekommen,  welche  mit  grosser  Wahrscheinlich- 
keit zu  Querais  gestellt  werden  können.  Wir  wollen  dieselben  unten  gesondert  betrachten. 

Quercus  rosmarinifolia  sp.  n. 
Taf.  I,  Fig.  25. 

O.fuliis  rigide  eoriaeeis  Jinearibns,  uiargine  reTohitis:  nervafioue  caaiplodroiiia,  nervo  priuiario  proin i- 
iienfe  recio,  iiervis  seeiindariis  teunissiinis  aiigulis  Liciüis  orieiitibiis  approxiinatis  rix  eonspiciiis:  ner- 
vi s  tertiär iis  obsolet is. 

Fundort;  Eisenbahneinschnitt  nördlich  von  der  Station  Oxley  (Loc.  III). 

Fig.  25  stellt  ein  deutliches  Fragment  eines  stark  eingerollten  Blattes  von  sehr  derber  lederartiger 
Textur  und  schmaler  linealer  Form  dar.  Die  obere  Fläche  ist  convex,  am  Mittelnerv  rinnig-eingesunken,  wie 
bei  den  Blättern  von  Rosnnirinns  ofßeinalis;  die  untere,  vom  Gestein  bedeckte,  muss  als  entsprechend 
concav  und  mit  einem  kielartig  vorspringenden  iVIittelnerv  versehen  angenommen  werden.  Wahrscheinlich 
befand  sich  an  derselben  ein  mehr  oder  weniger  dichter  P'ilzüberzug.  Von  der  Nervation  bemerkt  man 
ausser  dem  geraden  hervortretenden  Primärnerven  nur  mittels  Loupe  und  bei  geeigneter  Beleuchtung  sehr 
feine,  unter  wenig  spitzen  Winkeln  entspringende  bogenläufige  Secundärnerven.  (S.  die  Vergrösserung  des 
Blattes  Fig.  25  a.) 

Dieses  interessante  Blattfossil  zeigt  meiner  Ansicht  nach  eine  der  vorigen  und  der  australisch-tertiären 
0/rt'7T7/5  ^«5///// m.  nahe  verwandte  Eichenart  an;  dasselbe  hat,  jedoch  schmälere  am  Rande  eingerollte 
Blätter,  und  die  weniger  gebogenen  Secundärnerven  entspringen  unter  etwas  spitzeren  Winkeln.  Von  den 
jetzt  lebenden  Eichen  haben  einige  mexilcanische  Arten,  als  0.  repanda  Humb.  et  Bonpl,  0.  inieropliyUa 
Nee,  0.  lingiiaefoliei  Lieh.,  mehr  oder  weniger  schmale  Blätter  mit  eingerolltem  Rande,  welche  in  dieser 
Beziehung  als  Analoga  betrachtet  werden  können.  Doch  hat  das  beschriebene  fossile  Blatt  einen  viel 
geringeren  Breitedurchmesser. 

Quercus  colpophylla  sp.  n. 

Taf.  I,  Fig.  22,  23. 

O.foliis  siibnteinbranaceis,  late  lanceolatis,  apice  anßistatis,  rnarginc  integerrimis  vel  inulnlatis:  nervatione 
eamptodroma,  nervo  primario  prominente  recto,  apicem  versus  valde  attemiato,  nervis  secundariis  siib 
aiignlis  50 — 60°  orieiifibits,  proniiiieiifibiis,  siiiiplieibiis.  aieiia/is,  iiiferioribiis  dirergentibiis,  superio- 
ribiis  convergeiitibus;  nervis  terfiariis  tenitissiniis,  rautosis:  rete  obsoleto. 

Fundorte:  Eisenbahneinschnitt  nördlich  von  der  Oxley-Station  (Loc.  IIIj  und  nächst  Oxley  Creek 
(Loc.  V). 

3' 


20  Coiistaiitiii  V.  Ettingshaiiscii, 

Die  hier  Fig.  22  und  23  abgebildeten  Blattreste  lassen  sich  zu  einem  breitlanzettlichen,  an  der  Spitze 
verschmälerten,  am  Rande  ganzen  oder  nur  etwas  wellenförmigen  Blatte  ergänzen.  Der  schwächere  Ein- 
druck, den  dieselben  im  Gestein  zeigen,  spricht  für  eine  mehr  membranöse  als  lederartige  Textur.  Die 
Nervation  zeigt  einen  hervortretenden,  aber  gegen  die  Spitze  zu  beträchtlich  verfeinerten  geraden  Primär- 
nerven  und  mehrere  hervortretende,  unter  spitzen  Winkeln  abgehende  ungetheilte  Secundärnerven,  von 
denen  die  oberen  convergirend,  die  unteren  aber  divergirend  gebogen  sind.  Die  grösste  Distanz  derselben 
von  einander  beträgt  \\  mm,  gegen  die  Spitze  zu  wird  die  Distanz  allmählig  geringer.  Die  Tertiärnerven 
sind  sehr  fein,  unter  rechtem  Winkel  eingefügt  und  stark  verästelt  (s.  die  Vergrösserung  der  Nervation 
Fig.  22c7).   Das  Netz  ist  aber  nur  undeutlich  sichtbar. 

Es  dürfte  nicht  verfehlt  sein,  diese  Reste  ebenfalls  zu  den  Eichen  zu  stellen,  von  welchen  nun  fünf 
Arten  an  der  Localität  III  zum  Vorschein  kamen.  Die  beschriebene  Art  unterscheidet  sich  von  den  vorher- 
gehenden durch  die  dünnere  Textur  und  die  Nervation,  überdies  durch  die  Form  der  Lamina  wesentlich 
von  0.  ciicalYptoiJcs  und  O.  rosmün'iiifoli\i.  Sie  theilt  jedoch  einige  Merkmale  mit  anderen  fossilen  Eichen- 
arten, als  die  Nervation  mit  Q.  Jclda  m.  der  Eocänformation  Neuseelands  und  die  Form  der  Lamina  mit 
Q.  Dampicri  m.  der  Eocänformation  Australiens,  ihren  wahrscheinlichen  Descendenten.  Als,  wenn  auch 
zum  Theil  entferntere  Analogien  derselben  in  der  Kreideflora  können  gelten:  0.  calliprinoides  m.  aus  den 
Schichten  von  Wengapeka  in  Neuseeland,  0.  hexagona  Eesq.  aus  den  Schichten  von  Cass  County,  Platte 
River,  Nebraska  und  0.  hiciacifoUa  Hos.  et  v.  d.  Marck  der  westfälischen  Kreideformation. 

Quercus  sp. 

Taf.  I,  Fig.  27,  27  a.  28. 

Fundort:  Strasseneinschnitt  bei  Oxley,  nahe  dem  Flusse   (Loc.  II). 

An  bezeichneter  Localität  sind  zwei  Fruchtreste  zum  Vorschein  gekommen,  welche  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit zu  Onerais  gebracht  werden  können.  Sie  gehören  zu  zwei  Arten.  Vielleicht  ist  eine  dieselbe, 
von  welcher  an  der  Localität  II  ein  Blattrest  gefunden  wurde.  Doch  ist  dies  bezüglich  des  Restes  Fig.  27, 
vergrössert  Fig.  27  a,  welcher  der  Cupula  (von  der  Seite  gesehen),  einer  Art  aus  der  Abtheilung  Cyclohala- 
nus,  entspricht,  nicht  wahrscheinlich,  da  der  erwähnte  Blattrest  keineswegs  den  Blättern  der  Cyclobalainis- 
Eichen  entspricht.  Der  Rest,  Fig.  28,  zeigt  eine  Eichelfrucht  an,  welche  zur  Q.  eucalyptoides  oder  vielleicht 
zu  einer  neuen  Art  gehören  kann.  Letzteres  gilt  auch  von  der  Cupula,  Fig.  27.  Vorläufig  müssen  wir  uns 
damit  begnügen,  die  Abbildung  dieser  Fruchtreste  in  die  Tafeln  aufgenommen  und  für  eine  künftige  Unter- 
suchung derselben  die  Anregung  gegeben  zu  haben. 

Fagus  leptoneura  sp.  n. 

Taf.  II,  Fig.  9. 
F.  foliis  suhiucuibranaccis,  ovatis,  basi  aiigusfatis,  marginc  inacqtialitcr  dciifafis,  deutibiis  prouiiueiitibns 
acutis;  ncrva/ioiic  craspedodrouia,  nervo  primario  prominente,  reeto,  nervis  seciindariis  sub  angtdis 
60 — 65°  orientibtts,  tennibns,  leviter  convergentiui  eurvaf/s,  siinplieibus,  nervis  tertiariis  snb  aiignlis 
acutis  insertis,  tenuissimis  vel  vix  conspicuis. 

Fundort:  Bahneinschnitt  nördlich  von  der  Oxley-Station  (Loc.  III). 

Das  in  Fig.  9  vorliegende  Blattfragment  verräth  eher  eine  zartere  krautartige  als  eine  lederartige  Textur 
und  eine  eiförmige  nach  der  Basis  verschmäleite  Lamina.  Der  Rand  trägt  hervortretende,  spitze,  nach  vorn 
gekehrte  etwas  ungleiche  Zähne,  welche  nicht  gedrängt  stehen.  Die  Nervation  zeigt  einen  stark  hervor- 
tretenden geraden  Primärnerven,  von  dem  zarte,  schwach  convergirend  gebogene  und  dem  Rande  zulau- 
fende Secundärnerven  unter  wenig  spitzen  Winkeln  abgehen.  Die  sehr  feinen  Tertiärnerven,  welche  nur  an 
wenigen  Stellen  sichtbar  sind,  entspringen  von  der  Aussenseite  der  secundären  unter  ziemlich  spitzen 
Winkeln.  Ein  Netzwerk  hat  sich  nicht  erhalten. 

Die  angegebenen  Merkmale  sprechen  für  ein  Buchen-  oder  Eichenblatt.  Nach  sorgfältigen  Ver- 
gleichungen  habe  ich  mich  für  ersteres  entschieden,   da  ähnliche  Buchenblätter   aus  den  Schichten  der 
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Kreideformation  in  Neuseeland  und  Europa  zum  Vorschein  gekommen  sind,  so  Fagiis  uelsonica  m.  aus  den 
Schichten  von  Wengapeka  und  F.  prisca  m.  aus  den  Schichten  von  Niederschöna.  Die  erstere  theilt  mit 
der  beschriebenen  Art  die  dünnere  Textur  des  Blattes,  unterscheidet  sich  aber  von  derselben  durch  mehr 
gerade  verlaufende  Secundärnerven  und  die  kleinen  Randzähne,  während  die  letztere  in  dem  Typus  der 
Nervation,  nicht  aber  in  der  Textur  und  Zahnung  mit  der  F.  Icptoucura  übereinstimmt. 

Fagus  prae-ulmifolia  sp.  n. 
Taf.  II,  Fig.  (3-8. 

F.  foliis  coriaccis  oblougis  vcl  JauccohUis ,  hasi  aciitis,  apiccui  versus  augiistalis,  umrgiuc  iuaeqnalitcr 
serratis;  nervatione  craspedodronm,  nervo  primario  prominente  recto,  nervis  secnndarüs  phiribus, 
stib  angtilis  40 — 50°  orientibtis,  disliuciis,  leviter  convergentiiu.  basi  divergenfini  arciiatis,  simplicibns ; 
nervis  terfiariis  tennissimis  sub  angitlis  acntis  egrcdientibus. 

F'undort:  Ipswich  Road,  gegenüber  der  Station  Warragh  (Loc.  IV). 

Kann  als  die  Stammart  der  Fagus  uliuifolia  m.  aus  den  Eocänschichten  von  Shag  Point  in  Neuseeland 
(1.  c.  Taf.  4,  Fig.  4,  5)  betrachtet  werden,  welcher  sie  in  allen  Eigenschaften  des  Blattes  sehr  nahe  kommt. 
Doch  lässt  sich  die  Verschiedenheit  der  Art  auf  Grund  der  folgenden  Merkmale  annehmen.  Die  Textur 
scheint  eher  lederartig  und  nicht  so  dünn  gewesen  zu  sein,  wie  bei  F.  nJniifolia.  Die  Form  der  Lamina  ist 
aus  spitzer,  doch  immerhin  breiter  Basis  länglich  oder  lanzettlich.  Die  .Spitze  ist  zwar  nicht  erhalten,  doch 
erkennt  man  eine  deutliche  Verschmälcrung  der  Lamina  gegen  dieselbe.  Der  Rand  trägt  nach  vorn  gekehrte 
etwas  ungleiche  Sägezähne.  Der  Primärnerv  tritt  entsprechend  der  festeren  Consistenz  des  Blattes  stärker 
hervor,  ist  vollkommen  gerade  und  gegen  die  Spitze  zu  weniger  verfeinert.  Aus  demselben  entspringen 
mehrere  weniger  genäherte,  schwach  convergirend,  am  Grunde  der  Lamina  aber  divergirend  gebogene 
Secundärnerven  unter  spitzen  Winkeln,  ohne  sich  in  Aste  zu  theilen.  Die  sehr  feinen  Tertiärnerven  sind 
nur  an  wenigen  Stellen  erhalten  und  gehen  unter  spitzen  Winkeln  ab.  hiwieferne  diese  Blätter  \'on  Ulmus- 
Blättern  verschieden  sind,  wurde  schon  in  der  cit.  Abhandlung,  S.  163,  auseinandergesetzt.  Fig.  8  nähert 
sich  sehr  einem  kleinen  L7;;n/s-Blatt,  kann  aber  von  den  echten  Fir^'»5-Blättern,  Fig.  6  und  7,  nicht  getrennt 
werden. 

Fagus  prae-ninnisiana  sp.  n. 

Taf.  II,   Fig.    1-5. 
F.  foliis  herbaceis  pefiolatis  oblongis  vel  ianeeolatis,  basi  obtnsis,  apiee  attenuatis,  niargine  iiiaequaliter  den- 

fafis:  nervatione  craspedodronia ,  nervo  primario  valido  prominente,  reeto,  nervis  secnndarüs  fenuibus, 

sub  angtilis  50 — 60°  orientibns,  rectis  vel  leviter  convergentiiu  arcuatis,  crebris,  parallelis  simplicibns ; 

nervis  terfiariis  tennissimis,  sub  angiilo  recto  inscrtis;  reticulo  obsoleto. 

Fundorte:  Ipswich  Road,  gegenüber  der  Station  Warragh  (Loc.  IV),  hier  am  häufigsten;  Bahnein- 
schnitt nördlich  von  der  Station  Oxley  (Loc.  III);  Sherwood,  nahe  der  Bahnstation  (Loc.  VI). 

Wir  haben  es  hier  abermals  mit  der  Stammart  einer  Tertiär-Buche  zu  thun.  Die  in  Fig.  1 — 5  abgebil- 
deten Blätter  sind  denen  der  Fagus  ninnisiana  Ung.  aus  den  Schichten  von  Drury  und  Shag  Point  in  Neu- 
seeland sehr  ähnlich  und  unterscheiden  sich  von  denselben  nur  durch  die  folgenden  Merkmale.  Die  Lamina 
ist  an  der  Spitze  stärker  als  an  der  Basis  verschmälert;  die  Randzähne  sind  grösser;  der  Primärnerv  tritt  im 
Ganzen,  besonders  aber  an  der  Basis  weniger  mächtig  hervor  und  die  Secundärner\-en  sind  etwas  weniger 
convergirend  gebogen,  manchmal  geradlinig  oder  sogar  divergirend;  die  Tertiärnerven  zeigen  einen  regel- 
mässig rechtwinkligen  Ursprung.  Die  Abdrücke  verrathen  eine  dünnere  krautartige  Textur.  Die  von  Unger 
im  Novara-Werk,  I.  Bd.,  2.  Abth.,  Taf.  3,  Fig.  1 — 9  abgebildeten  Exemplare  passen  bezüglich  der  Form  der 
Lamina  gut  zu  denen  unserer  Art;  so  besonders  Fig.  1  zu  unserer  Fig.  3,  Fig.  5  zu  unserer  Fig.  4,  die  Fig.  6 
zu  unserer  Fig.  2  und  die  schmälere  Form  \'on  Fig.  4  zu  unserer  Fig.  1 ;  endlich  Fig.  8  der  Spitze  wegen  zu 
unserer  Fig.  5.  Vollkommene  Übereinstimmung  zwischen  den  beschriebenen  und  den  neuseeländischen 
Blättern  herrscht  aber  in  folgenden  Merkmalen.  Die  Kandzähne  sind  stumpflich;  der  Primärnerv  tritt  über- 
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haupt  verhältnissmässig  stark  hervor  und  verläuft  vollkommen  gerade,  erst  in  der  Nähe  der  Spitze  sich 
verfeinernd.  Die  zwar  scharf  ausgeprägten  aber  dünnen  Secundärnerven,  welche  auch  bei  beiden  Arten 
unter  denselben  spitzen  Winkeln  entspringen,  sind  meist  schwach  convergirend  gebogen,  seltener,  wie  bei 
Fig.  1  geradlinig.  (In  dieser  Beziehung  stimmt  erwähntes  Blatt  mit  dem  in  meinen  Beiträgen  zur  foss,  Flora 
Neuseelands,  Taf.  4,  Fig.  1  abgebildeten  von  Shag  Point  überein.)  Sie  sind  ferner  ungetheilt,  einander 
parallel,  gegen  die  Basis  zu  etwas  mehr  gedrängt.  Die  Tertiärnerven  sind  sehr  fein  und  entspringen  von 
beiden  Seiten  der  Secundärnerven  unter  rechtem  Winkel.  Letzteres  Merkmal  konnte  aber  nur  an  dem  Blatte 
Fig.  3,  vergrössert  Fig.  3  a  erkannt  werden,  da  die  feineren  Nerven  und  das  Netzwerk  meist  nicht 
erhalten  sind. 

Als  der  Fagns  prae-ninnisiana  analoge  Arten  können  auch  Fagtis  Benthami  m.  aus  der  Tertiärflora 
Australiens  und  F.  protoniicifcra  Daws.  aus  den  Kreideschichten  von  Peace  River  bezeichnet  werden. 

MOREAE. 
Ficus  Ipswichiana  sp.  n 

Taf.  II,  Fig.   12. 
F.  foliis  pctiolatis  siibcoriaccis,  eUipticis  vel  ohlougis,  basi  rotundato-obtusis,  margiiie  iii/egerrimis  ,iierva- 

tiouc  camptodroma,  nervo  prima rio  prominente  recto,  apicem  versus  atfenitato,  nervis  secundariis 

Iciinibus  arcuafis,  siib  angiilis  50 — 65°  orieufibus.  basilaribns  snb  aeiitioribus  egredicnfibus ;  nervis 

terliariis  fenuissimis  angnlis  aetitis  insertis,  reliqnis  obsoletis. 

Fundort:  Ipswich  Road,  gegenüber  der  Station  Warragh  (Loc.  IV). 

Das  Blattfossil  besitzt  einen  verhältnissmässig  ziemlich  langen  breiten  Stiel  und  verräth  eine  etwas 
derbere,  mehr  lederartige  Textur.  Die  Lamina  ist  elliptisch  oder  kann  zu  einer  länglichen  Form  ergänzt 
werden;  die  Basis  ist  abgerundet  stumpf,  der  Rand  ungezähnt.  Die  bogenläufige  Nervation  zeigt  einen  an 
der  Basis  stark  hervortretenden,  gegen  die  Spitze  zu  beträchtlich  verfeinertei:  gerade  verlaufenden  Primär- 
nerven, feine  convergirend  gebogene,  zum  Theil  kaum  erhaltene  Secundärnerven.  von  denen  die  grund- 
ständigen unter  Winkeln  von  30—35°,  die  übrigen  unter  stumpferen  entspringen;  sehr  feine  unter  spitzen 
Winkeln  abgehende  kurze  Tertiärnerven  und  Spuren  eines  sehr  zarten  Netzes  (s.  die  Vergrösserung  Fig.  12a) 

Der  Vergleich  mit  ähnlichen  lebenden  und  fossilen  Blättern  ergab,  dass  unser  Fossil  mit  grösster 
Wahrscheinlichkeit  zu  Ficns  zu  stellen  ist,  wofür  der  breite,  wahrscheinlich  Milchsaft  führende  Stiel,  die 
unter  spitzem  Winkeln  abgehenden  grundständigen  Secundärnerven  und  die  Tracht  des  Blattes  überhaupt 
sprechen. 

Fiens  Allanfidis  m.  aus  der  fossilen  Flora  von  Sagor.  F.  (üiiidini  m.  aus  der  Tertiärflura  von  Bilin  und 
F.  luilliinui  Lesq.  aus  der  Dakota  Group  können  als  Analogien  der  beschriebene:!  Art  gelten. 

ARTOCARPEAE. 
Artocarpidium  pseudo-cretaceum  sp.  n. 

Taf.  H,  Fig.   11. 
A.  foliis  coriiieeis  oblongis,  nerval ione  eaniptodronia,  nervo  primaria  valido  erasso.prominenfe.  nervis  seenn- 

dariis Jirinis  promineniibiis,  niargineni  versus  atteuualis.  sub  iiugulis  40 — 50°  orieufibus  irregiiliirifer 

areualis.  nervis  ter/iariis  e  primario  augulo  subrecto,  e  latere  exleruo  seeundarionnn  angul/s  aeu/is  el 

ex  eoruni  lafere  iulerno  auguJis  obtnsis  egredientibns. 

Fundort:  Ipswich  Road,  gegenüber  der  Warragh-Station  (Loc.  IV). 

Ein  Fetzen  eines  grösseren  Blattes,  welcher  durch  die  theilweise  Erhaltung  der  charakteristischen 
Nervation  einige  .Anhaltspunkte  zur  Bestimmung  darbietet.  Das  Blatt  muss  nach  dem  Eindruck  im  Gestein 
zu  schliessen  von  derber  lederartiger  Beschaffenheit  gewesen  sein.  Der  mächtig  hervortretende,  fast  gerade 
verlaufende  Primärnerv  zeigt  an  dem  Fragment  eine  nur  sehr  geringe  Abnahme  in  der  Dicke,  woraus  auf 
ein  grosses  Blatt  geschlossen  werden  kann.  Da  aber  die  am  Ursprünge  stark  hervortretenden,  im  Verlaufe 
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convcrgirend-hogigen  Secundärnerven  eine  rasche  \'erfeincrung  zeigen,  so  ist  auf  eine  im  \'erhältniss  ZLir 
Länge  viel  geringere  Breite  des  Blattes  zu  schliessen,  daher  das  Letztere  in  seiner  Form  als  länglich 
bezeichnet  werden  muss.  Die  Ursprungswinkel  der  Secundärnerven  sind  ziemlich  spitz  und  der  Verlauf 
derselben  nicht  ganz  parallel.  Die  Tertiärnerven,  fein  und  stellenweise  erhalten,  entspringen  aus  den  pri- 
mären unter  fast  rechten,  von  der  Aussenseite  der  secundären  unter  spitzen,  von  der  Inneseite  derselben 
unter  stumpfen  Winkeln.  Der  \'erlauf,  die  Verästelung  derselben  und  das  Blattnetz  sind  nicht  deutlich 
wahrzunehmen. 

Das  beschriebene  Fossil  zeigt  die  meiste  Ähnlichkeit  mit  ArtocarpiJium  crcfaceitm  der  Kreideflora 
von  Niederschöna,  von  welchem  es  sich  durch  gleichstarke,  weniger  gebogene  Secundärnerven  unter- 
scheidet. Von  grossblättrigen  Eichen-  und  i'7r//.<-Arten,  Laurineen  und  Magnoliaceen  der  Kreideflora,  zu 
welchen  man  dasselbe  stellen  wollte,  kann  es  durch  die  Nervation  immerhin  unterschieden  werden. 
Obgleich  die  ungleiche  Entwicklung  der  Blatthälften  auf  ein  Theilblättchen  hinweisen,  so  kann  ein  solches 
wegen  des  breiten,  anscheinend  milchsaftführenden  Primärnervens  nicht  angenommen  werden. 

MONIMIACEAE. 
Monimia  prae-vestita  sp.  n. 

Taf.   n,   Fig.    13,    14. 

M.foliis  siihcoriaccis  pctioJatis  nvatis  vcl  cJIipticis,  integcrriinis,  apice  prodjictis:  nervatioue  caniptodrojiia, 
nervo  priiimr/o  proniiiieute  reeia,  cipieeiii  versus  atteuuato,  vervis  see7iudari/s  snb  avgniis  40 — 50° 
orientibns,  feiiuibus,  simplicibns,  arcnatis  et  subßexuosis,  margiuem  versus  adsccndeutibus,  nervis  ter- 
tiariis  sub  anguto  recto  iuscrtis,  teuuissimis,  reticnlo  obsoleto. 

Fundorte;  Oxley  Road  nächst  der  Eisenbahnstation  Oxley  (Loc.  I);  Bahneinschnitt  nördlich  von  der 
Oxley-Station  (Loc.  III). 

Die  hieher  gehörigen  Blattfossilien  verrathen  eine  fast  lederartige  Textur.  Das  Exemplar  Fig.  14  aus 
der  Localität  I  zeigt  einen  Stiel,  der  jedoch  zum  Theil  verloren  gegangen  ist.  Die  Lamina  variirt  zwischen 
dem  Eiförmigen  und  Elliptischen  und  zeigt  bei  dem  Fossil  Fig.  13  aus  der  Localität  III  eine  etwas  vorgezo- 
gene Spitze.  Der  Rand  ist  ungezähnt.  Der  Primärnerv  tritt  besonders  an  der  Basis  stark  hervor,  verfeinert 
sich  aber  nahe  der  Spitze  zu  beträchtlich  und  verlauft  gerade;  die  Secundärnerven  sind  fein,  ungetheilt, 
entspringen  unter  ziemlich  spitzen  \A'inkeln  imd  verlaufen  im  Bogen  gegen  den  Rand  zu,  etwas 
geschlängelt  nach  \orne  aufsteigend.  Die  sehr  feinen  Tertiärnerven  sind  an  beiden  Seiten  der  secundären 
unter  rechtem  Winkel  eingefügt,  ihr  weiterer  \''erlauf  und  das  Blattnetz  nicht  sichtbar.  Bei  dem  Fossil 
Fig.  14  scheint  das  letztere  durch  ein  Trichomgebilde  verdeckt  zu  sein.  Ein  solches  kann  auch  an  dem 
Blatte  Fig.  13  vorhanden  gewesen  sein,  ist  aber  mit  dem  Blattnetz  spurlos  verschwunden. 

Die  angegebenen  Merkmale  finden  wir  grösstentheils  an  den  als  Mouiuiia  rfsZ/Ya  m.  bezeichneten  Blatt- 
fossilien aus  der  Tertiärflora  Australiens  (1.  c.  S.  26,  Taf.  11,  Fig.  10)  wieder.  Da  aber  doch  einige  Unter- 
schiede bemerkt  werden  können,  wie  die  kürzere  Lamina,  die  vorgezogene  Blattspitze,  die  spitzeren 
Ursprungswinkel  der  Secundärnerven.  die  rechtwinklig  eingefügten  Tertiärnerven  an  den  Kreidefossilien, 
so  müssen  wir  für  diese  eine  besondere  Art  aufstellen.  Wir  sind  aber  der  Ansicht,  dass  diese  Arten  in  einem 
genetischen  Verhältnisse  zu  einander  stehen. 

LAURINEAE. 
Cinnamomum  Haastii  m, 
Taf.  III,  Fig.  2.  13. 
Ettingsh.,  Beiträge  z.  Kenntn.  d.  foss.  Flora  Neuseelands,  Denlisclir.  Bd.  LIII,  S.  185,  Taf.  IX,  Fig.  II. 

C.foliis  snbcoriaceis,  peliolatis  ovatibus,  iiitegerrimis;  nervatioue  acrodroma,  nervo  priuiario  prominente 
recto,  apiceni  versus  atteuuato,  nen'is  secnndariis  paucis,  iufiinis  suprabasilaribus,  sub  augutis  acutis 
variis  orientibus,  tenuibus,  eurvatis,  elongafis,  superioribns  sub  angulo  subreeto  iiisertis:  nervis  tertia- 
riis  traiisversis.  inter  se  reuiotis:  rete  tenuissinio  niierosyuauiniato. 
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Fundort;   Ipswich  Road  gegenüber  der  Bahnstation  VVarragh  (Loc.  IV). 

Die  hier  abgebildeten  BhvttfossiHen  machen  den  Eindruck  von  dünner  lederartigen  Blättern;  der  Pri- 
märnerv verfeinert  sich  allmählig  gegen  die  Spitze  zu;  die  untersten  spitzläufigen  Secundärnerven  ent- 
springen unter  Winkeln  von  30 — 40°,  die  oberen  unter  90°.  Das  als  CinHamommn  Haasfii  a.  a.  O.  abge- 
bildete Blattfossil  aus  der  Kreideflora  Neuseelands  schien  eine  derbere,  lederartige  Textur  zu  besitzen.  Der 
Primärnerv  desselben  ist  unterhalb  der  Spitze  schneller  verfeinert,  die  spitzläufigeh  Secundärner\-en  gehen 
unter  Winkeln  von  50 — 60°,  die  oberen  unter  80 — 90°  ab.  In  den  übrigen  Merkmalen  stimmen  die  Ciiuia- 
woH/nw-Blätter  derLocalitätIV  mit  dem  neuseeländischen  vollkommen  überein.  Die  Differenz  in  der  Angabe 
der  Textur  kann  dadurch  erklärt  werden,  dass  letztere  bei  dem  australischen  Fossil  besser  erhalten  ist  und 
deutlicher  als  wenig  lederartig  erscheint.  Der  mehr  oder  weniger  schnellen  Verfeinerung  des  Primärnervs  ist 
in  vielen  Fällen,  so  auch  bei  Cimiamonum-Blät.tem  keine  Wichtigkeit  beizulegen.  Die  Ursprungswinkel  der 
untersten  spitzläufigen  wie  auch  der  oberen  Secundärnerven  schwanken  bei  Cinnamontim-Blättevn  einer 
und  derselben  Art  innerhalb  weiterer  Grenzen.  (Vergl.  die  Blätter  von  C.  Camphora  in  Ett.  Blattskelete  der 
Apetalen,  Denkschriften  XV.  Bd.,  Taf  30,  Fig.  6  und  7.)  Es  können  daher  obige  Unterschiede  als  zu  gering- 
fügig betrachtet  werden,  um  eine  neue  Ciiniaiiioiiuiii-Avt  für  die  australische  Kreideflora  aufzustellen;  sie 
mussten  aber  in  der  erweiterten  Diagnose  der  obigen  Art  berücksichtigt  werden.  Bezüglich  der  Verwandt- 
schaft derselben  zu  anderen  Ciniiamomim-Arten  verweise  ich  auf  das  a.  a.  O.  Gesagte.  Schliesslich  sei 
bemerkt,  dass  an  einem  der  australischen  Exemplare  stellenweise  Spuren  eines  kleinmaschigen  Netzes,  wie 
ein  solches  der  Gattung  zukommt,  wahrzunehmen  sind.  (S.  die  Vergrösserung  Fig.  2a.) 

Cinnamomum  primigenium  m. 

Taf.  III,  Fig.    1. 
Syii.    Viiphiiogcnc  primigcnia   m.    Kreideflora  von  Niederschoena.  Sitziingsber.   Bd.  LV,  Taf.  I,  Fig.  13;  Taf.  III,  Fig.  15. 
C.  folüs  pctiolatis .  rigiJi   cor/accis,   ovatis  vcl  laiiccolatis,  ii/iegcrriniis,  pctiolo  crasso;  nervatioue  acro- 

droiini.  nervo  prirnario  ßrmo,  prominente,  rccto,  attennato,  ncrvis  secmidariis  pancis,  infimis  stipra- 

basihiribns.  sab  angulis  20 — 40°  orientibtis  prominentibiis,  nervis  externis  tenuissimis  instritctis. 

Fundorte:  Oxley  Road,  nächst  der  Eisenbahnstation  Oxley  (Loc.  Ij:  Ipswich  Road,  gegenüber  der 
Warragh-Station  (Loc.  IV). 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  leicht  durch  die  steifere  Te.xtur  des  Blattes,  den 
starken  Blattstiel,  die  schmälere  Lamina,  den  mächtigeren  Primärnerven  und  die  stärker  hervortretenden 
spitzläufigen  Seeundären.  Während  Cinnamommt  Haastii  sich  vorzugsweise  an  das  im  Tertiär  Neusee- 
lands vorkommende  C.  intermcdinm  als  dessen  Descendenten  anschliesst,  steht  C.  primigenium  einerseits 
dem  C.  WooduhirJi  m.  und  C.  polymorplioides  m.  der  australischen  Tertiärflora  als  dessen  Descendenten 
andererseits  dem  in  der  Tertiärflora  Europas  sehr  verbreiteten  C.  polymorphnin  .\.  Braun  sp.  am  nächsten.' 
Als  stellvertretende  Arten  können  C.  sezannense  Wat.  aus  dem  Eocän  Europas  und  der  Kreideflora  der 
Atane-Schichten,  dann  C.  cnneiforme  Hos.  et  v.  d.  Marck  sp.  aus  der  westfälischen  Kreide  betrachtet 
werden. 

Diemenia  lancifolia  sp.  n. 
Taf.  III,  Fig.  4. 
D.foUis  eoriaceis,  laiiceolafis,  aeuminatis,  integerriuüs,  stibrevohitis:  nervatioue  caniptodronia,  nervo  pri- 
rnario prominente  reeto,  apicem  versus  valde  attennato;  nervis  sectmdariis  siib  angulis  20 — 30°  orien- 
tibtis, arcuatis,  atteuuatis,  simpticibns,  niargiuem  aseeudeutibus;  nervis  tcrtiariis  teuuissiuiis  trausver- 
sim  iuter  se  conjunctis,  retiado  obsoleto. 

Fundort:  Oxley  Road,  nächst  der  Eisenbahnstation  Oxley  (Loc.  I). 

Die  Lamina,  von  deutlich  lederartiger  Beschaffenheit,  lässt  sich,  obgleich  an  der  Basis  verletzt,  zu 
einem  lanzettlichen  Blatt  ergänzen.  Die  Spitze  ist  lang  vorgezogen-verschmälert,  der  Rand  ungezähnt,  etwas 
eingerollt.  Der  Primärnerv,  gegen  die  Basis  zu  stark  hervortretend,  gegen  die  Spitze  zu  aber  sehr  beträcht- 
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lieh  verfeinert,  zeigt  einen  geraden  Verlauf.  Die  Secundärnerven  entspringen  unter  auffallend  spitzen 
Winkeln  und  steigen  im  schwachen  Bogen,  verfeinert  und  ungetheilt  den  Rand  fast  spitzläufig  aufwärts. 
Die  Tertiärnerven  sind  sehr  fein,  querläufig  und  haben  sich  wegen  der  ungünstigen  Gesteinsbeschaffenheit 
nur  an  wenigen  Stellen  erhalten  (s.  die  Vergrösserung  Fig.  4«).  Das  Blattnetz  aber  ist  gänzlich  verloren 
gegangen. 

Die  Bestimmung  dieses  Fossils,  welches  in  Ab-  und  Gegendruck  vorliegt,  ist  nachdem  die  Gattung 
Diciiu'iiia  für  die  australische  Tertiärflora  aufgestellt  werden  konnte,  keineswegs  mit  Schwierigkeiten  ver- 
bunden. Die  Dlemeriia-BYätter  zeigen  eine  derbe,  lederartige  Textur  und  vereinigen  gewissermassen  die 
Nerx'ation  \on Laiinis  und  Ciuuanionmn  dadurch,  dass  die  entschieden  bogenläufige  Anordnung  derSecun- 
därnerven  mit  einer  spitzläufigen  Tendenz  derselben  verbunden  ist  und  dass  die  Tertiärnerven  wie  bei  der 
letzteren  Gattung  querläufig  sind.  In  der  australischen  Kreidefiora  finden  wir  sonach  die  Bestätigung  der 
Gattung  Diemenia  und  können  die  genetische  Beziehung  ihrer  Tertüu^arten  zur  Kreideart  ohne  Bedenken 
annehmen.  Letztere  hat  viel  kleinere  Blätter,  welche  auch  noch  durch  den  schwächeren  Primärnerven  und 
die  spitzeren  Winkel  der  zarteren  Secundärnerx'en  von  den  tertiär-australischen  abweichen.  In  Bezug  auf 
die  Blattform  und  die  mehr  aufsteigenden  Secundärner\'en  nähert  sich  derselben  D.  spcciosa  m.  am 
meisten. 

In  Prof  Hosius  und  Dr.  y.  d.  Marck's  Abhandlung  über  die  Flora  der  westfälischen  Kreideformation 
Palaeontographica,  XXV'I.  Bd.,  ist  .S.  167,  Taf  31,  Fig.  90  ein  Blattfossil  als  Latinis  affitiis  beschrieben  und 
abgebildet,  welches  ganz  richtig  zu  den  Laurineen  gestellt  wurde,  aber  in  seinen  Merkmalen  mit  Dicuicuia 
auffallend  übereinstimmt.  Es  zeigt  die  spitzläufig  aufsteigenden  Secundärnerven  und  die  vollkommen  quer- 
läufigen Tertiärnerven  so  wie  die  Dicuicnia  spcciosa  der  australischen  Tertiärschichten  und  weicht  von 
dem  Blatte  dieser  Art  nur  din'ch  eine  kleinere  schmälere  Lamina  ab,  hierin  mehr  der  beschriebenen  austra- 
lischen Kve\Ae-D i ein cn i a  gleichend,  von  der  es  aber  durch  stumpfere  Abgangswinkel  der  Secundärnerven 
verschieden  ist. 

Sehr  ähnliche  Blätter  hat  -Saporta  in  seiner  Abhandlung  »Prodrome  d'  une  flore  fossile  des  travertins 
anciens  de  Sezanne«  ebenfalls  unter  Laiiriis  beschrieben  und  abgebildet.  Laiinis  vefiisfa  Sap.  I.e.,  Taf.  8, 
Fig.  2 — 4  gleicht  der  Dieitieuia  spcciosa  in  allen  Eigenschaften  bis  auf  die  unter  etwas  spitzeren  Winkeln 
entspringenden  Secundärnerx'en  und  die  feineren  mehr  verästelten  tertiären.  Laiinis  assiuiilis  Sap.  1.  c. 
Fig.  6  schliesst  sich  in  allen  Eigenschaften  bis  auf  die  schwächeren  Seeundärner\'en  und  die  schmälere 
Blattform  mehr  der  australischen  D.  perseaefolia  an. 

In  Saporta  et  Marion  »Revision  de  la  flore  Heersienne  de  Gelinden"  Memoires  couronnes  publ.  par 
r  Academie  Royale  des  scienees  de  Belgique,  41.  Bd.,  sind  einige  als  Lifsaca  beschriebene  Blattfossilien 
denen  der  erwähnten  Dieinciiia-ÄYten  ausserordentlich  ähnlich.  Litsaea  expansa  Sap.  et  Mar.  1.  c.  S.  68, 
Taf.  1 1,  Fig.  1,  2  zeigt  in  den  stark  aufsteigenden  Secundärnerven  und  den  quei  läufigen  Tertiärner\'en  ganz 
und  gar  den  Charakter  von  Diemenia.  Hiezu  kommt  noch  eine  Cinnaniomini-k\\n\ic\\kQ\\.  in  den  stark  her- 
vortretenden Aussennerven  an  den  grundständigen  Secundärnerven.  Diese  Blätter  zeigen  wegen  der  stark 
hervortretenden,  unter  spitzen  Winkeln  entspringenden  Secundäi'nerven  eine  grössere  Annäherung  zu 
D.  perseaefolia,  während  Litsaea  elatinervis  Sap.  et  Mar.  1.  e.  S.  70,  Taf  11,  Fig.  4,  welcher  die  hervortre- 
tenden Aussennerven  zu  fehlen  seheinen,  wegen  der  entfernter  gestellten  Secundärnerven,  die  unter  etwas 
stumpferen  Winkeln  entspringen,  aber  desto  mehr  gebogen,  der  Blattspitze  zustreben,  der  D.  speciosa  in 
auffallender  Weise  gleichen.  Litsaea  vibnrnoides  Sap.  et  Mar.  1.  c.  Taf.  1 1,  Fig.  .3  hat  eine  eiförmige  Lamina 
und  gleicht,  von  letzterem  Merkmale  abgesehen,  am  meisten  der  D.  perseaefolia.  Ich  bestreite  keineswegs 
die  Laurineen-Natur  dieser  Blattfossilien,  w^elche  richtig  erkannt  ist,  glaube  aber  in  denselben  die  gleiche 
Gattung  i5;V;;z«//a  annehmen  zu  können,  welche  der  Kreide  und  dem  Eocän,  in  Australien  sowohl  wie  auch 
in  Europa,  gemeisam  zukommt. 
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Laurus  plutonina   sp.  n. 

Tal".  II,  Fig.    15. 

L.foliis  coriaceis,  hrcvHcr  pctiolalis,  lanceoJatis,  hasi  acutis,  apice  actiminatis,  margine  integerrimis;  ner- 

vatioue  caniptodroma,  nervo  primario  ralido,  prominente,  recto,  nervis  secnndarüs  nntnerosis,  teniiibtts, 

sub  angnlis  50 — 60°  cgredientihns,  areiiafis,  simpUeibus.  margincm  versus  adscendentibus,  snbflexii- 

osis;  nervis  tertiariis  e  latere  externo  sceinidarioriini  sub  aiigiilis  aeutis  orieiifibiis,  /eniiissiniis,  sacpe 

vix  conspiiuis. 

Fundort:  Ipswich  Road  gegenüber  der  Bahnstation  Warragh  (Loc.  IV). 

Es  sind  lederartige,  i<urz  gestielte  Blätter  mit  ganzrandiger,  lanzettförmiger,  an  der  Basis  wenig,  gegen 
die  Spitze  zu  stark  verschmälerter  Lamina.  Aus  einem  starken,  hervortretenden,  geraden  Primärnerv  ent- 
springen unter  spitzen  Winkeln  zahlreiche,  bis  \2  nun  von  einander  abstehende,  aber  auch  bis  4  ;;/;;/  ein- 
ander genäherte,  ziemlich  feine,  aber  scharf  ausgeprägte  Secundärnerven,  welche  im  Bogen  und  gegen  den 
Rand  zu  etwas  geschlängelt  nach  aufwärts  ziehen  ohne  sich  zu  verästeln.  Nur  an  wenigen  Stellen  lassen 
sich  die  sehr  feinen  Tertiärnerven  wahrnehmen,  welche  von  der  Aussenseite  der  secundären  unter  spitzen 
Winkeln  abgehen.  Ein  Blattnetz  ist  nicht  erhalten. 

Die  Fossilien  theilen  ganz  und  gar  die  Tracht  der  L^zz/nz-s'-Blätter.  Nach  sorgfältiger  Vergleichung 
konnte  ich  die  Blätter  \"on  L.  pinfonia  Heer  aus  den  Atane-  und  Patootschichten  dei-  Kreideflora  Grönlands 
als  die  ähnlichsten  bezeichnen.  Besonders  nahe  in  allen  Eigenschaften  kommen  die  von  Heer  im  VI.  Bande 
der  Flora  fossilis  arctica,  Taf.  20,  Fig.  5  und  Taf  28,  Fig.  1 1  abgebildeten  Exemplare  unseren  Fossilien.  Man 
könnte  dieselben  ohne  Bedenken  zu  einer  Art  vereinigen,  wenn  nicht  die  grönländer  Fossilien  der  L.  plu- 
tonia  im  Allgemeinen  eine  schmälere  Lamina  zeigen  und  besonders  die  Basis  derselben  stärker  \'erschmä- 
lert  sein  würde.  Ich  glaube  daher  die  beschriebene  Lanrns-Avt  der  australischen  Kreide  x'orläufig  zu  einer 
eigenen  x'\rt  stellen  und  auf  die  sehr  nahe  Verwandtschaft  derselben  mit  L.  plufonia  hinweisen  zu  sollen. 
L.  ausfmliensis  m.  aus  der  Eocänflora  Australiens,  durch  breitere  Blätter  und  stumpfere  Abgangswinkel  der 
Secundärnerven  verschieden,  kann  als  Descendent  der  L.  plutonina  gelten. 

PROTEACEAE. 

Proteoides  australiensis  sp.  n. 

Taf.  III,  Fig.   16. 

P.  fotiis  coriaceis  peiiolatis  obtanceoJato-linearibiis.  basi  in  petiolniii  atlciiitatis.  apice  rotnudato-obtitsis, 
margine  integerrimis;  nervatione  brochidodroma,  nervo  primaria  filiforme,  prominente,  plns  miiiusve 
arcnato,  nervis  secnndariis  sub  angnlis  acutis  variis  orientibus,  tenirissimis,  nervo  marginali  conjunctis, 
nervis  tertiariis  e  latere  externo  secuudarioruni  angnlis  obtnsis  egredientibns,  longitudinaliier  inter  se 
conjunctis. 

Fundort:  Bahneinschnitt  zwischen  der  Warragh-  und  Oxley-Station  (Loc.  VIT). 

Ein  kleines,  kaum  über  20  mm  langes  und  kaum  4imn.  breites  Blatt  von  deutlich  lederartiger  Beschaf- 
fenheit. Der  Stiel  erscheint  am  Abdruck  4  mm  lang,  muss  aber  länger  gewesen  sein,  da  er  abgebrochen  ist. 
Die  Lamina  ist  verkehrt-lanzettförmig  ins  Lineale  übergehend,  in  den  Blattstiel  fast  flügelförmig  herab- 
gezogen; die  Spitze  abgerundet  stumpf,  fast  ausgerandet;  der  Rand  ungezähnt.  Der  fadenförmig  dünne 
Primärnerv  tritt  desungeachtet  scharf  hervor  und  zeigt,  vielleicht  wegen  der  ungleichmässigen  Entwicklung 
des  Blattes  eine  leichte  Bogenkrümmung.  Die  Secundärnerven  sind  so  fein,  dass  sie  nur  mittels  der  Loupe 
wahrgenommen  werden  können.  Dieselben  entspringen  unter  ziemlich  spitzen  ^Vinkeln,  welche  zwischen 
25°  und  45°  schwanken  und  sind  mit  ihren  Schlingen-Anastomosen  zu  einem  feinen  saumläufigen  Nerven 
verbunden.  Die  noch  feineren  Tertiärnerven  sind  nur  an  einer  Stelle  der  Lamina  erkennbar  und  zeigen  da 
einen  stumpfwinkligen  Ursprung  an  der  Aussenseite  der  Secundärnerven,  um  nach  der  Längsrichtung  der 
Lamina  zu  anastomosiren.  (S.  die  Vergrösserung  Fig.  16  ß.) 
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Die  Proteaceen-Natur  dieses  Fossils  scheint  mir  niciit  zweifelliaft  zu  sein;  was  aber  die  Gattung  betrifft, 
der  es  angeliört,  so  lässt  sicti  die  Wahl  einer  lebenden  nicht  begründen,  da  hier  die  Merkmale  von  zwei 
oder  mehreren  Gattungen  (Protea,  Grevillea,  Pci'sooina)  combinirt  zu  sein  scheinen.  Ich  glaube  daher,  das- 
selbe vorläufig  am  besten  der  Sammclgattung  ProtcoiJcs  einverleiben  zu  sollen.  Als  analoge  Arten  der 
Kreideflora  könnten  einige  als  Protcoidcs  huigus  Heer  bezeichneten  Keste  aus  den  Kreideschichten  von 
Unter-Atanekerdluk  in  Grönland,  welche  ich  als  solche  beibehalten  und  nicht  zu  Myrica  stellen  möchte, 
und  P.  acutus  Heer  aus  der  nordamerikanischen  Kreide  betrachtet  werden,  obgleich  dieselben  in  der  Blatt- 
form und  Nervation  \'on  unserer  Art  nicht  unbeträchtlich  abweichen. 

Conospermites  linearifolius  sp.  n. 

Taf.  III,  Fig.   15. 

C.foliis  rigide  coriaceis  angiisfc  lauceolafis  basi  attennatis,  margiiic  iiitegerrimis,  nervatione  acrodroma, 
iiervis  primariis  .?,  mediaiw  prominente,  recto,  nervis  tatcratilms  distinctis,  simplicibus  vel  fitrcatis, 
snbflexuosis;  nervis  seaindciriis  c  uiediLiuo  stib  angiitis  acntis  orientibüs,  tenuissimis;  nervis  tertiariis 
ohsotetis. 

Fundort:   Mit  der  vorigen  .Art  in  der  Localität  VII. 

Ein  Fragment  eines  auffallend  derben  lederartigen  Blattes,  dessen  Abdruck  imd  Gegendruck  die  ver- 
hältnissmässig  mächtige,  verkohlte  Substanz  zeigt.  Die  Lamina  lässt  sich  zu  einer  lineallanzettlichen,  an 
der  Basis  verschmälerten  Form  ergänzen.  Der  Rand  ist  ungezähnt.  Die  Nervation  zeigt  drei  Hauptnerven ; 
der  mittlere  tritt  am  stärksten  hervor;  die  beiden  seitlichen  sind  dem  Rande,  welchem  sie  parallellaufen, 
genähert  und  schwach  geschlängelt.  Einer  ist  gabelig  getheilt;  die  .Aste  laufen  längs  dem  Rande  fort;  der 
andere  ist  ungetheilt.  Die  Secundärnerven  sind  nur  am  Mediannerven  sichtbar,  von  welchem  sie  unter 
spitzen  Winkeln  abgehen  (s.  die  Vergrösserung  Fig.  15  a).  Tertiärnerven  und  Netz  sind  nicht  erhalten. 

Die  Kreideflora  von  Niederschoena  enthält  eine  Form,  welche  der  beschriebenen  in  den  meisten  Eigen- 
schaften nahe  steht,  n;imlich  Conospennifcs  Init^wufotiits  m.  (Kreideflora  \'on  Niederschoena,  Sitzungs- 
berichte LV.  Bd.,  Taf.  3,  Fig.  4  und  12).  Dieselbe  unterscheidet  sich  von  C.  tinearifotins  nur  durch  grössere 
Blätter  und  die  fast  gleich  stark  hervortretenden  Primärnerven.  Bezüglich  der  Begründung  dieser  Form  als 
Proteacee  und  ihrer  jetztweltlichen  Analogien  muss  ich  auf  das  a.  a.  0.  Auseinandergesetzte  verweisen. 

Grevillea  Oxleyana  sp.  n. 

Taf.  III,  Fig.    14. 

G.fotiis  coriaceis  tanceolatis  actiniinatis  iiitegerrimis:  nervatioiie  brochidodroma,  nervo  primario  filiforme 
prominente  recto,  nervis  secnndariis  snb  angntis  acntis  orientibüs,  tenuissimis,  arcuatis,furcatis,  inter 
se  anastomosantibus,  arcubus  taqueornm  margini  approximatis ,  snbparalletis :  nervis  tertiariis 
ohsotetis. 

P'undiirt:   Mit  den  Vorigen  in  der  Localität  \'ll. 

Das  kleine  Bruchstück  Fig.  14  \-erräth  durch  seine  Form  und  Nervation  ganz  und  gar  den  Charakter 
der  fossilen  Grevillea-Blätter,  wie  sie  aus  den  Teitiärlagerstätten  von  Häring  in  Tirol,  Ralligen  und  Locle 
in  der  Schweiz,  Kumi  auf  der  Insel  Euboea,  Aix  in  der  Province,  .Sagor  in  Krain,  Leoben  und  .Schönegg  in 
Steiermark  zum  A'orschein  gekommen  sind.  Dasselbe  verräth  eine  lederartige  Blattbeschaffenheit  und  lässt 
sich  zu  einer  breiteren,  mehr  lanzettförmigen  Lamina  ergänzen.  Wegen  der  letzteren  Eigenschaft  und  des 
ungezähnten  Randes  entspricht  es  der  Crrevittea  tiaeringiaiia  m.,  forma  c.  latior  integerrima  (s.  die  Charak- 
teristik der  Formen  dieser  Art  in  meiner  fossilen  Flora  von  Schönegg,  Denkschriften  LVII.  Bd.,  S.  105), 
welche  die  grösste  Verbreitung  hat,  da  sie  sich,  Häring  und  Sagor  ausgenommen,  an  allen  oben  genannten 
Localitäten  findet.  Der  Primärnerv  ist  fein,  fadenförmig,  aber  scharf  hervortretend;  die  Secundärnerven  ent- 
springen unter  Winkeln  \-on  35 — 45°,  sind  anfangs  gerade,  dann  aber  gegen  den  Rand  zu  schnell  gebogen 
und    meist    an    dieser  .Stelle    in   zwei   Astchen    gespalten,    welche    die  Schlingenanastomosen    bilden.    Die 

4* 
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Schlingenbogen  sind  dem  Rande  ziemlich  genähert  und  mit  demselben  fast  parallel:  Tertiärnerven  und 
Blattnetz  nur  durch  Spuren  angedeutet.  (S.  die  Vergrösserung  Fig.  14ß.) 

So  sehr  das  beschriebene  Blatt  sich  der  (.hwillca  hacriiigiaud  anschliesst,  so  wage  ich  es  doch  nicht, 
dasselbe  geradezu  dieser  Art  einzureihen,  da  es  in  der  Nervation  durch  den  feineren  Primärnerven  und  die 
die  dem  Rande  mehr  genährten  Schlingenbogen  abweicht. 

Grevillcii  proxiuia  m.  aus  der  Eocänflora  Australiens  ist  nur  durch  die  dünnere  Textur,  eine  etwas 
breitere  Blattform  und  stumpfere  Abgangswinkel  der  Secundärnerven  verschieden  und  kann  als  Abkömm- 
ling der  G.  oxlcyaiui  gelten. 

Rhopalophyllum  australe   sp.  n. 

Taf.  III,  Fig.   12,   13. 

Rli.foliis  piinuUis,  foliolis  siibcnriaccis  laiiccolatis  -rc/  liiicari-Iaiiccolafis,  bcisi  obfiisiusctilis,  apicc  acitmi- 
natis,  marginc  denticulatis  vel  integerrimis:  nervatione  dictyodroma,  nervo  priinario  basi  prominente, 
apiceni  versus  valdc  atteiiuato  rccto:  uervis  secnudariis  fennissinüs  augnlis  siibacutis  egredieutibits, 
reliqn  is  obsolet is. 

Fundorte:  0.\ley  Road,  nächst  der  Eisenbahnstation  Oxley  (Loci):  Ipswich  Road,  gegenüber  der 
Bahnstation  Warragh  (Loc.  W). 

Die  Bearbeitung  der  fossilen  Flora  von  Leoben  (Denkschriften  LIV.  Bd.)  hat  gelehrt,  dass  die  früher 
als  Myrica  acnniiiuita  und  Dryaudroides  a.  bezeichneten  Blattfossilien  Theilblättchen  eines  einfach  gefie- 
derten Blattes  sind,  daher  nicht  zu  Myrica  gehören  können.  In  der  c.  Abhandlung  S.  314  habe  ich  die 
Gründe  auseinandergesetzt,  aus  welchen  diese  Fossilien  zu  einer  besonderen  Proteaceen-Gattung,  Rliopalo- 
pliyllnui,  gebracht  werden,  worauf  ich  hier  verweise.  Mit  solchen  Theilblättchen  haben  die  in  Fig.  12 
und  13  abgebildeten  Blattfossilien  die  meiste  Ähnlichkeit.  Die  Abdrücke  lassen  eine  dünner  lederartige  oder 
fast  krautartige  Textur  erkennen.  Bei  Fig.  12  bemerkt  man  eine_ stiellose,  etwas  ungleiche  Basis.  Der  Ana- 
logie nach  mit  den  RtiopatopJiytl um-BVättchen  von  Leoben  müsste  dieses  einem  Seitenblättchen  entsprechen. 
Die  Form  der  Blättchen  ist  bald  breiter,  bald  schmäler  lanzettlich  mit  eirunder  oder  stumpflicher  Basis  und 
lang  zugespitzter  Spitze.  Der  Rand  zeigt  beim  Exemplar  Fig.  12  kleine,  dicht  gestellte,  unregelmässige 
Zähne,  ist  hingegen  bei  dem  schmäleren  Blättchen  Fig.  13  fast  ungezähnt.  Die  zarte  Nervation  zeigt  einen 
nur  an  der  Basis  stärker  hervortretenden,  dann  aber  bald  beträchtlich  verfeinerten,  geraden  Primärnerven 
und  sehr  feine,  unter  spitzen  Winkeln  abgehende  Secundärnerven,  welche  jedoch  unvollständig  erhalten 
sind,  so  dass  weder  ihre  Stellung  noch  ihr  weiterer  \'erlauf  erkannt  werden  kann.  Von  Tertiär-  und  Blatt- 
nerven höherer  Grade  ist  keine  Spur  vorhanden. 

Für  die  Kreideflora  von  Niederschoena  habe  ich  eine  RIiopala-Art  angenommen,  welche  sich  mehr  den 
jetztlebenden  Arten  dieser  Gattung  anschliesst  und  \'on  Rliopatopliytluni  austräte  durch  grössere  und  brei- 
tere Theilblättchen  mit  bogenläufiger  Nervation  unterscheidet.  Das  tertiäre  Rtiopatoptiyttuui  ucnuiiuatuui 
aber  untersclieidet  sich  von  unserer  Art  durch  die  Zahnung  des  Randes  und  eine  etwas  andere  Nervation. 

Banksia  cretacea  sp.  n. 

Taf.   III,   Fig.   9,    10. 

B.fotiis  coruiceis  lauceotatis,  utriuque  afteuuatis,  reuiote  deutatis :  nervatione  dictyodroma.  nervo  primaria 

vatido  proiuiueute,  recto,  paulto  attenuato.  uervis  secuudariis  snb  angul/s  aciitis  orieutibus.  teunissiuiis, 

arcuatis  approximatis,  in  rete  subtitissiunnn  d/ssolutis. 

Fundort:  Eisenbahneinschnitt  zwischen  der  Warragh-  und  Oxley-Station  (Loc.  VII). 

Die  lederartige  Textur  des  Blattfossils  ist  deutlich  ausgesprochen.  Obgleich  Basis  und  Spitze  fehlen, 
iässt  sich  die  Verschmälerung  der  lanzettförmigen  Lamina  gegen  beide  Enden  zu  erkennen.  Der  Rand  ist 
mit  ziemlich  hervortretenden,  in  ungleicher  Entfernung  von  einander  gestellten,  sehr  spitzen  Zähnen  besetzt. 
Der  Primärnerv  ist  stark,  hervortretend,  in  seinem  Verlaufe  nur  wenig  verfeinert,  vollkommen  gerade.  Aus 
demselben  entspringen  unter  Winkeln  von  40—50°  sehr  feine,  an  wenigen  Stellen  nur  mittelst  der  Loupe 
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deutlich  sichtbare  Secundärnei'ven.  welche  ungleich  entwickelt  sind.  Die  längeren  sind  dmxh  feine  Kand- 
schlingen  untereinander  verbunden,  die  ki^h'zeren  dazwischen  liegenden  verlieren  sich  im  Netze.  Dieses  ist 
äusserst  zart  und  kleinmaschig.  fS.  die  Vergrösserung  der  Nervation  Qa.) 

Das  beschriebene  Blattfossil  kann  seinen  Eigenschaften  nach  niw  zu  Baiiksia  gestellt  werden,  wo  einige 
bereits  bekannt  gewordene  fossile  Arten  derselben  demselben  nahe  stehen,  so  B.  Hovclli  m.  und  B.  Cauip- 
beJli  m.  aus  der  Tertiärflora  Australiens  und  B.  liacringiaua  m.  aus  der  Europas.  Als  Analogie  kann  ferner 
hier  erwähnt  werden  B.  prototypa  m.  aus  der  k'i-eideflora  \-iin  Niederschoena.  ^'on  allen  diesen  ist  es  durch 
die  Zahnung  des  Randes  zu  unterscheiden. 

Banksia  sub-longifolia  sp.  n. 

T.-if.  111,  Fig.  7. 

B.foliis  subcdfuicc/'s  liiicaribus.  rciuotc  dciitatis.  dciitihits  acittis,  iiuiiiiibiis ;  nerval ioiic  JidvOilnniia,  nervo 
primaria  tciiiii.  distiiiclo.  rccfo:  iiervis  sccitiulariis  Uiitiissiiiiis,  snb  augnlis  70 — ,SY;°  oricutibus,  curvatis 
siuiplicibiis  vc/ ßirca/is.  raiiinlis  uiargiiicin  adsLcndcntibiis,  ncrvis  fcrtiariis  abbrcviaiis.  vix  couspiciiis 
in  rcic  stibtilissinnnii  dissohitis. 
Fundort:  Mit  Voriger  in  der  Localität  VII. 

Die  Blattbeschaffenheit  ist  et\vas  dünner  als  die  der  vorhergehenden  Ait.  Die  Lamina  erscheint,  so 
weit  dieselbe  erhalten  ist,  vollkommen  lineal  bei  einer  Breite  von  omni;  der  Rand  ist  mit  spitzen,  fast  zuge- 
spitzten, nach  aussen  etwas  abstehenden,  dornenlosen  Zähnen  in  Distanzen  \'on  -t — Huini  besetzt.  Clegen 
die  Spitze  zu  sind  dieselben  etwas  mehr  genähert.  Der  Primärnerv  ist  fast  fadenförmig  dünn,  tritt  aber 
scharf  hervor.  Die  Secundärnerven  entspringen  unter  wenig  spitzen  Winkeln,  manche  nahezu  unter  90°, 
sind  sehr  fein,  gebogen,  einfach  oder  gabelspaltilg,  oft  kaum  sichtbar,  die  .Ästchen  nach  dem  Rande  auf- 
steigend. Von  den  überaus  feinen  Tertiärnerven  sind  nur  Spuren  wahrzunehmen,  welche  in  dem  sehr 
zarten,  kleinmaschigen  Netze  sich  \-erlieren.  (S.  die  Vergrösserung  der  Ner\-ation  Fig.  7  a.) 

Diese  Art  nähert  sich  am  meisten  der  Banksia  longifolia  m.  aus  den  Tertiärschichten  Europas,  von 
welcher  sie  sich  aber  durch  die  dünnere  Textur,  die  mehr  nach  vorn  gekehrten  Randzähne  und  die  unter 
etwas  stumpferen  Winkeln  entspringenden  Secundärnerven  unterscheidet.  In  allen  übrigen  Merkmalen 
herrscht  vollste  Übereinstimmung.  (Vergl.  die  \'ergrösserung  der  Nervation  letzterer  in:  Fossile  Flora  von 
Leoben,  Denkschriften  Bd.  LIV.,  Tat.  4,  Fig.  9  a.) 

Banksia  plagioneura  sp.  n. 

Taf.  111,  Fig    8. 

B.foliis  coriaccis.  oblongis.  basin  versus  angns/a/is.  niarginc  rcuintc  dciitatis,  dculibns  acntis  cncrniibns; 
nervafione  craspedo-brochidodrovia,  nervo  priniario  Jiriiio.  prominente,  recto;  nervis  seenndariis  sub 
angnlis  30 — 40"  orientibus,  tenuibns,  inaeqnalibns,  Jongioribiis  craspedodromis,  snbrectis,  brevioribns 
araiatis  brocliidodromis:  nervis  tertiiiriis  ttniiissiinis,  vix  coiispiciiis;  rete  obsoleto. 
Fundort:  Die  Localität  \'ll  mit  den  Vorigen. 

Obgleicli  nui-  ein  kleines  Bruchstück  des  Blattes  dieser  Art  vorliegt,  so  bietet  dasselbe  so  viele  charak- 
teristische Merkmale,  dass  die  Bestimmung  desselben  ohne  Schwierigkeit  vorgenommen  werden  konnte. 
Die  Blattsubstanz  ist  deutlich  lederartig,  die  Form  der  Lamina  lässt  sich  zu  einer  länglichen,  gegen  die 
Basis  zu  verschmälerten  ergänzen.  Der  Rand  ist  mit  beiläufig  7 — Hmm  von  einander  entfernten,  spitzen 
aber  wehrlosen  Zähnen  besetzt.  Aus  einem  starken  gei'aden  her\'ortretenden  Primärnerven  entspringen  feine 
Secundärnerven  von  ungleicher  Länge  und  Richtung:  die  längeren  sind  fast  gerade  und  laufen  in  die  Spitzen 
der  Zähne;  die  kürzeren  sind  gebogen  und  durch  .Schlingenäste  mit  den  ersteren  gebunden.  Von  den  sehr 
feinen  Tertiärnerven  sind  nur  Spuren,  vom  Netz  aber  nichts  wahrzunehmen.  (S.  die  Vergrösserung  der  Ner- 
N'ation  Fig.  8  a.) 

Diese  Eigenschaften  finden  sich  vorzugsweise  bei  Bani.:siii  und  Dryandra.  Besonders  ähnlich  dem 
beschriebenen  Fossil  ist  das  Blatt  von  BanJcsiii  ans/ralis  R.  Brown  (Ett.  Blattsk.  d.  Apetalen,  Denkschriften 
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XV.  Bd.,  Taf.  44,  Fig.  3 — 4).  Hier  haben  wir,  ausser  der  übereinstimmenden  Form  und  Textur,  noch  die 
entfernten  Randzähne  und  dieselben  ungleichen,  unter  spitzeren  Winkeln  abgehenden  Secundärnerven. 
Die  mit  Dornen  besetzten  Zähne  bei  der  lebenden  Art  bilden  den  einzigen  Unterschied.  Banksia  iiiar- 
ginala  Cav.  (Elt.  1.  c.  Taf.  4ü,  Fig.  7,  8)  hat  ebenfalls  ähnliche  Blätter,  nur  sind  die  Kandzähne  ein- 
ander mehr  genähert  und  die  Ursprungswinkel  der  Secundärnerven  etwas  weniger  spitz.  \'on  Dryandra- 
Arten  kommen  D.  ßoribnuda  R.  Brown  (Ett.  1.  c,  Taf.  44,  Fig.  17,  18)  und  D.  quercifoUa  Meissn.  (Ett. 
1.  c.  Fig.  15,  16)  unserem  Fossil  in  der  Blattbildung  sehr  nahe,  besonders  die  Erstere  wegen  den  unter  auf- 
fallend spitzen  Winkeln  entspringenden  Secundärnerven.  Obgleich  die  genannten  Diyaiufra- Arten  keine 
gelappten  Blätter  besitzen,  was  bei  dieser  Gattung  ungewöhnlich  ist,  so  sind  doch  die  Randzähne  bedeu- 
tend grösser  als  bei  unserem  Fossil,  und  hierin  und  in  den  Dornspitzen  derselben  liegt  der  einzige  Unter- 
schied. 

Von  den  bis  jetzt  beschriebenen  fossilen  Än/Ä's/rf-Arten  zQ\gi  B.  Blaxlaiuli  m.  der  australischen  Tertiär- 
flora (Ett.  I,  c.  Taf  12,  Fig.  \'la  und  h)  mit  unserer  neuen  Art  eine  grosse  Übereinstimmung  in  der  Textur, 
Form  und  Nervation  des  Blattes.  Der  Unterschied  besteht  nur  in  den  Zähnen  des  Randes,  die  bei  B.  Blax- 
hvuii  einander  mehr  genähert  stehen.  Hingegen  kommt  das  Blatt  der  B.  leiophylla  Hos.  et  v.  d.  Marck  sp. 
aus  der  westfälischen  Kreideformation  dem  Blatte  der  B.  plagioneiira  in  allen  Eigenschaften,  mit  Aus- 
nahme der  lineallanzettlichen  Form  der  Lamina  auffallend  nahe.  Die  Schichten  der  westfälischen  Kreide 
lieferten  noch  andere  ähnliche  Blätter,  welche  Hosius  et  v.  d.  Marck  mit  Recht  eher  zu  den  Proteaceen 
als  zu  Myrica  stellen  zu  wollen  erklärt  haben.  Der  Umstand,  dass  in  den  Tertiärschichten  mit  solchen 
Blättern,  die  man  nach  allen  ihren  Eigenschaften  für  Proteaceen-Blätter  halten  muss,  auch  .l/rr/Va-Früchte 
gefunden  worden  sind,  hat  die  meisten  Phj-tcpalaeontologen  irregeführt,  und  daher  veranlasst,  die  besagten 
Blätter  zu  Myrica  zu  stellen,  obgleich  dieser  Gattung  Blätter  mit  solchen  Merkmalen  gar  nicht  zukommen. 
Da  nun  bei  weiterem  Nachforschen  und  Ausbeuten  der  tertiären  Lagerstätten  sich  herausgestellt  hat,  1.  dass 
nebst  den  echten  Proteaceen-Blättern  (von  Banksia,  DryaiiJra,  Loiimtia  u.A.)  auch  echte  .l/jv/Va-Blätter  an 
denselben  vorkommen;  2.  dass  die  erwähnten  .^i>'r/ca-Früchte  nur  zu  den  letzteren  passen  und  gehören, 
nicht  aber  zu  den  ersteren,  so  kann  die  Opposition,  welche  der  Annahme  von  fossilen  Proteaceen  bisher 
so  hartnäckig  sich  in  den  Weg  gestellt  hat,  als  völlig  gegenstandslos  betrachtet  werden,  wenigstens  von 
Seite  derjenigen,  denen  die  Erforschung  der  Wahrheit,  nicht  aber  das  Beharren  bei  der  einmal  ausgespro- 
chenen, wenn  auch  irrigen  Ansicht  zur  Richtschnur  dient. 

Bei  dieser  Gelegenheit  kann  ich  nicht  umhin,  auf  phylogenetische  Momente  hinzuweisen,  welche  für 
das  \'orkommen  von  Banksia  in  der  europäischen  Tertiärflora  sprechen.  Als  ein  Hauptgrund,  auf  welchen 
hin  die  Gegner  der  fossilen  Proteaceen  und  namentlich  der  Banksia  meistens  sich  stützten,  galt  die  Blatt- 
form, welche  bei  den  lebenden  Banksien  abgeschnitten  —  oder  wenigstens  abgerundet  —  stumpf  ist , 
während  die  als  5« ///es/t? -Blätter  erklärten  fossilen  gegen  die  Spitze  zu  stark  verschmälert  sind.  Ich  habe 
mir  nun  zur  .Aufgabe  gestellt,  nach  abgerundet  stumpfen  fossilen  Banksia-E\ä.iie\-x\,  das  ist  nach  progres- 
siven Formen  zu  suchen.  Durch  die  Anwendung  meiner  Frostsprengungsmethode  zur  Gewinnung  der 
Fossilreste  aus  den  Pflanzenfossilien  führenden  Gesteinen,  welche  mir  ein  reichhaltiges  und  wohlerhaltenes 
Untersuchungsmaterial  liefert,  gelangte  ich  in  der  That  zu  Blattfossilien,  welche  alle  Eigenschaften  mit 
den  als  Banksia  bestimmten  theilcn,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  sie  eine  abgerundet  —  oder  sogar 
abgeschnitten  —  stumpfe  Lamina  zeigen.  Diese  zweifellosen  Annäherungsformen  würden  schon  für  sich 
allem  vollkommen  genügen,  um  die  Bestimmung  der  fossilen  Ä/z/fc/a-Blätter  als  richtig  zu  beweisen.  Ich 
konnte  aber  den  Beweis  noch  vervollständigen  durch  die  Auffindung  lebender  regressiver  (atavistischer) 
Ä/z/fo/ciT- Blätter,  nämlich  solcher  mit  stark  verschmälerten  oder  zugespitzten  Enden.  Um  diese  Thatsache 
unwiderleglich  festzustellen,  sind  in  msiner  Abhandlung  über  diesen  Gegenstand'  die  betreflende  Baiiksia- 
Blätter  im  Naturselbstdruck  abgebildet  worden.  Als  ein  weiterer  Beweis  für  die  Richtigkeit  meiner  Ansicht 


1   Übel-   fossile  /,',(///,-v/,i-.\iten   u.  ^.  w.    Sitzungsber.   Bd.  XCIX,   S.  475,  Taf.  I.   Fig.  2,   3. 
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kann  wohl  auch  die  Thatsache  gelten,  dass  die  Mehrzahl  der  Banksia-Axien  der  australischen  Tertiärlloni 
gleich  den  europäischen  gegen  die  Spitze  zu  \"erschmälerte  oder  zugespitzte  Blätter  zeigen. ' 

Banksia  crenata  sp.  n. 
Taf.  III,  Fig.    11. 

B.  foliis  coriaceis,  oblongis,  cleiilatn-creuafis,  crenis  hrevissiute  miicrouatis;  ncrvatioiic  mixta,  nervo  pri- 
iiiario  disfincto  rccfo,  ucrvis  secuiuhiriis  siib  aiigiilis  60 — 70°  orieutilms,  feinribits,  arciiafis  avproxi- 
ntatis ,  snbparullel/s,  ajv'ce  ßirca/is.  longioribns  cnispcJodrouüs,  brcvioribiis  cainptodromis:  nervis 
fertiariis  et  rete  obsolelis. 

Fundort:  Strasseneinschnitt  bei  Oxley,  nahe  dem  Flusse  (Loci!). 

Das  kleine  Bruchstück  Fig.  11  verräth  eine  lederartige  Textur  und  eine  längliche  Lamina;  der  Rand 
zeigt  grosse  v^erschmälerte,  aber  am  Ende  abgerundet-stumpfe,  anscheinend  unbewehrte  Zähne,  die  regel- 
mässig beiläufig  9 — \Oinui  von  einander  entfernt  liegen.  Bei  genauerer  Besichtigung  derselben  mittels  der 
Loupe  gewahrt  man  aber  eine  sehr  kleine  Stachelspitze  als  Ausläufer  des  Secundärnervens  am  Ende  jedes 
Kerbchens.  Der  Primärnerv  zeigt  die  Oberseite  des  Blattes  an,  da  er  flach  und  in  der  Mitte  von  einer  feinen 
Furche  durchzogen  ist;  er  erreicht  nahezu  die  Breite  von  1  mm.  Von  demselben  gehen  feine,  ungleich 
lange,  meist  gabelspaltige  Secundärnerven  unter  wenig  spitzen  Winkeln  ab.  Die  längeren  verlaufen  fast 
gerade  zu  den  Zähnen,  die  kürzeren  im  Bogen  aufwärts  nach  dem  Rande.  Von  den  übrio-en  Nerven  ist 
kaum  eine  Spur  zu  sehen. 

Bei  oberflächlicher  Betrachtung  möchte  man  dieses  Fossil  als  einen  j¥)';7ca-Blattrest  betrachten  und 
etwa  mit  der  oben  beschriebenen  M.  pseiido-ligitifnin  vereinigen.  Bei  Prüfung  und  Vergleichung  der  Merk- 
male aber  muss  man  wenigstens  zugeben,  dass  die  Identität  der  Arten,  zu  welchen  die  beiden  Fossilen 
gehören,  nicht  anzunehmen  ist.  Es  kann  aber  auch  von  der  Identität  der  Gattung  nicht  die  Rede  sein, 
wenn  man  die  Tracht  des  Blattes,  die  Nervation  und  bei  dem  Fossil  aus  der  Localität  II  das  Verhandensein 
bewaffneter  Kerbzähne  berücksichtigt,  was,  wie  auch  die  Analogien  von  lebenden  und  fossilen  Blättern  nur 
zur  Gattung  Banksia  führt.  \'on  den  ersteren  haben  wir  die  Blätter  von  B.  serrata  L.  F.,  von  den  letzteren 
die  von  B.  Hovelli  m.  aus  der  Tertiärfiora  Australiens  (1.  c.  S.  115,  Taf.  12,  Fig.  13,  14)  als  nach  den  beschrie- 
benen Merkmalen  am  meisten  übereinstimmend  hervorzuheben.  Doch  besitzt  die  neue  Art  in  der  Rand- 
beschaffenheit und  Nervation  auch  ihre  eigenen  Merkmale,  durch  welche  man  sie  von  den  o-enannten 
deutlich  unterscheidet.  Als  entferntere  Analogie  ist  noch  zu  nennen  B.  haldeniiaiia  {Drya~idroides)  Hos.  et 
V.  d.  Marck  sp.  aus  der  Kreidetlora  Westfalens,  welche  durch  kleinere  und  spitze  Randzähne  von  unserer 
Art  abweicht. 

GAMOPETALAE. 

APOCYNACEAE. 

Apocynophyllum  warraghianum  sp.  n. 
Tal'.  III,  Fig.  5,  6. 

A.  foliis  coriaceis,  laiiceolaiis.  apiccni  versus  aiignsfafis.  iiiargiiie  iiifegerriiiiis:  nervatioiie  brochidodroiiia. 

nervo  printario  falido,  prominente,  rccto;  nervis  sccundariis  nnmerosis,  siib  ani(iilis  70 SO"  orien- 

tibiis,  distinctis,  rectis  vel  paiiUoflexuosis,  margineiu  vcrsiis  fitrcatis,  3 — 6  mm  inter  sc  disteintibus 
raniis  inter  se  conjtinctis,  laqneos  marginales  curvatos  formautibus:  nervis  fertiariis  obsoletis. 
Fundort;  Ipswich  Road,  gegenüber  der  Bahnstation  Warragh  (Loc.  IV). 

Die  lederartige  Textur  dieser  Blattfossilien  tritt  ungeachtet  der  ungünstigen  Gesteinsbeschaffenheit  sehi 
deutlich  vor  Augen.  Das  Fossil  Fig.  5  verräth  eine  lange,  lanzettförmige  Lamina,  welche  gegen  die  Spitze 
zu  eine  allmälige  Verschmälerung  erfährt.  Der  Rand  ist  ungezähnt.  Aus  dem  mächtigen,  gegen  die  Spitze 


1  Es  sind  dies  die  Arten:  Banksia  Laivsoni  m..  B.  Hovdli  m.,  B.  mvricatfolia  m,,  B.  laiicifolia  m.  und  B.  Blaxhiiidi  m.   Siehe 
Beiträge  z.  Kenntn.  d.  Terliärllora  Australiens,  1.  c.  S.  34  —  36,  Taf.  XII  und  XIII. 
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zu  allmälig  verschmälerten  Primärnerven  entspringen  zahlreiche,  etwas  genäherte,  scharf  hervortretende, 
etwas  schlängelige,  gegen  den  Rand  zu  gabeltheilige  Secundärnerven  unter  wenig  spitzen  Winkehi.  Die 
von  den  Ästchen  gebildeten  Schlingen  laufen  dem  Rande  nicht  parallel.  In  den  breiteren  Schiingensegmenten 
treten  oft  einzelne  kürzere  Secundärnerven  auf.  Von  den  Tertiärnerven  sind  ]-;aum  Spuren  erhalten. 

Die  Bestimmung  dieses  Fossils  erforderte  eine  umständliche  Nachschau  und  Vergleichung  mit  den 
zahlreichen  Blattähnlichkeiten,  welche  verschiedene,  systematisch  oft  weit  von  einander  entfernte  Gattungen 
und  Arten  darbieten.  Wir  wollen  die  Mühe  nicht  scheuen,  dieselben  in  systematischer  Ordnung  aufzuzählen 
und  dann  auf  Grund  des  Zusammentreffens  der  ähnlichsten  Eigenschaften  die  Auswahl  zur  näheren  Bestim- 
mung des  Fossils  vornehmen.  Ein  anderer  Weg  der  Begründung  der  letzteren  ist  nicht  denkbar.  Die  Zurück- 
weisung der  Bestimmung  aber  wäre  im  vorliegenden  Falle  nach  meinem  Dafürhalten  laienhaft  und  unwissen- 
schaftlich, wenn  auch  das  Fossil  vorläufig  nur  annähernd  richtig  bestimmt  werden  kann. 

Wir  beginnen  mit  den  Analogien  des  Fossils  in  der  lebenden  Flora.  Myrica  sapicla  Wall.,  Ett.  Blattsk. 
d.  Dicotyledonen,  Taf.  2,  Fig.  9  und  .1/.  nibra  S.  et  Z.,  Ett.  Blattsk.  der  Apetalen,  Taf.  5,  Fig.  5,  stimmen 
bezüglich  der  lederartigen  Te.xtur,  der  länglichen,  ganzrandigen  Form  und  der  zahlreichen,  unter  sehr  wenig 
spitzen  Winkeln  abgehenden  Secundärnerven  mit  unserem  Fossil  überein,  weichen  jedoch  ab  durch  die  viel 
kürzere  Lamina,  deren  Verschmälerung  gegen  die  Spitze  zu  wie  bei  allen  Myrica-Arien  nur  gering  ist,  durch 
den  viel  schwächeren  Primärnerven  und  die  im  selben  Verhältnisse  schwächer  hervortretenden  Secundär- 
nerven. Die  Gattung  Myrica,  welcher  überdies  meistens  gezähnte  Blätter  eigen  sind,  kann  daher  hier  nicht 
in  Betracht  kommen. 

Oiwrcns  G/iicsbregii/ii  Mart.  et  Gal.,  Ett.  Apetalen  Taf.  9,  Fig.  7,  stimmt  in  der  lederartigen  Textur, 
der  lanzettlichen,  ganzrandigen,  gegen  die  Spitze  zu  bedeutend  verschmälerten  Lamina  und  den  zahlreichen, 
unter  wenig  spitzen  Winkeln  entspringenden  Secundärnerven  mit  dem  Fossil  überein,  unterscheidet  sich 
aber  wesentlich  durch  die  Ner\'ation.  Der  Primärner\-  und  die  Secimdärnerven  sind  x'erhältnissmässig  viel 
dünner  und  letztere  auffallend  ungleich  in  der  Länge  und  Richtung.  Überdies  erreicht  das  Blatt  beiweitem 
nicht  die  Länge  des  Fossils  und  die  Verschmälerung  ist  bei  letzterem  mehr  allmälig.  Es  kann  daher  nach 
dieser  Analogie  hin  die  Gattung  Oitercus  hier  nicht  angenommen  werden.  Es  kommen  aber  in  dieser  arten- 
reichen Gattung  noch  andere  Analogien  zu  unserem  Fossil  vor,  die  nicht  übergangen  werden  dürfen.  Oiicr- 
ciis  Pluilos  L.,  Ett.  Blattsk.  d.  Dicotyledonen,  Taf.  4,  Fig.  6,  zeigt  die  gleiche  derbe  Textur,  dieselbe  Rand- 
beschaffenheit, nahezu  die  Stärke  des  Primärnervs  und  dieselbe  Distanz  wie  unser  Fossil,  hat  jedoch  eine 
abgerundet-stumpfe  Spitze  und  spitzere  Ursprungswinkel  der  Secundärnerven.  Ferner  ist  die  Lamina  viel 
kürzer,  und  wenn  auch  bei  anderen  Blattexemplaren  der  Oitcrais  Phcllos  eine  Verschmälerung  vorkommt, 
so  erreicht  dieselbe  nicht  die  unseres  Fossils.  Das  Blatt  der  Qucrciis  nudnlata  Benth.,  Ett.  Apetalen,  Taf. 9, 
Fig.  5,  besitzt  eine  Zuspitzung  der  Lamina,  welche  der  des  beschriebenen  Fossils,  mit  welchem  es  die  Tex- 
tur und  Randbeschaffenheit  theilt,  nahekommt.  Der  Primärnerv  hat  fast  die  gleiche  Stärke,  und  wenigstens 
die  unteren  Secundärnerven  zeigen  dieselbe  Distanz  wie  bei  diesem.  Aber  die  Abgangswinkel  und  die  Ver- 
zweigung der  letzteren,  sowie  die  breitere  Form  der  Lamina  sind  verschieden.  Letztere  erreicht  auch  nicht 
die  erwähnte  allmälige  Verschmälerung  der  .Spitze.  Oiierciis fcncstrata  Roxb.,  Ett.  1.  c,  Taf.  9,  Fig.  14,  und 
andere  ostindische  Quercus-Arien  theilen  Textur,  Randbeschaffenheit,  nahezu  die  Zuspitzung  der  Lamina 
und  die  Distanzen  der  Secundärnerven  mit  unserem  Fossil,  unterscheiden  sich  jedoch  durch  die  auffallend 
bogenläufigen,  unter  etwas  spitzeren  Winkeln  entspringenden  Secundärnerven  und  durch  die  breitere,  nicht 
allmälig  verschmälerte  Lamina.  Diese  Analogien  aus  der  Gattung  Oiicrciis  mit  unserem  Fossil  können  daher 
noch  weniger  als  die  erstgenannte  bei  der  Bestimmung  desselben  massgebend  sein. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  Analogien  aus  der  Gattung  FIciis.  Hier  finden  wir  in  den  Blättern  von 
F.  aiii^nsfifolia  H.  B.  S.,  Ett.  Blattsk.  d.  Apetalen,  Taf.  16,  Fig.  8:  F.  cnspidata  H.  B.  S.,  Ett.  1.  c,  Fig.  9,  10^ 
F.  pnIchcUa  Schott,  Ett.  1.  c,  Taf.  17,  Fig.  2  und  F.  ucfcißdiü  H.  B.  S.,  Ett.  1.  c,  Taf.  20,  Fig.  4,  eine  auf- 
fallendere Übereinstimmung  in  der  Form  der  Lamina,  insbesondere  in  der  allmäligen  Verschmälerung  gegen 
die  Spitze  zu,  in  den  stumpferen  Ursprungsvvinkeln  und  in  den  Schlingenbildungen  der  Secundärnerven. 
Zu  dieser  Übereinstimmung  zählt  noch  der  ungezähnte  Blattrand.    Man    könnte    nun    darauf  hin  schon 
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annehmen,  dass  unser  Fossil  zu  Fiats  gehöre,  wenn  nicht  wegen  der  Abweichung  in  einigen  anderen  Blatt- 
merkmalen dagegen  Bedenken  sicii  erheben  würden.  Die  erwähnten  Ficns-Avten  haben  nämlich  eine  dünne, 
krautartige  Blatt-Textur  und  die  Secundärnerven  zeigen  bei  ihnen  bedeutend  grössere  Distanzen  und  viel 
stärker  hervortretende,  wenig  gebogene,  daher  dem  Rande  nahezu  parallellaufende  Schlingenbogen.  Es 
kommen  allerdings  viele  Ficns-MVaiiex  vor,  die  eine  lederartige  Textur  und  mehr  genäherte  Secundärnerven 
aufweisen,  aber  dieselben  unterscheiden  sich  von  unserem  Fossil  durch  andere  Merkmale  noch  wesentlicher. 
So  hat  z.  B.  F.  adhatodacfoUa  Schott,  Ett.  1.  c,  Taf.  18,  Fig.  1,  welcher  eine  lederartige  Textur  und  weniger 
hervortretende,  dem  Rande  kaum  parallellaufende  Schlingenbogen  zukommen,  viel  grössere  und  breitere 
Blätter,  deren  Secundärnerven  stark  gebogen  sind  und  entfernter  von  einander  abstehen;  F.  üiticricaua 
Au  bl.,  Ett.  Blattskel.  d.  Dicotyledonen,  Taf.  7,  Fig.  4,  6,  und  F.  hinrifoUa  H.  B.  S.,  Ett.  1.  c,  Taf.  1 1,  Fig.  5, 
ebenfalls  eine  derbere  Blattbeschaffenheit  und  zugleich  genäherte  Secundärnerven  zeigend,  weichen  aber 
durch  auffallend  ungleiche,  starke  und  geschlängelte  Secundärnerven,  die  bei  F.  amerkana  unter  spitzeren 
Winkeln  entspringen,  von  unserem  Fossil  wesentlich  ab.  Durch  die  letzteren  Merkmale,  zu  denen  noch  die 
grössere  Distanz  der  Secundärnerven  kommt,  unterscheidet  sich  von  diesem  auch  das  sonst  in  der  Textur 
und  Blattform  übereinstimmende  Brosimnm  micvocarpum  H.  B.  S.,  Ett.  Blattsk.  d.  Apetalen,  Taf.  21,  Fig.  4. 

Unter  den  Laurineen  treten  uns  einige  in  den  Merkmalen  der  Form,  Nervation  und  Textur  des  Blattes 
unserem  Fossil  mehr  oder  weniger  nahekommende  Arten  entgegen,  ohne  dass  wir  uns  für  eine  Gattung  der- 
selben oder  auch  nur  für  die  Ordnung  im  Allgemeinen  zu  entscheiden  vermochten.  Xi:ctaudva  augiistifoUa 
Nees,  Ett.  Blattsk.  d.  Apetalen,  Taf.  31,  Fig.  6,  7,  Tctrauthcva  lanrifoUa  Jacq.,  Ett.  1.  c,  Taf.  31,  Fig.  5, 
Oveodaphnc-  und  Lt7nr;/5-Arten  1.  c,  Taf.  33,  Fig.  3—5,  7,  theilen  zwar  die  schmale  Form  und  die  Textur 
der  Lamina,  die  Randbeschaffenheit  und  den  Charakter  der  Nervation  mit  unserem  Fossil;  allen  Blättern 
dieser  Arten  fehlt  aber  die  lange,  allmälige  Zuspitzung;  die  Secundärnerven  sind  in  grösseren  Entfernungen 
von  einander  gestellt  und  mehr  bogenförmig  gekrümmt,  oft  stärker  schlängelig.  Wenn  auch  das  Blatt  von 
Daphnidiitm  hifarimn  Nees,  Ett.  1.  c,  Taf.  33,  Fig.  6,  zugespitzt  erscheint,  so  passt  es  nach  den  Merk- 
malen seiner  Secundärnerven  ebenso  wenig  zu  unserem  Fossil,  wie  die  vorgenannten  Laurineen. 

Die  Apocynaceen  nehmen  bei  der  Bestimmung  unseres  Fossils  besondere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch. 
Rduivolfia  nitida  L.,  Ett.  Blattsk.  d.  Dicotyledonen,  S.  74,  F'ig.  40,  eine  tropische  Art  Westindiens,  theilt  mit 
demselben  fast  alle  Eigenschaften  des  Blattes.  Als  einzigen  wesentlichen  Unterschied  haben  wir  die  weniger 
derbe  Textur  und  deshalb  auch  die  etwas  schwächeren  Primär-  und  Secundärnerven  zu  verzeichnen.  Letz- 
tere erreichen  den  Ursprungswinkel  von  90°.  Die  gleiche  grosse  Annäherung  des  Blattes  zu  unserem  Fossil 
weiset  Huutcria  coiymbosa  Roxb.,  Ett.  1.  c,  Fig.  38,  eine  chinesische  Art  dieser  Ordnung  auf,  für  welche 
auch  derselbe  Unterschied  Geltung  hat  wie  bei  der  vorigen;  die  Secundärnerven  haben  hier  etwas  spitzere 
Ursprungswinkel.  Den  Mangel  einer  ausgesprochen  derben  Blattsubstanz  ersetzt  hier  Aspidospcnna  obloii- 
gifolia  DG.,  Ett.  1.  c,  Taf.  28,  Fig.  6,  eine  tropisch-amerikanische  Art,  die  auch  alle  übrigen  Blatteigen- 
schaften mit  unserem  Fossil  theilt,  mit  Ausnahme  der  etwas  breiteren  Lamina  und  des  Mangels  einer  Zu- 
spitzung derselben.  Den  genannten  Arten  schliessen  sich  als  bedeutende  Annäherungen  zu  demselben  noch 
an:  Ochvosia  macrilata  Jacq.,  Ett.  1.  c,  Taf.  27,  Fig.  ü;  die  Blattsubstanz  ist  jedoch  etwas  dünner,  und  in 
demselben  Verhältnisse  feiner  sind  die  Secundärnerven;  die  Lamina  ist  an  der  Spitze  wenig  verschmälert; 
Ahtoiiia  iiiacropJiylla  Wall.,  Ett.  1.  c,  Taf.  30,  Fig.  4,  hat  eine  breitere  Lamina  und  die  Spitze  wie  bei  der 
vorigen,  dann  eine  etwas  grössere  Distanz  der  mehr  gebogenen  Secundärnerven;  Allauiatida  verticillata 
Desf.,  Ett.  1.  c,  Taf.  28,  Fig.  8,  hat  ebenfalls  eine  wenig  verschmälerte  Spitze  bei  breiterer  Lamina  und  etwas 
ungleiche,  mehr  geschlängelte  Secundärnerven.  In  den  übrigen  nicht  erwähnten  Merkmalen  herrscht  bei 
allen  genannten  Arten  die  vollste  Übereinstimmung  mit  dem  Fossil.  Zu  erwähnen  sind  endlich  noch  einige 
Tahernaenioutana- h\:iei\  Ett.  1.  c,  Taf.  29,  Fig.  4  und  8,  deren  Blätter  jedoch  durch  die  dünne  Textur  und 
die  grössere  Distanz  der  Secundärnerven  abweichen. 

Von  den  Gamopetalen  sind  noch  Rliododciidroii-Axien  {R.  azaloidvi:  DesL,  Ett.  Blattsk.  d.  Dicotyle- 
donen, Taf.  38,  Fig.  10;  Taf.  43,  Fig.  2),  als  mit  unserem  Fossil  in  Textur,  Form  und  Nervation  des  Blattes 
sehr  analog,  in  Betracht  zu  ziehen.  Bei  genauerer  \'ergleichung  aber  findet  man  bei  ersterer  mehr  geschiän- 
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gelte  und  viel  feinere  Secundärnerven,  dann  eine  nach  der  Spitze  schneller  verschmälerte  Lamina.  p:igen- 
schaften,  welche  letzterem  fremd  sind. 

Einige  Anonaceen  (s.  Aiioiia  Gltisla  H.  B.  S.,  Ett.  1.  c,  Taf.  47,  Fig.  10)  haben  längliche,  ganzrandige 
Blätter  von  mehr  oder  weniger  derber  Textur,  welche  hierin  dem  beschriebenen  Fossil  nahe  kommen,  unter- 
scheiden sich  aber  von  demselben  durch  entfernter  stehende,  bogenläufige  Secundärnerven,  eine  breitere 
Lamina  und  den  Mangel  einer  längeren  Verschmälerung  gegen  die  Spitze  zu.  Diese  Analogie  ist  zu  gering, 
um  hier  Berücksichtigung  zu  finden,  musste  aber  zur  Vollständigkeit  der  Begründung  der  Bestimmung 
doch  aufgenommen  werden. 

Kielmeyera  excelsa  St.  Hil.,  Ett.  1.  c,  Taf  54,  Fig.  14,  besitzt  lederartige,  längliche,  ganzrandige  Blätter 
mit  mächtig  hervortretendem  Primär-  und  unter  wenig  spitzem  oder  fast  rechtem  Winkel  entspringenden 
Secundärnerven,  die  in  derselben  E)istanz  von  einander  abstehen,  wie  bei  unserem  Fossil,  wodurch  eine 
bemerkenswerthe  Annäherung  zu  demselben  hervorgebracht  erscheint.  Jedoch  liegt  ein  bedeutender  Unter- 
schied von  demselben  in  der  Form  der  Lamina,  welche  in  der  Nähe  der  Spitze  am  breitesten  ist  und  in  den 
bogenläufigen  Secundärnerven.  Wir  können  daher  auf  diese  Analogie,  obgleich  dieselbe  viel  grösser  zu  sein 
scheint  als  die  vorhergehende,  noch  keine  Rücksicht  nehmen. 

Die  Theilblättchen  von  Cedrela  (s.  Ett.  1.  c,  Taf.  55,  Fig.  1,  4,  7;  Taf  fiß,  Fig.  2)  zeigen  in  der  Form 
ihres  Laminartheiles  und  in  den  Distanzen  der  Secundärnerven  eine  Ähnlichkeit  mit  unseix-m  Fossil,  die 
aber,  abgesehen  von  der  stets  mehr  oder  weniger  her\-ortretenden  Assymmetrie,  kaum  beachtenswerth  ist, 
da  ein  viel  grösserer  Unterschied  von  demselben  in  ihrer  dünneren,  fast  krautartigen  Textur  und  in  der 
bogenläufigen  Nervation  besteht. 

Das  Gleiche  gilt  von  den  Theilblättchen  von  SupinJus  (s.  Ett.  1.  c,  S.  141,  Fig.  116;  S.  146,  Fig.  123), 
obwohl  hier  die  bei  manchen  Arten  derbere  Textur  eine  grössere  Annäherung  hervorbringt. 

Einige  Dodonaea-Avien  mit  grösseren,  einfachen  Blättern  (s.  Dodoiiaea  viscosa  L.,  Ett.  1.  c,  Taf  62, 
Fig.  9  und  10;  D.  salicina  DC,  Ett.  1.  c,  Fig. 3)  kommen  bezüglich  dieser  dem  beschriebenen  Fossil  in  der 
Form  und  allmäligen  Zuspitzung  der  Lamina  und  in  der  Nervation  nahe,  haben  aber  eine  krautartige  Tex- 
tur und  erreichen  beiweitem  nicht  die  Grösse  der  Lamina  desselben.  Andere  Dodonaea-Arten,  die  eine  der- 
bere, lederartige  Blattbeschaffenheit  besitzen,  wie  D.  atlcuuata  A.  Cunn.,  D.  platyptcra  F.  Muell.,  D.  trian- 
gnJaris  Lindl.,  D.  Baueri  Endl.  weichen  aber  in  den  übrigen  Blattmerkmalen  so  sehr  ab,  dass  sie  hier  nicht 
in  Betracht  kommen  können. 

Einige  Pi/fospontm-Avten,  z.  B.  P.  itiulnlatuu:  Vent.,  Ett.  1.  c,  Taf  63,  Fig.  17,,  erreichen  die  Textur, 
Form  und  Randbeschaffenheit  des  Blattes  unseres  Fossils,  weichen  aber  durch  ungleiche,  geschlängelte  und 
vcrhältnissmässig  feinere  Secundärnerven  von  demselben  wesentlich  ab. 

Mabea  Piriri  Aubl,  Ett.  1.  c,  Taf  72,  Fig.  2,  10,  hat  längliche  Blätter,  welche  in  der  Textur,  Rand- 
beschaffenheit und  Nervation  unserem  Fossil  nahe  kommen,  aber  von  demselben  in  wesentlichen  Merk- 
malen, wie  der  plötzlich  vorgezogenen  Blattspitze,  den  stark  hervortretenden,  doppelreihigen  Schiingen- 
maschen und  den  ungleichen  Secundärnerven  abweichen. 

Anaphreuiinn  longifoliinn  Bernh.,  Ett.  1.  c,  Taf  77,  Fig.  10,  gleicht  bezüglich  seiner  auffallend  steifen, 
lederartigen  Textur,  der  länglichen,  ganzrandigen  Lamina  und  der  genäherten,  hervortretenden  Secundär- 
nerven unserem  Fossil  nicht  wenig,  ist  aber  wegen  des  ungleichmässigen  Verlaufes  dieser  Nerven  und 
der  abgerundet-stumpfen  Spitze  der  Lamina  von  demselben  zu  sehr  verschieden,  als  dass  es  mit  den 
oben  angeführten  Ähnlichkeiten  aus  den  Ordnungen  der  Moreen  und  Apocynaceen  in  Concurrenz  treten 
könnte. 

Maiigifera  iudica  L.,  Ett.  1.  c,  S.  180,  Fig.  189,  in  der  Textur  des  Blattes,  in  der  schmalen,  länglichen, 
ganzrandigen  Form,  dem  mächtigen  Primärner\-en  und  den  Ursprungswinkeln  der  Secundärnerven  mit 
unserem  Fossil  viel  übereinstimmend,  weicht  aber  durch  den  Mangel  einer  allmäligen  Verschmälerung  der 
Lamina  und  durch  die  entferntere  Stellung  der  bogenläufigen  Secundärnerven  ebenso  von  demselben  ab. 

Die  Theilblättchen  mancher  Simaba- Arien  (s.  Ett.  1.  c.  S.  180,  Fig.  186)  zeigen  bezüglich  ihrer  leder- 
artigen Textur,  der  länglichen,  ganzrandigen  Form  und  der  unter  wenig  spitzem  oder  fast  rechtem  Winkel 
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abgehenden,  schlingenbildenden  Secundilrncrven  eine  auffallende  Annäherung  zu  unserem  Fossil.  Sie  unter- 
scheiden sich  aber  von  demselben  wesentlich  durch  die  meist  abgerundet-stumpfe,  kaum  verschmälerte 
Spitze  und  die  ungleichen  Secundärsegmente. 

Die  sorgfältige  Prüfung  der  im  Obigen  auseinandergesetzten  Analogien  aus  der  Jetztflora  führte  mit  der 
meisten  Wahrscheinlichkeit  zu  den  Apocynaceen.  So  gross  aber  die  Annäherungen  von  Arten  verschiedener 
Gattungen  hier  erscheinen,  so  konnte  keine  ausfindig  gemacht  werden,  bei  welcher  eine  volle  Übereinstim- 
mung in  allen  Eigenschaften  des  Blattes  mit  dem  Fossil  ausgesprochen  wäre.  Hingegen  macht  sich 
geltend,  dass  diese  geforderte  Übereinstimmung  auf  mehrere  Arten  verschiedener  Gattun- 
gen x'crth  eilt  ist,  so  dass  sie h  die  Analogien  zum  Fossil  hin  gewissermas sen  ergänzen.  Es 
kann  also  dasselbe  einer  Gattung  angehören,  welche  die  Eigenschaften  einiger  jetztweltlicher  in  sich  ver- 
einigte und  daher  die  Bezeichnung  als  ApocyiiophvUiiui  auch  in  phylogenetischer  Beziehung  als  passend 
erscheint. 

\'on  den  Analogien,  welche  unsei-  Fossil  in  der  Flora  der  \'orwelt  findet  und  die  hier  ebenfalls  in 
systematischer  Ordnimg  folgen,  sind  selbst\'erständlich  die  der  Kreideflora  angehörenden  besonders  wichtig. 
Die  Mehrzahl  enthält  die  Gattung  Ficns.  Aus  der  Kreideflora  der  arctischen  Zone  kommt  F.  afaviua  Heer 
a.  a.  O.  III.  Bd.,  Taf.  30,  Fig.  1—8  und  VI.  Bd.,  Taf.  19,  Fig.  1;  Taf.  20,  Fig.  1,  2,  demselben  bezüglich  der 
lanzettlichen  Form,  des  mächtigen  Primärnervs  und  der  zahlreichen,  genäherten,  schlingenbildenden  Secun- 
därner\-en  nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  verhältnissmässig  zarteren,  unter  spitzeren  Winkeln  ent- 
springenden Secundärner\-en,  die  geringere  \'erschmälerung  der  Spitze  imd  die  anscheinend  dünnere  Tex- 
tur des  Blattes.  Die  nordamerikanische  Kreideflcira  enthält  zwei  unserem  Fossil  mehr  oder  weniger  nahe- 
kommende Fictis-Xxitn.  F.  lanrophylla  Lesq.  1.  c.  Bd.  VIII,  Taf.  1,  Fig.  12,  13,  theilt  die  lederartige  Textur, 
Blattform  und  den  Charakter  der  Nervation  mit  demselben,  weicht  jedoch  durch  feinere  und  ungleiche 
Secundärnerven,  deren  Distanzen  kaum  3  ;;/;;/  erreichen,  \'on  demselbee  ah,  während  F.  Beckivifli/i  Lesq. 
1.  c,  Taf.  16,  Fig.  5;  Taf.  17.  Fig.  3,  4,  bei  sonst  übereinstimmenden  Merkmalen  durch  bogenläufige  Secun- 
därnerven und  eine  dünnere  Textur  des  Blattes  von  demselben  verschieden  ist.  Aus  der  Flora  der  böhmi- 
schen Kreideformation  hat  Velenovsky  zwei  7^/r7/5-Arten  beschrieben,  welche  in  der  derben,  lederartigen 
Textur,  der  Form  des  Blattes  und  in  dem  Charakter  der  Nervation  mit  unserem  Fossil  übereinstimmen. 
Beide  Arten  unterscheiden  sich  aber  \^on  demselben  durch  unter  viel  spitzeren  \\'inkeln  entspringende 
Secundärnerven,  während  F.  cloiigata  Vel.  1.  c.  Taf.  12,  Fig.  4,  sich  noch  durch  die  entferntere  Stellung  dieser 
Nerven  und  F.frada  Vel.  1.  c.  Taf.  31,  Fig.  15,  durch  die  stärkere  Verschmälerung  der  Lamina  gegen  die 
Basis  zu  unterscheidet.  Aus  der  Flora  der  Westfälischen  Kreideformation,  Palaeontogr.  1.  c.  nähern  sich 
bezüglich  der  Textur.  Blattform  und  Nervation  \'ier  F/c7/5- Arten  unserem  Fossil;  F.  longifolia  Hos.  I.e. 
XVII.  Bd.,  Taf.  15,  P'ig.  17,  18,  unterscheidet  sich  aber  durch  entfernter  stehende,  stärkere  und  mehr  gebo- 
gene Secundärnerven;  F.  angitstifolia  Hos.  1.  c.  Fig.  21,  22,  mit  der  vorigen  sehr  nahe  verwandt,  vielleicht 
ident,  durch  die  gleichen  Merkmale  und  die  stumpfe,  kaum  verschmälerte  Spitze;  F.  latirifolia  Hos.  et  v.  d. 
Marck  1.  c.  XX\'I.  Bd.,  Taf.  25,  Fig.  13,  durch  eine  breitere  Lamina  und  bogenläufige,  von  einander  ent- 
fernter stehende  Secundärner\-en;  F.  dciisiiicrvis  Hos.  et  w  d.  .Marck  1.  c.  Fig.  10,  1 1,  nur  durch  die  breitere 
Lamina  und  etwas  bogenförmigen  Secundärnerven  von  demselben.  Die  von  Heer  in  der  "Kreideflora  von 
Moletein»,  Taf.  5,  Fig.  3 — 6,  abgebildete  Fiats  Krausiaua  endlich  weicht  von  unserem  Fossil  durch  die  viel 
zarteren  Secundärnerven,  welche  unter  spitzeren  Winkeln  abgehen  und  die  anscheinend  dünnere  Textur 
des  Blattes  ah,  während  diese  Art  die  lange  Verschmälerung  der  Lamina  gegen  die  Spitze  zu  und  die  Stel- 
lung der  schlingenbildenden  Secundärnerx'en  mit  demselben  theilt.  Wir  können  daher  keine  der  oben  auf- 
gezählten F/V7/5-Arten  als  mit  unserem  Fossil  näher  verwandt  bezeichnen. 

Zwei  zu  Salix  gebrachte  Kreidepflanzen  haben  die  F\3rm  und  Randbeschaffenheit  der  Lamina,  zum 
Theil  die  lederartige  Consistenz  und  die  gedrängte  Stellung  der  .Secundärnerven  mit  unserem  Fossil  gemein. 
Sie  unterscheiden  sich  aber  von  demselben,  und  zwar  S.  profeacfolia  Lesq.  1.  c.  \'I.  Bd.,  Taf.  5,  Fig.  1 — 4; 
VIII.  Bd.,  Taf  1,  Fig.  14 — 16;  Taf.  16,  F"ig.  3,  aus  der  amerikanischen  Kreideflora  durch  die  unter  spitzei-en 
Winkeln  entspringenden,  wie  es  scheint,  zarten  Secundärner\en  und  die  viel  kleinere  und  schmälere  Lamina 
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S.  pcriiccnsis  Vel.  1.  c,  Taf.  28,  Fig.  1  —  3,  durch  die  mehr  krautartige  Textur  des  Blattes,  den  schwächeren 
Primärnerx'cn  und  die  feinen,  mehr  bogenförmigen  und  unter  spitzeren  Winkeln  abgehenden  Secundär- 

nerven. 

Zu  den  Kreideanalogien  unseres  Fossils  zählen  mehrere  Z,i7?/;7/.s~- Arten.  Die  Blätter  theilen  die  Form 
und  Randbeschaffenheit  des  Blattes,  weniger  aber  die  Nervation  und  Textur  mit  demselben  und  unter- 
scheiden sich,  und  zwar  drei  Arten  aus  den  Atane-Schichten,  L.  pliitoiiia  Heer,  Foss.  Flora  d.  arct.  Zone, 
VI.  Bd.,  Taf.  10,  Fig.  IJ,  2—4;  Taf.  20,  Fig.  Sa,  4—6;  Taf.  28,  Fig.  10,  11;  VII.  Bd.,  Taf  62,  Fig.  1  a,  durch 
die  unter  spitzeren  Winkeln  entspringenden,  sehr  feinen  und  ungleichen  Secundärnerx'en  und  eine  dünnere 
Textur;  L.  ciiignstd  Heer  1.  c.  VI.  Bd.,  Taf.  20,  Fig.  1  b,  7;  Taf.  43,  Fig.  1  c,  durch  die  gleichen  Merkmale  und 
eine  schmälere  Lamina;  L.  HoUac  Heer  1.  c.  Taf.  45,  Fig.  3,  durch  einen  dünneren  Primärnerven,  entfernter 
\-on  einander  stehende  feine  Secundärner\'en  und  eine  breitere  Lamina;  ferner  zwei  Arten  aus  der  nord- 
amerikanischen Kreide,  L.  itcbrascerisis  Lesq.  1.  c.  \'I.  Bd.,,  Taf.  28,  Fig.  14,  durch  viel  spitzere  Ursprungs- 
winkel der  bogenläufigen  Secundärner\'en,  und  L.  viodcsta  Lesq.  1.  c.  MII.  Bd.,  Taf  10,  Fig.  4,  durch  die- 
selben Merkmale  und  die  anscheinend  dünnere  Textur  des  Blattes;  endlich  eine  Ait  aus  der  Flora  der  Böh- 
mischen Kreideformation,  und  zwar  L.  afftnisV e\.  1.  c.  Taf  28,  Fig.  4,  5,  7,  8,  durch  die  zarteren,  stark 
gebogenen  Secundärnerven.  die  in  grösseren  Distanzen  von  einander  stehen.  Keine  dieser  Analogien  spricht 
dafür,  dass  unser  Fossil  zu  Launis  gehöre. 

Aus  der  Kreideflora  von  Niederschoena  ist  ApocvnopJivlliim  crctacciiui  m.,  1.  c.  Taf.  3,  Fig.  19,  zu 
erwähnen,  welches  die  Textui'  und  Form  des  Blattes,  insbesondere  die  allmälige  Verschmälerung  gegen  die 
Spitze  zu  mit  unserem  Fossil  theilt,  sich  aber  durch  feinere,  unter  weniger  spitzen  Winkeln  entspringende 
Secundärnerven  von  demselben  unterscheidet.  Die  .Stellung  derselben  kann  wegen  der  L^nvollständigkeit 
der  Erhaltung  des  Fossils  nicht  ermittelt  werden,  daher  die  nähere  Verwandtschaft  desselben  mit  unserem 
Fossil  nicht  ausgeschlossen  ist.  Sehr  nahe  verwandt  \s\.  Apocyiinphylliiin  loiig'iiiii  Heer  sp.  insbesondere 
wegen  der  stumpferen  Abgangswinkel  dieser  Nerven  und  nur  durch  die  schmälere  Lamina,  sowie  die  zar- 
teren Secundärnerven  von  unserem  Fossil  verschieden.  Die  von  Heer  als  ProfcoiJes  loiigns  (arct.  foss.  Flora, 
III.  Bd.,  Taf.  31,  Fig.  4)  und  Myrica  longa  (a.  a.  O.  VI.  Bd.,  Taf.  18,  Fig.  Qb  und  Taf.  41,  Fig.  Ad)  bezeich- 
neten Blattfossilien,  welche  sich  von  den  übrigen  so  benannten  Resten  durch  die  Nervation  unterscheiden, 
halte  ich  für  Apocynaceen-Reste  und  vereinige  dieselben  unter  obigem  Namen. 

Entferntere  Analogien  aus  der  Kreide,  welche  der  Vollständigkeit  in  der  Begründung  der  Bestimmung 
unseres  Fossils  hier  noch  aufzunehmen  sind,  bieten  die  folgenden  Arten.  Die  Theilblättchen  von  Daivalqnca 
lialdemiaua  Sap.  et  Mar.  var.  aiigttslißiÜLi  Hos.  et  v.  d.  Marck,  Flora  der  Westfälischen  Kreideformation 
1  c.  XXVI.  Bd.,  Taf  33,  Fig.  116  und  117;  Taf.  34,  Fig.  1 18— 122  und  var.  hit/fol/n  1.  c,  Taf.  34,  Fig.  115; 
Taf.  35,  Fig.  114,  dann  Heer  in  der  Flora  der  arct.  Zone,  VII.  Bd.,  Taf.  62,  Fig.  2 — 4,  stimmen  nur  in  der 
Textur  und  zum  Theile  in  der  Form  mit  demselben  überein,  unterscheiden  sich  aber  durch  unter  spitzeren 
Winkeln  entspringende,  entfernter  stehende  und  mehr  oder  weniger  bogenförmige  Secundärnerven.  Ebenso 
leicht  unterscheiden  sich  \"on  unserem  Fcissil  die  in  der  länglichen,  zugeschmälerten  Form  und  in  der  Rand- 
beschaffenheit mit  demselben  übereinstimmenden  Theilblättchen  x'on  Sapiudiis Morrison i  Lesq.  1.  c.  \'I11.  Bd., 
Taf.  16,  Fig.  I,  2,  und  in  Heer  Foss.  Flora  d.  arct.  Zone,  VI.  Bd.,  Taf.  40,  Fig.  1 ;  Taf.  41,  Fig.  3;  Taf.  43, 
Fig.  a,  b;  Taf.  44,  Fig.  7,  8;  VII.  Bd.,  Taf.  65,  Fig.  5,  und  von  S.prodromnsWQev  1.  c.  VI.  Bd.,  Taf.  25,  Fig.  bb; 
Taf.  26,  Fig.  5i^  durch  die  zartere  Textur  und  die  feineren,  bogenläufigen  Secundärnerven. 

Myrtaceen  der  Kreideflora,  obgleich  bezüglich  der  derben  Textur  und  der  Form  des  Blattes  mit  unserem 
F'ossil  übereinstimmend,  weichen  in  der  Nerx'ation  von  demselben  wesentlich  ab,  so  Myrtophylhim  Geinitzii 
Heer,  Kreideflora  von  Moletein,  Taf  11,  Fig.  3,  4,  durch  die  unter  viel  spitzeren  Winkeln  entspringenden, 
feineren  und  geschlängelten  .Secundärnerven;  Eucalyptus  Gr/;//7r// Heer  1.  c.  VI.  Bd.,  Taf.  19,  Fig.  \c;  Taf  46, 
Fig.  12,  13,  und,  von  dieser  Art  vielleicht  nicht  \'erschieden,  E.  borcalis  Heer  1.  c.  Taf.  46,  Fig.  14,  duixh 
dieselben  Merkmale  und  die  ungleiche  und  mehr  genäherte  Stellimg  dieser  Ner\-en;  E.  iiiacqitilalera  v.  d. 
Marck,  Kreideptlanzen,  Paleontogr.  XI.  Iki,  Taf.  13,  Fig.  1,  durch  die  am  Ursprünge  divergirend  und  im 
weiteren  Verlaufe  convergirend  gebogenen,  mehr  genäherten  Secundärnerven;  endlich  E.  lialdemiaua  Deb. 
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in  Hos.  et  v.  d.  Marck  I.  c.  XXV].  Bd.,  Tat".  35,  Fig.  125-r2,S,  durcli  die  gedrängt  stehenden,  unter 
spitzeren  Winkeln  abgehenden  Secundärnerven. 

Die  Umschau  nach  Analogien  unseres  Fossils  in  der  Flora  der  Tertiärperiode  führt  der  Reichhaltigkeit 
derselben  entsprechend   zu  zahlreicheren  Fällen,  besonders  in  den  Gattungen  Oiicrciis.  Ficiis  und  Laiinis. 

Was  die  Analogien  von  Onerctis  betrifft,  so  sind  zwei  Arten  aus  der  Eocänflora  .Australiens  vor  Allem 
bemerkenswerth,  deren  Blätter  in  der  Textur,  Form  und  Randbeschaffenheit  mit  demselben  überein- 
stimmen. Oucrcns  Hoolicri  m.  1.  c.  I,  Taf.2.  Fig.ö,  6,  unterscheidet  sich  jedoch  durch  ungleiche,  feinere  und 
geschlängelte,  0.  W'ilkiii^niü  m.  1.  c.  11,  Tat".  9,  Fig.  16  durch  genäherte,  unter  spitzeren  Winkeln  entsprin- 
gende Secundärnerven.  An  unser  Fossil  schliesst  sich  in  den  gleichen  Merkmalen  wie  die  vorigen  und  zum 
Theile  auch  in  der  Nervation  eine  Eichenart  aus  der  Eocänflora  des  Pariser  Beckens,  0.  bifurcata  Wat 
].  c.  Taf.  35.  Fig.  9,  ist  jedoch  durch  die  mehr  bogenförmigen,  ästigen  Secundärnerven  und  die  schmälere 
Lamina  von  demselben  verschieden.  0.  ScyfricJü  Hesr,  Tertiärflora  der  .Schweiz,  Taf.  75,  Fig.  17,  deren 
Blatt  eine  auffallende  Übereinstimmung  in  fast  allen  Eigenschnften  mit  dem  der  0.  hifurcala  zur  Schau 
trägt,  kommt  daher  auch  unserem  Fossil  in  dieser  Beziehung  nahe,  unterscheidet  sich  aber  von  demselben 
durch  feinere  und  kürzere  Secundärnerven,  sowie  durch  die  viel  schmälere  Lamina.  Ouerciis  elaena  Ung. 
Chlor,  protogaea,  Taf.  31,  Fig.  4,  und  Heer,  Tertiärflora  der  Schweiz,  II.  Bd.,  Taf.  74,  Fig.  11  —  15;  Taf.  75, 
Fig.  1,  sowie  Saporta  in  fltudes  sur  la  Vegetation  du  sud-est  de  la  France  ä  l'epoque  tertiaire,  III.  Taf.  5, 
Fig.  2,  können  gleich  den  übrigen  ungezähnten  Formen  der  0.  Pahuo-Ilcx  wegen  der  feineren  Secundär- 
nerven und  der  geringen  Verschmälerung  der  Lamina  gegen  die  Spitze  zu  mit  unserem  Fossil  nicht  ver- 
wechselt werden.  Näher  steht  demselben  das  von  Heer  im  IV.  Bd.  der  fossilen  arctischen  Flora,  Taf.  15, 
Fig.  8,  abgebildete  Exemplar  aus  der  fossilen  Flora  Spitzbergens,  ynn  dem  es  aber  zweifelhaft  ist,  ob  es  zu 

0.  claciia  gehört.  Dasselbe  ist  jedoch  durch  die  anscheinend  dünne  Textur  und  die  unter  spitzeren  Winkeln 
abgehenden  .Secundärnerven  verschieden.  Weiter  entfernt  stehen  die  von  Heer  als  Q.  ncrcifolia  (Tertiärfl. 
d.  Schweiz  II.  Bd.,  Taf  74.  Fig.  1  —  7)  bezeichneten  Blattfossilien,  deren  Secundärnerven  fein  und  ungleich 
sind,  wie  bei  denen  dev  Mycica  ligiiifiuiilJng.,  mit  welchen  sie  auch  in  allen  übrigen  Eigenschaften  so  sehr 
übereinstimmen,  dass  ich  an  der  Gleichartigheit  dieser  Fossilien  keineswegs  zweifle.  Nach  obigen  Verglei- 
chungen  kann  unser  Fossil  einer  tertiären  (jiiariis-Art  nicht  als  nahe  verwandt  angereiht  werden. 

Von  Ficns-Avten  haben  wir  Blattähnlichkeiten  aus  den  Tertiärfloren  der  Schweiz,  von  Bilin,  Sagor,  des 
Pariser  Beckens  und  Nordamerikas  mit  unserem  Fossil  zu  vergleichen.  F.innltiitcrvis  Heer,  Tertiärfl.  der 
Schweiz,  II.  Bd.,  Taf  81,  Fig.  6 — 10,  theilt  mit  demselben  nur  die  Textur  und  Form  des  Blattes,  während 
die  Ner\'ation  hauptsächlich  durch  die  sehr  zarten  Secundärner\-en  wesentlich  abweicht.  Dasselbe  gilt  auch 
von  den  aus  der  fossilen  Flora  von  Bilin  I.  c.  Taf  20,  Fig.  5,  (3,  abgebildeten  Exemplaren.  In  letzterer  Bezie- 
hung gleicht  unser  Fossil  mehr  der  F.  arcii/crvis  Heer  1.  c.  Taf  82,  Fig.  4,  welche  aber  durch  die  entfernter 
\-on  einander  stehenden,  schlingenbildenden  Secundärnerven,  deren  Ursprungswinkel  viel  spitzer  sind,  dann 
durch  die  gegen  die  Spitze  wenig  verschmälerte  Lamina  x'on   demselben   abweicht.  Ficus  lauccolata  Heer 

1.  c.  Taf.  81,  Fig.  2 — 6,  verräth  zwar  eine  lederartige  Textur,  weicht  aber  durch  die  bi-eitere,  nur  gegen  die 
Basis  zu  allmälig  verschmälerte  Lamina  und  die  bogenförmigen,  entfernt  \'on  einander  stehenden  Secundär- 
nerven ab.  Nur  ein  Exemplar  aus  dem  Kesselsteine  Öningens,  welches  Heer  1.  c.  Bd.  III,  Taf.  152,  Fig.  13, 
abgebildet  hat  und  das  \-ielleicht  einer  anderen  Art  angehört,  nähert  sich  in  seiner  Form  und  Nervation  auf- 
fallend unserem  Fossil,  weicht  aber  doch  durch  zartere,  noch  etwas  bogenförmige  Secundärnerven  ab. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  von  Lesquereux  1.  c,  Taf.  28.  Fig.  1 — 3,  abgebildeten  Blattfossilien  aus 
der  nordamerikanischen  Tertiärflora,  die  eher  mit  dem  erwähnten  Blatte  aus  dem  Kesselsteine  als  gleich- 
artig verbunden  werden  können.  An  diese  Formen  schliessen  sich  F.  lanceolato-acnniiuala  m.  Foss.  Flora 
von  Sagor,  1.  c.  I,  Taf.  6,  Fig.  3,  4,  und  F.  LohkcivHcü  m.,  Foss.  Flora  von  Bilin,  1.  c.  I.  Taf.  20,  Fig.  1  a  und 
b,  erstere  durch  die  bogenläufigen,  letztere  durch  die  entfernter  gestellten  Secundärnerven  \'on  unserem 
F"ossil  abweichend:  endlich  F.  propinqiia  Wat.  1.  c.  Taf.  43,  F"ig.  3  und  F.  auastomosa  Wat.  1.  c.  Fig.  2, 
beide  wahrscheinlich  zu  einer  Art  gehörig  und  \-on  unserem  F"ossil  durch  die  breitere  Lamina  und  die  bogen- 
förmigen Secundärnerven  \'erschieden. 
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Obgleich  einige  der  oben  genannten  F/c7/5-Arten  unserem  Fossil  viel  näher  kommen  als  die  Qnercus- 
Arten,  so  kann  dieses  doch  nicht  mit  Wahrscheinlichkeit  zur  ersteren  Gattung  gebracht  werden. 

Wegen  der  lanzettlichen,  gegen  die  Spitze  zu  allmälig  verschmälerten,  ganzrandigen  Lamina  könnten 
einige  5^?//,r-Arten  der  Tertiärflora  mit  unserem  Fossil  verglichen  werden;  dieselben  weichen  aber  bei  genau- 
erer Betrachtung  durch  die  zarte  Textur  und  die  bogenförmigen  Secundänierven  davon  wesentlich  ab,  so 
z.  B.  Salix  cloiigata  O.  We  b.  Tertiärfl.  d.  niederrheinischen  Braunkohlenformation,  Palaentogr.  II.  Bd.,  Taf.  2, 
Fig.  10,  und  Lesquereux  1.  c.  VII.  Bd.,  Taf.  2'2,  Fig.  7;  lS.  longa  Heer.  Nachträge  z.  foss.  Flora  Grönlands, 
1.  c.  111.  Bd..  Taf.  4,  Fig.  7  —  10;  S.  iiic\lia  Lesq.  1.  c.  f  3;  S.  deperdila  Wat.  1.  c.  Taf.  40,  Fig.  1—3,  diese 
.Arten  auch  durch  die  grösseren  Distanzen  der  Secundärnerven  von  unserem  Fossil  verschieden;  ferner  5. 
aiigiisfa  Lesq.  1.  c.  F"ig.  4,  ö.  und  S'.  crchcrriiiui  Wat.  1.  c.  Fig.  5,  6,  nebstbei  durch  die  genäherten  Secundär- 
nerven von  diesem  abweichend. 

Eine  grossere  .Annäherung  zu  unserem  Fossil  zeigen  Lt7«;7;s-Arten  der  Tertiärflora,  was  sich  jedoch 
hauptsächlich  auf  die  Form,  Randbeschaffenheit  und  Textur  des  Blattes  beschränkt.  L.  Ouialii  Sap.  et  Mar. 
Essai  sur  l'etat  de  la  \'egctation  a  l'epoque  des  Alarnes  Heersiennes  de  Gelinden,  Taf  6,  Fig.  1 ;  Revision, 
Taf.  10,  Fig.  4 — 7,  und  L.  liccrsiciisis  Sap.  et  Mar.  1.  c.  Fig.  3  sind  durch  eine  breitere  Lamina  und  bogen- 
förmige, ungleiche  Secundärnerven  von  demselben  \-erschieden.  Die  von  F.  Unger  in  der  -Fossilen  Flora 
von  Kumi«.  Denkschriften  X.W'II.  Bd.,  Taf  8,  Fig.  1  —  7,  und  die  von  Lesquereux,  Tertiary  Flora,  Taf.  36, 
Fig.  ö,  (3,  8  abgebildeten  und  als  Lanriis  pviiiiigeiiia  bezeichneten  Blätter,  sowie  L.  salicifolia  Lesq.  in 
Report  etc.,  \'III.  Bd.,  Taf  TiS,  Fig.  4,  haben  zwar  eine  schmälere  Lamina,  jedoch  ebenfalls  imgleiche  Secun- 
därnerven, die  überdies  durch  ihre  Zartheit  von  denen  unseres  Fossils  sich  unterscheiden.  A.  suhpriuiigcnia 
Sap.  Prodrome  d'une  flore  foss.  des  travertins  anciens  de  Sezanne,  Taf.  29,  Fig.  7,  und  L.  assiinilis  Sap. 
1.  c.  Fig.  6  haben  wie  die  echte  L.  primigenia  feine,  entfernter  stehende,  mehr  oder  weniger  bogenförmige 
Secundärnerven.  L.  bclciieiisis  Wat.  1.  c.  Taf  52,  Fig.  1,  und  die  vielleicht  mit  dieser  gleichartige  L.  deper- 
dila Wat.  I.  c.  Fig.  8,  sind  durch  eine  breitere  Lamina  und  entfernter  stehende,  bogenförmige  Secundär- 
nerven; L.  Reiissii  m.,  foss.  Flora  v.  Bilin,  II,  Taf  31,  Fig  5,  1 1  und  Heer,  fossile  arct.  Flora,  VI.  Bd.,  Nach- 
träge, Taf.  3,  Fig.  14;  VII.  Bd.,  Taf.  77,  Fig.  1 — 7,  durch  das  letztere  Merkmal  und  die  Zartheit  der  Secundär- 
nerven; L.  ocoteaefolia  m..  foss.  Flora  von  Sagor,  1.  c.  Taf.  9,  Fig.  9,  und  L.  ocofeoidcs  Lesq.  Report  etc., 
\'II.  Bd.,  Taf.  36,  Fig.  10,  durch  die  unter  spitzeren  Winkeln  aufsteigenden  Secundärnerven  von  unserem 
Fossil  verschieden. 

Die  grösste  Annäherung  in  der  Mehrzahl  der  Analogien  unter  den  fossilen  Pflanzen  zeigen  zu  unserem 
Fossil  die  Apocynaceen.  Die  Analogien  vertheilen  sich  auf  die  Gattungen  Apocynophyllimi,  Neritinium, 
Plniiicriü,  Tabcniaemoutaua  und  Echitouinm  und  die  fossilen  Floren  von  Radoboj,  Kumi,  Sagor,  Leoben, 
Monte  Pi'omina,  Schönegg,  die  Tei'tiärtloren  der  Schweiz,  von  Senigallia,  Sezanne,  des  Pariser  Beckens  und 
Australiens.  Alle  Analogien  stimmen  in  der  lanzettlichen  Form  der  ganzrandigen  Lamina,  den  zahlreichen, 
aber  nicht  genäherten,  unter  wenig  spitzem  oder  rechtem  Winkel  entspringenden  Secundärnerven,  den  ge- 
krümmten Randschlingen,  manche  auch  in  der  lederartigen  Textur  des  Blattes,  in  dem  mächtig  hervortre- 
tenden Pi'imäi'-  und  dem  geraden  \'erlauf  der  Secundärner\-en  mit  unserem  F"ossil  überein.  Doch  ist  bei  keiner 
Art  eine  vollständige  Übereinstimmung  der  Merkmale  mit  demselben  ausgesprochen.  Diese  analogen  Arten 
sind:  Ai^ocyiiophylltini  Mac Kiiilayi  m.  Beiträge  z.  Tertiärfl.  Australiens,  H,  Taf  13,  Fig.  ö,  7:  A.  AVarlnir- 
toiii  m.  1.  c.  Fig.  8;  A.  helvcticum  Heer,  Tertiärfl  d.  Schweiz,  III.  Bd.,  Taf.  154,  Fig.  2,  3;  A.  plunieriae- 
foliinu  m..  Foss.  Flora  v.  Monte  Promina,  Denkschriften,  \'III.  Bd  ,  Taf.  9,  Fig.  14;  .4.  balticiiiii  Heer,  Mio- 
cäne  Baltische  Flora,  Taf.  9,  Fig.  10;  .4,  Rcnssii  m.  Foss.  Flora  v.  Sagor,  II,  Taf.  1 1,  Fig.  21,  22;  Foss.  Flora 
V.  Leoben,  II,  Taf.5,  Fig.  21 — 24;  A.  acnviinalum  O.  Web.  1.  c.  Taf. 4,  Fig.  2;  A.  Rnlnlunini  Massalongo, 
Studii  sulla  flora  fossile  del  Senigalliese,  Taf.  30,  Fig.  5;  Ncriliiiii.rii  longifolitmi  Ung.  Foss.  Flora  v.  Kumi 
1.  c.  Taf  10,  Fig.  25;  A"  dnbiiim  Ung.  Sylloge  plant,  foss.  111,  t.  5,  f.  5,  6;  Plmiicria  styriaca  m.  Foss.  Flora 
V.  Leoben,  II,  1.  c.  Taf.  6,  Fig.  1 — 3;  Foss.  Flora  v.  Schoenegg  1.  c.  II,  Taf  6,  F'ig.  2;  Tabciiiaciuoulaihi  pri- 
migenia m.  Beiträge  z.  Tertiärll  .Australiens,  1,  Taf  4,  Fig.  3;  Ecliiloiiiuni  sczanncnsc  Wat.  1.  c.  Taf.  53, 
Fig.  17,  18;  Sap  ort  a  1.  c.  Taf  33,  Fig.  1. 
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Entferntere  Analogien  unseres  Fossils  fallen  auf  die  Gattungen  Rhododendron,  Sapindns  CrhcilbUitt- 
chen  von  S.  coriaceus  Lesq,  Tertiary  Flora,  Taf.  4<J,  V\g.  \'l — 14;  5.  Dentoni  Lesq.  1.  c.  Taf.  CA,  Fig.  2—4; 
S.  angustifoliiis  Lesq.  1.  c.  Vlll.  Bd..  Taf.  37,  Fig.  1—8;  S.  helieonins  Ung.  Syllogc  plantarum  fossilium  I, 
t.  In,  f.  ]— ö;  S.  gracciis  Ung.  F'oss.  Flora  v.  Kumi  1.  c.  Taf.  12,  Fig.  1—23)  und  Eucalyptus,  und  untei-- 
scheiden  sich  von  unserem  Fossil  durch  die  schon  hei  den  lebenden  .Analogien  angegebenen  .Merkmale. 

Da  nun  sowohl  die  jetztlebenden,  als  auch  die  fossilen  Analogien  unseres  Fossils  für  die  Ordnung  der 
Apocynaceen  sprechen  und  die  Mehrzahl  der  letzteren  auf  Apocynophyllum  fällt,  so  habe  ich  dasselbe 
dieser  .Sammelgattung  einverleibt. 

EBENACEAE. 

Diospyros  cretacea  sp.  n. 

Tar.  III,  Fig.  17.  18  und  24. 
Tifoliis  coriaceis.  ovato-ohlonois,  intcgerriiiiis,  apiccm  versus  angustatis:  nerval inite  cantplndronia,  nervo 
priumrio  firnio,  prominente  rectn,  nervis  secundariis  tenitibus,  sub  angulis  50 — 60°  orientihns  disian- 
tihus,  valde  areualis.  niargineni  versus  adscendentibus:  nervis  fertiariis  tenuissiniis,  e  lafere  exfcrno 
sccundariorunt  angiilo  aeuto.  e  hitere  interno  aiigulo  recto  insertis ;  bacea  exsueca  globosa ,  eirea 
6 — 10  mm  in  diametro. 

Fundorte:  Ipswich  Road,  gegenüber  der  Bahnstation  Warragh  (Loc.  IV);  Bahneinschnitt  zwischen 
den  .Stationen  Warragh  und  Oxley  (Loc.  VII). 

Das  Blattfossil  Fig.  17  lässt  sich  zu  einer  eiförmig-länglichen,  ganzrandigen  Lamina  ergänzen,  welche 
gegen  die  Spitze  zu  stark  verschmälert  ist.  Es  wird  von  einem  ziemlich  festen,  geraden,  her\-ortretenden 
Primärnerven  und  feinen,  gebogenen,  den  Blattrand  etwas  hinaufziehenden  und  daselbst  geschlängelten 
Secundärnerven  durchzogen,  welche  in  Distanzen  von  11  —  \9  mm  von  einander  abstehen  und  unter  wenig 
spitzen  Winkeln  entspringen.  Die  sehr  feinen  Tertiärnerven  konnten  nur  an  einer  Stelle  deutlich  wahr- 
genommen werden;  sie  sind  an  der  Aussenseite  der  secundären  unter  spitzem,  an  der  Innenseite  derselben 
aber  unter  rechtem  Winkel  eingefügt. 

Sehr  ähnliche  Blattfossilien  begegnen  wir  sowohl  in  der  Kreide-,  als  auch  in  der  Tertiärformation, 
welche  sämmtlich  von  den  Phyto-Paläontologen  zur  Gattung  Diospyros  gestellt  worden  sind.  Ich  erwähne 
als  die  dem  beschriebenen  am  meisten  nahekommenden  D. /^ro^roM/ws  Heer,  Fossile  Flora  d.  arct.  Zone 
III.  Bd.,  Taf.  32,  Fig.  3,  4,  7;  \'I.  Bd.,  Taf.  23,  Fig.  9—12  aus  den  Ataneschichten,  bei  welchem  jedoch  die 
Lamina  mehr  eiförmig-elliptisch  ist  und  die  Entfernung  der  Secundärnerven  17  mm  erreicht;  D.  vancouvc- 
reusis  Daws.,  Cretaceous  Plauts,  Taf.  8,  P^ig.  32,  aus  der  Kreideflora  der  Insel  Vancouver,  bei  dem  die 
Lamina  rundlich-eiförmig  ist  und  die  Secundärnerven  nur  4 — 6mm  von  einander  abstehen;  D.  bracliysepala 
A.  Braun  in  Heer's  Tertiärflora  d.  Schweiz,  III.  Bd.,  Taf.  102,  Fig.  1  — 14,  und  D.  vetiista  Heer,  Beiträge 
z.  Sächsisch.  Thüringischen  Braunkohlenflora,  Taf.  7,  P^ig.  1  —  6,  bei  denen  die  Tertiärnerven  von  der  Innen- 
seite der  secundären  unter  stumpfen  Winkeln  abgehen.  Die  Bestimmung  dieser  Blattfossilien  würde  an  und 
für  sich  nicht  genügend  sicher  sein,  wenn  nicht  mit  denselben  aus  den  gleichen  Schichten  Kelch-  und 
Fruchtreste  von  Diospyros  zum  Vorscheine  gekommen  wären.  So  haben  sich  auch  an  den  oben  bezeich- 
neten Localitäten  IV  und  VIT  die  Reste  kugeliger  Beerenfrüchte  (s.  Fig.  18  und  24)  gefunden,  welche  ganz 
gut  zu  denen  dieser  Gattung  passen  und  die  Bestimmung  des  beschriebenen  Blattfossils  bestätigen. 

ERICACEAE. 

Andromeda  australiensis  n.  sp. 

Tal.  III,  Fig.  23. 

.4.  foliis  louge  petiolatis,  coriaceis,  oblanceolatis,  integerrimis;  nervatione  cauiptudroma,  nervo  priinario 
valido,  recto  excurreufe;  nervis  secundariis  tenuibus,  sub  angulis  40 — 50°  orientibus,  marginem  ver- 
sus furcatis,  nervis  tertiariis  angulo  recto  insertis,  ßcxuosis,  mox  in  maculas  subtilissimas  dissolutis. 
Fundort:   Strasseneinschnitt  bei  Oxley  (Loc.  II). 
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Fig.  23  zeigt  ein  langgestieltes  Blatt,  dessen  Abdruck  eine  lederartige  Substanz  verräth.  Vom  Stiele, 
der  abgebrochen  ist,  liegt  ein  9  mm  langes  Stück  vor.  Die  Lamina  ist  verkehrt- lanzettförmig,  ganzrandig. 
Dem  verhältnissmässig  mächtigen,  geraden  und  noch  kräftig  auslaufenden  Primärner\-en  sind  feine  Secun- 
därner\'en  unter  spitzen  Winkeln  eingefügt,  die  gegen  den  Rand  zu  sich  gabelig  theilen.  Die  sehr  feinen 
Tertiärner\'en  entspringen  beiderseits  unter  90°.  Das  äusserst  zarte,  kleinmaschige  Netz  ist  in  Fig.  23  a 
vergrössert  dargestellt.  Am  meisten  Übereinstimmung  mit  dem  beschriebenen  Blattfossil  hat  das  Blatt  von 
Audromcda  Parhüorii  Heer,  Arctische  fossile  Flora,  III.  Bd.,  Taf.  32,  Fig.  1,  2;  VI.  Bd.,  Taf.  21,  Fig.  1 Z;,  1 1; 
Taf  42,  Fig.  4c:  Lesquereu\,  Cretaceous  Hora,  Taf.  23,  Fig.  0,  7,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  Zu- 
spitzung der  lanzettförmigen  Lamina  nach  beiden  Enden  und  die  unter  noch  spitzeren  Winkeln  abgehenden 
Secimdiirnerven.  Das  Blattnetz  ist  an  den  Exemplaren  aus  den  Atane- Schichten  nicht  erhalten;  dagegen 
boten  die  Blätter  aus  der  nordamerikanischen  Kreide  diesbezüglich  gute  Anhaltspunkte  zur  Vergleichung. 
Es  zeigt  sich  hier,  dass  die  Netzmaschen  bei  letzteren  etwas  grösser  und  mehr  länglich  sind  als  bei  der 
australischen  Pflanze.  Eine  nicht  geringe  Ähnlichkeit  mit  dieser  zeigt  Aiidromeda  iiarbonnensis  Sap.  Etudes 
sur  la  Vegetation,  Ann.  des  sciences  natur.  18()(3,  Taf.  8.  Fig.  1;  Heer,  Miocäne  Baltische  Flora,  Taf.  26, 
Fig.  1 — 4,  doch  ist  hier  keine  Verbreiterung  der  Lamina  gegen  die  Spitze  zu  wahrnehmbar  und  die  mehr 
hervortretenden  Netzmaschen  sind  grösser.  Die  Bestimmung  der  letzteren  Art  ist  durch  die  Auffindung  des 
Blüthen-  und  Fruchtstandes  vollkommen  zweifellos. 

DIALYPETALAE. 

ARALIACEAE. 
Aralia  subformosa  sp.  n. 

Tai".   IV.   Fig.   4. 

A.foliis  loHge  petiolatis,  sid^coriaceis,  trifidis,  petiolo  angiistc  alato,  lob/s  angiistc  lanccolatis  vcl  lanceolafo- 
linearünis,  apicc  Jonge  aciinünatis.  medio  basin  versus  attcntiatis.  margine  serratis,  siiuibjis  et  deufibtis 
cientissiuiis,  lobis  sab  aiigulis  acntis  drc^ergciifibus :  jien'atio}ic  actiuodrouni.  nervis  /viiiuirüs  proitii- 
iieiitihus.  snjirabasilcu-ibiis.  media  reefo,  lateral ibtis  panllo  divergeiifim  areiiatis:  nervis  seetiudariis 
tennissimis  plerumque  obsoletis. 

Fundort:  Oxley  Road,  nächst  der  Eisenbahnstation  Oxley  (Loc.  I). 

Eines  der  interessantesten  Objecte  der  Sammlung.  Das  Blatt  ist  langgestielt;  vom  schmalgeflügelten 
Stiele  ist  ein  19  mm  langes  Stück  erhalten.  Die  Textur  dürfte,  nach  dem  Abdrucke  des  Fossils  zu  schliessen, 
nur  als  dünnlederartig  anzunehmen  sein.  Die  Lamina  ist  tief-dreispaltig,  in  den  geflügelten  Blattstiel  herab- 
gezogen; die  Lappen  sind  ungleich  in  der  Länge  und  Breite;  der  mittlere,  längste,  lineallanzettlich,  aber 
gegen  die  Basis  zu  stark  verengt;  die  beiden  seitlichen  schmäler,  lineal,  sowie  der  mittlere  lang  zugespitzt. 
Zwischen  den  Lappen  befindet  sich  eine  stark  verschmälerte,  aber  am  Ursprünge  abgerundete  Bucht.  Der 
Rand  ist  gesägt,  die  Zähne  sind  durchschnittlich  3  mm  lang,  treten  jedoch  wenig  hervor  und  haben  sehr 
spitze  Buchten,  welche  die  nach  vorne  gekehrten  Spitzen  begrenzen.  Die  Lappen  divergiren  unter  Winkeln 
von  30  —  45°.  Von  der  Nervation  haben  sich  nur  die  suprabasilaren  Primärnerven  der  Lappen  und  einige 
der  sehr  feinen  Secundärnerven  erhalten.  Der  Primärnerv  des  Mittellappens  tritt  stark  hervor  und  ist  gerad- 
linig; die  der  .Seitenlappen  sind  viel  schwächer  und  verlaufen  besonders  am  Lirsprunge  divergirend  gebogen. 
Vom  Blattnetze  ist  nichts  erhalten.  Es  muss  der  Analogie  mit  lebenden  und  fossilen  Arten  nach  angenommen 
werden,  dass  ein  solches  vorhanden  war. 

Die  Bestimmung  dieses  Fossils  unterliegt  keinen  Schwierigkeiten,  da  dasselbe  eine  so  grosse  Ähnlich- 
keit mit  gewissen  Blattformen  der  Aralia  formosa  Heer  zeigt,  dass  man  die  Identität  der  Art  anzunehmen 
geneigt  sein  könnte.  Der  Formenkreis  der  genannten  Art  hat  sich  seit  ihrer  ersten  Entdeckung  bedeutend 
erweitert  und  muss  demselben  hier  eingehende  Betrachtung  gewidmet  werden. 

1.  Forma  dentata.  Das  von  Heer  in  seiner  »Kreideflora  von  .Moletein-,  Taf.  8,  Fig.  3,  abgebildete 
Exemplar  zeigt  einen  13  ;//;;/  langen,  ungeflugelten  Stiel,  der  jedoch  abgebrochen  zu  sein,  somit  nicht  seine 
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ganze  Länge  zu  zeigen  scheint.  Heer  schreibt  dem  l^Iatte  eine  lederig- fleischige  Beschaffenheit  zu,  wie 
solche  bei  .4ra//ß-Blättern  vorkommt.  Darauf  weisen  allerdings  die  nicht  vorspringenden,  sondern  ganz 
flachen,  breiten  Primärnerven  hin,  die,  nach  vorne  sich  allmälig  verlierend,  anscheinend  keine  Secundär- 
nerven  entsenden.  Das  suprahasilare  Stück  vor  dem  Abgange  der  Primärnerven  beträgt  4  /;;;;/.  Die  Lamina 
ist  nur  wenig  über  die  Mitte  hinab  in  drei  Lappen  gespalten.  Die  .Seitenlappen  sind  nicht  kürzer  und 
schmäler,  sondern  eher  länger  und  breiter  als  der  Mittellappen;  die  Lappen  sind  am  Grunde  etwas  ver- 
schmälert, daselbst  ganzrandig  und  erst  etwa  von  der  Mitte  an  gegen  die  stumpfliche  und  wenig  verschmä- 
lerte Spitze  zu  gezähnt.  Zwischen  den  Lappen  befindet  sich  eine  kurz  verschmälerte,  am  Ursprünge  nur 
stumpfliche  Bucht.  Die  3—6  ;;;;;.'  langen  Randzähne  treten  stark  hervor  und  begrenzen  mehr  oder  weniger 
seichte  oder  stumpfliche  Buchten;  nur  die  vordersten  Zähne  sind  mehr  nach  vorne  geneigt,  was  beim  Mittel- 
lappen am  meisten  bemerkbar  ist.  Die  Lappen  divergiren  unter  Winkeln  von  35 — 40°.  Ob  ausser  den  an 
der  Basis  kaum  di\-ergirenden  Primärnerven  wirklich  keine  anderen  Nerven  vorhanden  waren,  lässt  sich 
nicht  sicher  entscheiden,  da  im  ziemlich  sandigen  Gesteinsmateriale  von  Moletein  die  feineren  Nerven  sich 
nicht  erhalten  haben  konnten  und  die  lebenden  .4;'i///i./-Arten  doch  auch  solche  besitzen. 

2.  Forma  crenulata.  Die  von  Lesquereux  in  Report  of  the  United  States  Geological  Survey,  VIII.  Bd., 
Taf.  1  L  Fig.  3,  4,  abgebildeten  Exemplare  aus  der  Dakota  Group,  deren  Stiele  sammt  Basalstück  verloren 
gegangen  sind,  verrathen  ebenfalls  eine  dickliche,  lederartige  Textur.  Die  Lamina  ist  ein  beträchtliches 
Stück  über  die  Mitte  hinab  in  die  drei  Lappen  gespalten,  von  welchen  die  seitlichen  schmäler  und  länger 
sind  als  der  mittlere.  Dieser  ist  eilanzettförmig,  nach  der  Spitze  ziemlich  verschmälert,  gegen  den  Grund  zu 
deutlich  verengt,  während  die  seitlichen  lineallanzettlichen  dahin  kaum  verschmälert  erscheinen.  Die  Buchten 
zwischen  den  Lappen  haben  dieselbe  Form  wie  hei  der  Obigen,  nur  ist  die  Spitze  derselben  mehr  abge- 
rundet. Obgleich  die  Basis  der  Lamina  fehlt,  sieht  man  an  der  Fig.  3  doch  deutlich,  dass  sie  mehr  oder 
w^eniger  flügelartig  herabgezogen  ist.  Der  Rand  der  Lappen  ist  schon  fast  \-om  Grunde  an  mit  stumpfen 
Zähnen  oder  Kerben  besetzt;  diese  sind  4 — 6  iiiiii  lang,  treten  u-eniger  hervor  und  begrenzen  abgerundet- 
stumpfe Buchten.  Die  Richtung  der  Kerben  ist  an  allen  Lappen  gleich  und  meist  etwas  nach  \-orne  geneigt. 
Die  Divergenzwinkel  der  Lappen  betragen  40 — 50°.  Die  Primärnerven  sind  am  Ursprünge  mehr  oder  weniger 
deutlich  divergirend  gebogen  und  treten  stark,  der  mittlere  nur  unbedeutend  stärker  hervor.  Ein  suprabasi- 
lares  Entspringen  derselben  ist  unzw^eifelhaft  vorhanden,  doch  lässt  sich  die  Länge  des  unterhalb  liegenden 
Stückes  der  Lamina  wegen  der  Unvollständigkeit  der  Fossilien  nicht  angeben.  Wie  bei  der  vorigen  Form 
findet  eine  rasche  Verfeinerung  der  Primärnerven  gegen  die  Spitze  zu  statt.  Von  denselben  entspringen 
unter  Winkeln  von  45 — 50°  in  Entfernungen  von  5  —  7  mm,  und  nur  gegen  die  Basis  der  Lappen  hin  sicht- 
bar, feine,  einander  parallellaufende  Secundärnerven.  Tertiärnerven  und  ein  Netzwerk  haben  sich  nicht 
erhalten. 

3.  Forma  denticulata.  Die  aus  der  Böhmischen  Kreideflora  \-on  Velenovsky  als  AraJid  fortiiosa  1.  c. 
Taf.  6,  Fig.  7  und  Taf.  7,  Fig.  2 — 4,  abgebildeten  Exemplare  zeigen  eine  tief-dreilappige  Lamina  und  lineale 
oder  lanzettlineale  Lappen,  die  bald  nahe  \'om  Grunde  an  oder  auch  erst  gegen  die  Spitze  zu  mit  kleinen, 
wenig  hervortretenden,  nach  vorne  gekehrten  Randzähnen  besetzt  und  am  Grunde  mehr  oder  weniger  zu- 
sammengezogen sind.  Die  bis  nahe  zum  Grunde  der  Lamina  reichenden  Buchten  sind  vollkommen  abge- 
ruiidet.  Die  Divergenzwinkel  der  Lappen  schwanken  zwischen  10°  und  60°.  Die  Basis  der  Lamina  ist  hei 
allen  Exemplaren  mehr  oder  weniger  deutlich  herabgezogen-spitz.  Die  Primärnerven  treten  schwächer  her- 
vor als  bei  den  \'orhergehenden  Formen  und  sind  gegen  die  .Spitze  zu  allmälig  verfeinert.  Das  suprahasilare 
Entspringen  derselben  ist  zwar  deutlich  ausgesprochen,  jedoch  auf  ein  Minimum  reducirt.  Die  zahlreichen 
feinen  Secundärnerven  sind  mehr  bogenförmig  und  ein  her\'ortretendes  Blattnetz  ist  ausgebildet. 

4.  Forma  anisoloba.  \'on  Velenovsky  a.  a.  O.  Taf  5,  Fig.  4-6,  unter  demselben  Namen  als  Art 
bezeichnet.  Die  Lamina  ist  seicht- dreilappig,  die  Lappen  sind  von  ihrem  Ursprünge  an  breit,  rasch  zugespitzt- 
verschmälert,  aber  auch  stumpflich,  oft  die  seitlichen  beträchtlich  länger  als  der  mittlere;  die  Zahnung  sowie 
bei  der  vorigen,  nur  sind  die  Zähne  etwas  länger.  Die  Buchten  sind   bald  stumpf,  bald   spitz;  ebenso  ver- 
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schieden  die  Divergenzwinkel  der  Lappen.  Die  Basis  der  Lamina  ist  bald  stumpflich  wie  bei  Fig.  5  1.  c,  bald 
ein  Minimum  herabgezogen-spitz.  Die  Primürnerven  treten  schwächer  hervor  als  bei  Forma  1  und  2,  und 
zeigen  eine  schnellere  Verfeinerung  gegen  die  Spitze  zu  als  bei  Forma  3.  Audi  hier  ist  sowie  bei  der  letz- 
teren das  suprabasilare  Entspringen  dei selben  auf  ein  i\linimum  beschränkt.  Die  feinen  Secundarnerven 
und  das  Blattnetz  treten  weniger  deutlich  hervor  als  bei  der  vorigen,  was  aber  augenscheinlich  nur  von 
dem  Grade  der  weniger  guten  Erhaltung  herrührt  und  daher  nicht  als  Unterscheidungsmerkmal  dienen 
kann.  Die  übrigen  oben  angegebenen  Merkmale  wären  an  und  für  sich  charakteristisch  genug  zur  Unter- 
scheidung einer  Art,  allein  bei  der  in  die  Augen  springenden  Polj'morphie  der  Aralia  fonnosa,  deren  Kennt- 
niss  wir  erst  der  Arbeit  Vel  en  o\"sk y's  x'erdanken,  können  sie  nur  zur  Abgrenzung  der  Formen,  die  eben 
alle  in  einander  übergehen,  Verwendung  finden.  Einen  solchen  Übergang  zwischen  dieser  und  anderen 
Formen  der  A.  formosa  bildet  das  als  .4.  friloba  Vel.  1.  c.  Taf  5,  Fig.  8,  bezeichnete  Blatt.  In  der  P\)rm  der 
Lappen  desselben  ist  wohl  kaum  ein  nennenswerther  Unterschied  von  der  Form  aiiisoloha  zu  linden,  denn 
die  Länge  und  Zuspitzung  der  Lappen  ist  oft  bei  einem  und  demselben  Blatte  der  A.  fonnosa  verschieden 
(vergl.  die  Exemplare  von  Lesquereux  1.  c.  und  Velenovsky  1.  c.  Taf  7,  Fig.  2  und  Hj;  die  Rand- 
beschaffenheit ist  nahezu  dieselbe.  Die  A.  triloba  kann  in  dieser  Beziehung  auch  als  Übergang  zu  den  For- 
men 1,  2  und  5,  sowie  nach  den  kleinen  Zähnen  zur  forum  deuticnlata  gelten;  die  etwas  vergrössert  supra- 
basilare Stellung  der  Primärnerven  endlich  verbindet  sie  einerseits  mit  der  Form  ikiificiilata  (siehe  Vele- 
novsky 1.  c.  Taf.  6,  Fig.  7),  andererseits  mit  der  Form  ilccurrciis  (siehe  1.  c.  Taf  19,  Fig.  7). 

5.  Forma  decurrens.  (Syn.  .4.  dccnrrcns  Velen.  1.  c.  Taf  19,  Fig.  5  —  7.)  Die  Lamina  ist  nahe  zum 
Grunde  in  drei  lineale  oder  lanzettförmige  Lappen  von  gleicher  oder  ungleicher  Länge  gespalten,  die  denen 
der  Form  dentiadata  am  meisten  gleichen.  Die  Blattbasis  ist  stärker  herabgezogen  oder  zuweilen  herab- 
laufend, doch  bildet  das  Blatt  Fig.  5,  deren  Lamina  am  Stiele  nur  sehr  wenig  herablauft,  in  dieser  Beziehung 
einen  entschiedenen  Übergang  einerseits  zur  Form  iuiisolobü  (s.  A.  triloba  Velenovsky  1.  c.  Taf  5,  Fig.  7j, 
anderseits  zur  Form  deuticnlata.  Der  Hand  ist  mit  grösseren  Zahnen  besetzt,  welche  durch  das  Blatt  Fig.  b 
auch  in  die  der  Form  dentiadata  übergehen.  Die  übrigen  Eigenschaften  sind  von  denen  der  beiden  x'orher- 
gehenden  Formen  nicht  verschieden. 

6.  Forma  minor.  (Syn.  Aralia  minor  Y  e\.  I.e.  Taf  5,  Fig.  9.)  Die  im  Umrisse  rundlich- eiförmige 
Lamina  ist  bis  nahe  zur  Basis  in  3 — ö  lanzettliche,  entfernt-gezähnte  oder  zum  Theile  ganzrandige  Lappen 
gespalten.  Der  längere  Mittellappen  ist  am  Grunde  \-erengt.  Die  etwas  feineren  Primärnerven  sind  supra- 
basilar,  zuweilen  oberhalb  dem  Grunde  gaheltheilig. 

7.  Forma  angustiloba.  Die  Lamina  ist  wie  bei  den  Formen  3  und  5  tief- dreilappig  und  an  der  Basis 
herabgezogen.  Die  Lappen  sind  aber  lineal,  ganzrandig,  unter  Winkeln  von  55 — 70°  divergirend.  Am 
schmälsten  von  den  bisher  bekannt  gewordenen  Formen,  erreichen  sie  nur  eine  Breite  von  5 — 7  mm.  Hie- 
her gehört  das  \'on  Velenovsky  als  Aralia  formosa  bezeichnete  Blatt  Fig.  2,  Taf.  5. 

8.  Forma  integriloba.  Die  Lamina  ist  weniger  tief  dreilappig  und  theilt  in  dieser  Beziehung  die  Form 
von  Nr.  1,  2  und  zum  Theile  auch  4  (A.  triloba  Vel.  1.  c.  Taf  5,  Fig.  8).  Die  Lappen  sind  breit- lanzettlich, 
zugespitzt,  ganzrandig.  Die  Primärnerven  sind  theils  basilar.  theils  suprabasilar;  die  seitlichen  auffallend 
divergirend  gebogen,  eine  Eigenschaft,  welche  sie  mit  denen  der  P\>rm  2  theilen.  Hieher  gehören  die  als  A. 
Koivalcu'skiana  Vel.  1.  c.  Taf  6,  Fig.  5  und  6  bezeichneten  Blätter. 

9.  Forma  quinqueloba.  Die  Lamina  ist  etwas  über  die  Mitte  hinab  fünflappig;  die  Lappen  sind  schmäler, 
lanzettförmig,  zugespitzt  und  ganzrandig.  Die  Primärnerven  sind  grundständig,  die  seitlichen  gerade  oder 
kaum  merklich  divergirend  gebogen.  Hieher  gehören  die  Blätter  der  .4.  Korvalavskiana  Vel.  1.  c.  Taf  6. 
Fig.  1  und  2. 

10.  Forma  pluriloba.  Die  Lamina,  an  der  Basis  zugerundet  oder  herzförmig,  ist  7 — 9  lappig;  die  Lappen 
sind  lanzettförmig,  ganzrandig.  Primär-  und  Secundarnerven  sind  der  grösseren  Entwicklung  der  Lappen 
entsprechend  stärker.  Erstere  sind  grundständig.  Hieher  die  Blätter  der  .4.  Kowalcn'.^kiana  \ e\.  1.  c.  Taf  5, 
Fig.  1;  Taf.  6,  Fig.  1. 
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Wie  aus  Obigem  entnommen  werden  kann,  \-ariirt  die  Aralia  foriuosa  in  der  Form  der  Lamina,  in  der 
Zahl,  Form  und  Randbeschaftenheit  der  Lappen,  sowie  in  der  Stellung  der  Primärnerven  und  anderen  Merk- 
malen der  Nervation.  In  der  Form  der  Lamina  kommen  vom  Rundlichen  alle  Übergänge  bis  zum  Rhombi- 
schen und  Dreieckigen  \-or;  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  ist  dieselbe  dreilappig;  hei  der  Form  6  kommen  aber 
3-  und  5-lappige,  selten  7-  oder  9-lappige  Blätter  vor.  Die  Form  der  Lappen  schwankt  vom  Breit-eiförmigen 
(Vel.  1.  c.  Taf.  5,  Fig.  6)  zum  Breit-lanzettlichen  (1.  c.  Taf.  5,  Fig.  8),  Lanzettlichen  (1.  c.  Taf.  5,  Fig.  9;  Taf.  6, 
Fig.  2;  Taf.  19,  Fig.  5),  Lanzettlinealen  (1.  c.  Taf.  6,  Fig.  7:  Taf.  7,  Fig.  3)  und  Linealen  (I.  c.  Taf.  5,  Fig.  2; 
Taf.  19,  Fig.  7).  Der  scharfgezähnte  Rand  (1.  c.  Taf  7.  Fig.  3)  geht  durch  einen  entfernt-  und  einen  stumpf- 
gezähnten allmälig  in  den  ungezähnten  über  (1.  c.  Taf.  5,  Fig.  4,  5,  6,  8,  9).  Der  ungeflügelte  Blattstiel  geht 
durch  eine  vorgezogene  oder  herablaufende  Basis  allmälig  in  den  geflügelten  über  (1.  c.  Taf  5,  Fig.  5,  7 
und  S:  Taf  7,  Fig.  2;  Taf  19,  Fig.  7).  Die  Primärnerven  gehen  von  der  häufiger  vorkommenden  suprabasi- 
laren  Stellung  allmälig  in  die  basilare  über  (1.  c.  Taf  5,  Fig.  8;  Taf.  19,  Fig.  7;  Taf  6,  Fig.  7;  Taf  5,  Fig.  4,  5). 

Der  Umstand,  dass  Formen  der  Aralia  formosa,  wie  A.  Koivaletvskiaiia,  A.  triloha,  A.  minor  und  A. 
dcctirrcus  an  derselben  Lagerstätte  (im  schwarzgrauen  Schieferthone  von  Vyserovic)  beisammen  gefunden 
worden  sind,  kann  die  Gründe,  welche  für  ihre  Zusammengehörigkeit  sprechen,  jedenfalls  noch  bestärken. 

Lesquereux  hat  a.  a.  O.  ausser  der  von  ihm  als  Aralia  formosa  bezeichneten  Pflanze,  die  wir  zur 
Form  2  (creniilata)  stellten,  eine  Reihe  von.4rc7//a-  und  ähnlichen  zuSfcrailia  gebrachten  Formen  beschrieben, 
welche  zu  den  oben  aufgezählten  sehr  wohl  zu  passen  scheinen  oder  sich  als  Zwischenformen  erweisen 
könnten.  Die  definitive  Vereinigung  derselben  mit  der  Aralia  formosa  dürfte  wegen  des  zu  unvollständigen 
Materiales  verfrüht  sein,  aber  es  lässt  sich  auf  die  Wahrscheinlichkeit  ihres  Zusammengehörens  schon  jetzt 
hinweisen.  So  p asst  Ai^alia  concreta  Lesq.  1.  c.  Taf.  9,  Fig.  3—5,  am  meisten  zur  Form  9  (qninqueloha). 
Der  Unterschied  scheint  darin  zu  bestehen,  dass  bei  der  amerikanischen  Pflanze  die  Lappen  der  Lamina, 
soweit  dieselben  vollständig  vorliegen,  wenig  verschmälert  und  stumpflich  sind;  dass  die  seitlichen  Primär- 
nerven der  Lappen  je  aus  einem  kurzen  Stamme,  also  suprabasilar  entspringen,  und  dass  die  Textur  des 
Blattes  eine  dicker  lederartige  ist,  was  schon  die  bis  zur  Spitze  der  Lappen  stark  hervortretenden  Primär- 
nerven andeuten.  Das  Blattstück  Fig,  3  zeigt  nur  vier  suprabasilare  Hauptnerven  und  muss  als  eine  abnorme 
Bildung  derselben  Art  betrachtet  werden.  Die  angegebenen  Unterscheidungsmerkmale  dürften  jedoch  mit 
Rücksicht  auf  die  Polymorphie  des  Blattes  der  Aralia  formosa  nicht  stichhältig  sein.  Fig.  3  zeigt  auch  einen 
verschmälert-spitzen  Lappen,  welcher  sich  von  denen  der  Form  qninqiieloba  kaum  unterscheidet.  Der  supra- 
basilare Ursprung  seitlicher  Primärnerven  ist  bei  dem  von  Vel  enovs  ky  1.  c.  dargestellten  Blatte  Fig.  2, 
Taf.  6,  zweifellos  ausgedrückt,  und  die  Stärke  der  Primärnerven  der  Aralia  concreta  wird  auch  von  Formen 
der  A.  formosa  nahezu  erreicht.  Es  bleiben  sonach  nur  die  festere  Consistenz  des  Blattes  und  die  Stärke 
der  Nervenenden  in  den  Lappen  als  einziger  Unterschied  übrig,  welchem  wohl  nicht  mehr  Gewicht  als  der 
einer  Varietät  beizumessen  sein  dürfte. 

Aralia  radiata  Lesq.  1.  c.  Taf.  7,  Fig.  2,  3,  passt  zur  Form  9  (quinqueloba)  nicht  weniger  als  die  \"or- 
hergehende.  Als  Unterschiede  von  dieser  könnten  nur  gelten:  die  anscheinend  zartere  Textur  des  Blattes 
und  die  verhältnissmässig  schmäleren  und  längeren,  mehr  zugespitzten  Lappen.  Letztere  findet  man  wohl 
auch  bei  Formen  der  A-  formosa.  Interessant  und  lehrreich  ist  die  Variation  in  der  suprabasilaren  Stellung 
der  Primärnerven,  da  bei  dem  Blatte  Fig.  2  diese  die  gleiche  ist  wie  bei  Fig.  3  und  4,  Taf  9  der  Aralia 
concreta,  während  beim  Blatte  Fig.  3  der  .4.  radiata  sämmtliche  Primärnerven  wie  aus  einem  Punkte  supra- 
basilar entspringen.  Wir  sehen  eben  auch  an  den  Formen  der  A.  formosa  einen  basilaren  und  verschiedenen 
suprabasilaren  Ursprung  dieser  Nerven. 

Aralia  tenuinervis  Lesq.  1.  c.  Taf  7,  Fig.  4,  passt  bezüglich  der  fünflappigen  Lamina  zur  Form  9  (quin- 
queloba),  bezüglich  der  Nervation  aber  zur  Form  4  {auisoloba,  1.  c.  Fig.  6).  Als  Unterschiede  könnten  die 
feineren  Primär-  und  Secundärnerven  angegeben  werden,  wobei  aber  bemerkt  werden  muss,  dass  auch  bei 
Formen  der  A.  formosa  (0,  minor)  feinere  Primär-  und  Secundärnerven  vorkommen. 

Stcrciilia  obtnsiloba  Lesq.  1.  c.  Taf  8,  Fig.  3,  könnte  zur  Form  7  (angnstiloba)  gehören.  Die  drei  Lappen 
haben  dieselbe  lineale  Form.  Die  Spitzen  sind  zwar  an  dem  Blatte  Fig.  2,  Taf.  5  der  c.  Böhmischen  Kieide- 

6* 
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fiora  nicht  erhalten,  aber  es  kommen  der  A.fornwsa  aus  dieser  Flora  auch  stumpfe  Lappen  zu.  wie  Taf.  5, 
Fig.  5,  zeigt.  Die  einzigen  bemerkbaren  Unterschiede  bestehen  in  der  geringeren  Divergenz  (25°)  der  Lappen, 
in  der  mehr  herabgezogenen  Basis  und  in  den  etwas  feineren,  am  Ursprünge  stärker  divergirend  gebogenen 
Primärnerx'en  bei  der  amerikanischen  Pflanze.  Diese  L'nterschiede  verringern  sich  jedoch  bedeutend,  wenn 
man  in  iM'wägung  zieht,  dass  die  Di\'ergenz  der  Lappen  bei  der  böhmischen  Aralia  fonnosa  unserer  .'\uf- 
fassung  zwischen  1<>°  und  70°  schwankt,  dass  eine  nahezu  ebenso  herabgezogene  Laminabasis  bei  den 
Formen  Jcctirrens  und  iii/tgi-iloPa  vorkommt,  und  dass  bei  der  letzteren  und  bei  der  Form  denticnlata 
ebenso  dixergirend  gebogene  Primärnerven  zu  beobachten  sind.  Die  feineren  Primärnerven  könnten  dui'ch 
den  zufällig  schwächeren  Abdruck  des  lederartigen  Blattes  verursacht  sein;  übrigens  kommen  auch  hei  den 
Formen  der  Aralia  fonnosa  (6,  iiiiiior,  \'el.  1.  c.  Taf  5,  Fig.  9)  feinere  Primärnerven  vor. 

Stercnlia  lugnbris  Lesq.  1.  c.  Taf  (3,  Fig.  1 — 3,  hat  zwar  grössere  Blätter  mit  entsprechend  breiteren 
Lappen,  aber  die  Form  der  drei  Lappen  und  der  dazwischen  liegenden  Buchten  stimmt  mit  der  \'on  der 
Form  aiigiistiloha  der  Aralia  fonnosa  und  der  Stcrciilia  ol^/iisiloba  überein.  Die  mächtigeren  Primärnerven 
bemerken  wir  auch  bei  den  grösseren  Blattformen  der  A.formosa,  und  das  kleinere  Blatt  Fig.  H  hat  eben 
schon  entsprechend  schwächere  Primärnerven. 

Stercnlia  aperfa  Lesq.  1.  c.  Taf  10,  P"ig.  2,  3,  könnte  zur  Form  8  (intcgriloba)  gehören,  wenigstens 
unterscheidet  sich  das  Blatt  Fig.  2  \'on  dem  in  Fig.  6  auf  Taf.  6  der  Böhmischen  Kreideflora  durch  kein 
wesentliches  Merkmal.  Die  Nerx'ation  des  von  Lesquereux  I.e.  Fig.  3  dargestellten  Blattes,  obwohl  un\'oll- 
ständig  erhalten,  scheint  von  der  bei  böhmischen  Formen  von  Aratia  forniosa  (z.  B.  Taf.  .3,  Fig.  Gj  beob- 
achteten nicht  wesentlich  abzuweichen. 

Nachdem  wir  nun  nachgewiesen  haben,  wie  viel  die  Aratia  forniosa  in  der  Zahl,  Form  und  Beschaffen- 
heit der  Blattlappen,  in  der  Stellung  und  .Stärke  der  Primärnerven  und  in  anderen  Merkmalen  x'ariirt,  ferner 
mit  Wahischeintichkeit  hinstellen  konnten,  dass  auch  die  .4rt7//t/-F'ormen  der  nordamerikanischen  Kreide  zur 
selben  Art  gehören,  so  fällt  es  uns  schwer,  die  beschriebene  australische  Pflanze  von  derselben  auszu- 
schliessen.  Die  Letztere  unterscheidet  sich  von  der  ihr  am  nächsten  kommenden  Form  denticnlata  durch 
eine  weniger  derbe  Textur  und  den  geflügelten  Blattstiel,  von  allen  Formen  der  A.  fonnosa  aber  durch  die 
Richtung  und  Form  der  Zähnchen  der  Blattlappen.  Da  mir  bis  jetzt  keine  entsprechende  Übergangsform 
bekannt  geworden  ist,  so  nehme  ich  an,  dass  die  australische  Aratia  einer  besonderen  die  A.  forniosa  \'icari- 
irenden  Art  angehört.  In  der  Tertiärllora  Australiens  kommen  vier  Arten  von.4ra//i;T  vor,  von  denen  drei  (.,4. 
prisca,  A.  Oxleyi  und  A.  etsmoreana)  dem  Typus  derNervation  nach  Abkömmlinge  der  Kreideart  sein  können, 
während  die  vierte  lA.  Freetiiigii),  einen  anderen  Typus  zeigend,  sich  der  ^4.  mitltifida  .Sap.  aus  derTertiär- 
flora  der  Provence  anschliesst.  ('S.  Näheres  in  den  Beiträgen  z.  Tertiärflora  Australiens  1.  c,  S.  121.)  Nach 
G.  Bentham's  »•Flora  australiensis-  kommt  die  Gattung  .4 ;'t7//i;  in  der  lebenden  Flora  \-on  Australien 
nicht  vor. 

SAXIFRAGACEAE. 
Ceratopetalum  primigenium  sp.  n. 

Taf.   IV,   Fig.   5. 

C.foliis  siniptieibns.  coriaceis,  lanceolatis,  argnte  in  in  nie  serriilatis :  uervatione  caiiiptodronia,  nervo  pri- 
mario  firnio.  prominente,  rccto:  nervis  sccniidariis  siib  iingiilis  70 — S0°  orientibns,  teniiibns.  eiirvatis, 
inargiiiein  adsceinleiitibiis.  ante  niargineiii  fnreatis;  nervis  tertiariis  teniiissiiiiis,  rix  distinctis  vel  obso- 
letis,  e  latere  externo  seeiiiidarioriini  aiigiilo  peraento  egredieiitibns;  rete  niicrosynainniato,  niaciitis 
rotitndato-ellipticis. 

Fundort:  Ipswich  Road  gegenüber  der  Bahnstation  Warragh  (Loc.  IV'). 

Das  beschriebene  Fossil  gehört  einem  symmetrischen,  jedenfalls  einfachen  Blatte,  von  deutlich  derber 
lederartiger  Beschaffenheit  an.  Die  lanzettförmige  Lamina  ist  am  Rande  mit  sehr  kleinen,  nahezu  gleichen, 
genäherten  und  stumpflichen  Zähnchen  besetzt,  deren  Spitzen  nach  vorn  gerichtet  sind.  Der  Primärnerv  tritt 
stark  hervor  und  verläuft  vollkommen  gerade.  Die  feinen  Secundärnerven  entspringen  unter  wenig  spitzen 
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Winkeln  und  verlaufen  im  Bogen  und  gabelig  getheilt  den  Rand  hinauf.  Von  demselben  gehen  äusserst 
feine  kurze  Tertiärnerven  unter  sehr  spitzen  Winkeln  an  der  Aussenseite  ab;  nur  an  einer  Stelle  des  Blatt- 
fossils sind  dieselben  erhalten  und  bei  günstiger  Beleuchtung  sichtbar.  An  derselben  Stelle  bemerkt  man 
ein  sehr  zartes  aus  eiförmig  elliptischen  !\Iaschen  zusammengesetztes  Netz.  (S.  die  Vergrösserung  derNer- 
vation  Fig.  öd.)  Nachdem  bereits  ähnliche  Fossilreste  aus  Australien  und  Neuseeland  vorliegen,  welche 
zu  Ceratopctahnn  gestellt  werden  konnten,  so  war  die  Bestimmung  des  beschriebenen  Fossils,  als  zu 
dieser  in  Australien  endemischen  Gattung  gehörig,  nicht  mit  Schwierigkeit  verbunden.  Nahezu  die  gleichen 
Eigenschaften  findet  man  an  dem  Blatte  des  C.  riviilare  aus  den  Kreideschichten  Neuseelands  (s.  die  Bei- 
träge zu  dieser  Flora  1.  c.  Taf.  9,  Fig.  15,  16),  nur  sind  bei  diesem  die  Randzähne  minder  klein,  mehr 
ungleich   und   spitzer.    In  der  Tertiärflora  Australiens  finden  sich   zwei  Arten   dieser  Gattung,    von   denen 

C.  Mac  Donaldi  (1.  c.  Taf.  13,  Fig.  14)  der  beschriebenen  Art  r.m  nächsten  kommt,  jedoch  durch  grössere, 
spitzere  Randzähne  und  netzläufige  mehr  gedrängt  stehende  Secundärnerven  von  derselben  abweicht. 

RANUNCULACEAE. 
.Debeya  australiensis  sp.  n. 

Taf.   III,   Fig.    19,   20. 

D.  foliis  coriücci^  pcfiohitis :  pctiolis  valiJis  raruosis.  sitpcnic  Icvitcr  dilafatis:  fnliolis  longc  pctioliiUüis, 

iimcqiuüHcr  laiiccohifis.  basi  ohfitsis,  apicc  dcimiiimfis.  umrgiiic  argittc  et  iniuiitc  scrratis:  ucrvatione 
cauiptodriiuia.  ucrvu  primaria  valido.  prouiiiicnlc.  apidin  versus  aficinuüo:  ncrvis  scciiiidariis  siib 
aiigitlis  40 — 50° ^  infimis  snb  aciifioribus  oricutibus,  arciiaiis.  margineni  adscendeiitibtts,  snbßexiiosis, 
S — 10  nun  iiitcr  sc  rcuiotis,  basi  approximatis:  nervis  tertiariis  iiiconspicnis:  rcte  tcnuissimo,  macuUs 
uiiiiiitissiutis  acqiialibits. 

Fundorte:  Ipswich  Road,  gegenüber  der  Bahnstation  W'ai'ragh  (Loc.  IV');  Oxley  Road,  nächst  der 
Bahnstation  Oxley  (Loc.  I);  Eisenbahneinschnitt  nördlich  von  der  Station  Oxley  ('Loc.  III). 

Das  Material,  welches  von  diesem  Fossil  aus  drei  Localitäten  vorliegt,  bietet  folgende  Anhaltspunkte 
zur  Bestimmung  desselben.  Es  sind  gestielte  Theilblättchen  von  lederartiger  Substanz.  Die  Stielchen 
erreichen  die  Länge  von  15/;/;//  und  entspringen  von  einem  verzweigten  Blattstiel,  mit  dem  sie  aber  nicht 
gelenkig  verbunden  sind,  so  dass  erstere  eigentlich  nur  als  Aste  des  letzteren  und  die  Theilabschnitte 
nicht  als  echte  Fiederblätchen  zu  betrachten  sind.  Der  Kürze  halber  wollen  wir  sie  als  »Theilblättchen« 
und  ihre  Stiele  als  -Stielchen',  hingegen  die  Stämmchen,  aus  welchen  diese  entspringen  als  >'BIattstiel« 
bezeichnen.  An  der  Abzweigungsstelle  des  Stielchens  bei  Fig.  19  bemerkt  man  eine  Verdickung,  deren 
Längsaxe  die  des  Stielchens  fast  unter  rechtem  Winkel  schneidet.  Diese  Verdickung  gehört  dem  starken 
Blattstiel  an,  dessen  obere  \'erzweigungen  \-or  dem  Abgange  der  Stielchen  mehr  oder  weniger  er\\ eitert 
erscheinen.  Dieses  Verhalten  versteht  man  am  besten,  wenn  man  das  Fussstück  der  Debeya  (Dcivalquea) 
geJidcnensis  Sap.  et  Mar.  (Essai  etc.  I.  c.  Taf.  9,  Fig.  6)  betrachtet,  nach  welchem  unsere  Fig.  \Qb  ergänzt 
wurde.  (S.  auch  das  Fussstück  von  D.  luüdemiaiia  Sap.  et  Mar.  in  Hosius  et  v.  d.  Marck  Flora  der  West- 
fälischen Kreideformation  1.  c.  Taf  34,  F'ig.  115.)  Die  Blättchen  sind  aus  eiförmiger  Basis  lanzettförmig, 
etwas  ungleichseitig,  zugespitzt,  am  Rande  mit  gedrängt  stehenden  sehr  kleinen  Sägezähnchen  besetzt. 
Der  Primärnerv  tritt  mächtig  hervor  und  verfeinert  sich  allmälig  gegen  die  Spitze  zu.  Die  Secundärnerven 
entspringen  unter  wenig  spitzen,  nur  die  grundständigen  unter  sehr  spitzen  Winkeln,  an  der  Basis  etwas 
genähert;  die  Tertiärnerven  haben  sich  nicht  erhalten  und  müssen  sehr  fein  gewesen  sein;  dagegen  sind 
Spuren  eines  sehr  zarten  Netzes  sichtbar,  dessen  Maschen  äusserst  klein  unti  durchaus  gleichförmig 
erscheinen,  sehr  ähnlich  dem  Netzwerk  derZ).  geliiidenensis  1.  c.  Fig.  2  und  3  (^s.  die  Vergrösserung  19  a). 

Die  angezogenen  Analogien  weisen  schon  auf  die  Gattung  Debeya  hin,  in  welcher  wir  die  D.  serrula 
Miq.  als  hinsichtlich  der  Grösse,  Form,  Zahnung,  Nervation  und  Textur  der  australischen  Art  am  nächsten 
stehend  bezeichnen.  Die  genannte  von  Miquel  schon  1853  in  seiner  Abhandlung  »De  fossiele  Planten  van 
Het  Kryt  in  het  Hertogdom  Limburg-  aufgestellte  Gattung  hat  durch  Saporta  und  Marion  in  der 
Abhandlung  »Essai  sur  1'  etat  de  la  Vegetation  a  l'epoque  des  Marnes  Heersiennes-,  1873,  S.  55  eine  nani- 
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hafte  Bereicherung  erhalten.  Die  Autoren  Hessen  jedoch  hiebei,  indem  sie  der  Gattung  den  Namen  -Dcwal- 
qtiea«  gaben,  wohl  aus  Versehen,  die  Priorität  Miquel's  unbeachtet.  Zu  keiner  der  aufgestellten  Arten 
kann  unsere  australische  gestellt  werden.  Die  erwähnte  D.  serrafii,  dann  D.  iiisiguis  Hos.  et  v.  d.  Marck 
unterscheiden  sich  von  derselben  durch  grössere  Randzähne  und  die  verschmälerte  Basis  der  Theil- 
blättchen;  D.  haldcniiaiut  und  D.  gelidenensis  Sap.  et  Mar.  durch  ganzrandige,  D.  aquisgraucusis  Sap.  et 
Mar.  diH'cb.  \'iel  schmälere,  lineallanzcttliche  Theilblättchen. 

Debeya  affinis  sp.  n. 

Tai',   in,   Fig.   21,   22. 

D.  foliis  cnriaccis,  folinlis  iiun\]iuil/fcr  hnu\-nhiiis.  basi  obliijiui  angus/ufis.  iiuirgiiic  rcuiotc  ilciilalis:  iicr- 

vatiouc  brach iilndrouia ,  nervo  priuiario  valiJo.  pronüiicntc,  rccto:  ncrvis  scciiiidariis  sitb  augnlis 
60 — 70° ,  büsi  i-U'ii/inribiis  or/Liitibiis,  proiiüiicutibiis,  9 — 11  nun  inlcr  sc  rcniotis.  arctuitis,  niargincni 
adscendentibus,  furcatis,  ramis  inlcr  sc  aiiastoniosaniibus,  flcxuosis,  arciibns  laqnatrnni  disfincfis; 
ncrvis  tcrtiariis  siib  angiilo  snbrccfo  inscrfis,  temtissimis,  rete  obsolcto. 

Fundorte:  Ipswich  Read,  gegenüber  der  Bahnstation  Warragh  (Loc.  IV);  Eisenbahneinschnitt  nörd- 
lich von  der  Station  0.\ley  (Loc.  III). 

Diese  Theilblättchen  zog  ich  anfänglich  zu  denen  der  vorhergehenden  .\rt,  mit  welchen  sie  an  zwei 
Localitäten  sich  beisammen  linden,  obgleich  viel  seltener.  Nach  genauerer  Untersuchung  hingegen  glaube 
ich  für  dieselben  eine  besondere  Art  annehmen  zu  sollen,  welche  sich  durch  die  folgenden  Merkmale  cha- 
rakterisirt.  Die  Theilblättchen  sind  nach  dem  Grunde  allmählig  verschmälert  und  daselbst  auffallend  schief, 
am  Rande  entfernt  gezähnt.  Die  .Secundärner\-en  entspringen  unter  auffallend  stumpferen  Winkeln  imd 
stehen  von  einander  in  etwas  grösseren  Distanzen  als  bei  der  vorhergehenden  .Art.  Gegen  den  Rand  zu 
sind  diese  Nerven  gabeltheilig;  der  obere  Ast  läuft  geschlängelt  den  Rand  hinauf,  um  mit  dem  unteren  des 
nächst  höher  stehenden  Nervs  zu  anastomosiren.  Der  ziemlich  hervortretende  Schlingenbogen  zeigt  eine 
stärkere  Krümmung  als  die  Handlinie  und  trägt  deutliche  Spuren  von  Aussenschlingen.  Die  Tertiärnerven 
entspringen  unter  nahezu  rechtem  Winkel  von  beiden  Seiten  der  secundären.  Von  einem  ähnlichen,  feinen 
Blattnetz  wie  bei  der  vorigen  Art  ist  keine  Spur  wahrzunehmen,  jedoch  darf  hierauf  sowie  auf  das  Vor- 
handensein der  Tertiärnerven  kein  Gewicht  gelegt  werden,  da  dies  von  dem  Grade  der  Erhaltung  der  betref- 
fenden Fossilreste  abhängig  sein  kann.  Die  lederartige  Textur,  die  ungleichseitig  lanzettliche  Form  der 
Theilblättchen,  sowie  die  .Stärke  des  Primär-  und  der  Secundärnerven  theilen  die  beiden  .Arten  miteinander. 
Die  Dcbcya  affinis  steht  der  D.  scrrata  Miq.,  wenn  man  das  von  Ferdinand  Roemer  in  der  Zeitschrift  der 
Deutschen  Geologischen  Gesellschaft,  41.  Bd.,  Taf  12,  Fig.  1  abgebildete  Exemplar  aus  den  senonen  Thon- 
schichten  bei  Bunzlau  in  Niederschlesien  im  .Auge  hat,  noch  näher  als  die  vorhergehende  Art,  unter- 
scheidet sich  aber  von  der  genannten  durch  eine  mehr  ungleiche  Basis  und  durch  kleinere  Randzähne  des 
Theilblättchens. 

TILIACEAE. 
Etheridgea  gen.  nov. 
Drnpa  nnopyrcna,  pyrcna  ossca.  niinnic  sulcata  unilocnlari. 

Etheridgea  subglobosa  sp.  iT. 
Taf.  I\',  Fig.   3. 

E.  pyrcnis  snbglobosis  vcl  globosn-ovoidcis.  snpcrjicic  snlcis  Icniiibiis  uiiuiilisqnc ßcxnosis  picrumqnc  axi  Jon- 

giludiuali  parailciis  nbtcctis. 

Fundorte:  Ipswich  Road,  gegenüber  der  Bahnstation  Warragh  (Loc.  IV),  Bahneinschnitt  zwischen 
der  Warragh-  und  Oxley-Station  (Loc.  VII). 

Es  liegen  von  diesem  Fruchtfossil  Hohlabdrücke  vor,  welche  kurze,  feine,  geschlängelte,  der  Axe  der 
P'rucht  meist  parallellaufende  Runzeln  tragen.  Das  FruchttVissil  selbst  muss  demnach  mit  ebensolchen 
zarten  Furchen  durchzogen  gewesen  sein.  Den  Abdrücken  nach  zu  schliessen,  muss  das  Fossil  eine  fast 
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kugelige  oder  kugelig  eiförmige  Gestalt  gehabt  haben.  Aus  der  Tertiärflora  Australiens  sind  ähnliche 
Fruchtt'ossilien  zum  Vorschein  gekommen,  welche  aber  von  fünf  Haupifurchen  durchzogen  sind,  die  ebenso 
viele  Stücke  oder  Fächer  der  Frucht  andeuten.  (S.  Tertiärflora  Australiens  1.  c.  Taf.  6,  Fig.  9 — 12.)  Dieselbe 
stellte  ich  wegen  ihrer  auffallenden  Ähnlichkeit  mit  den  Steinkernen  einerseits  des  europäisch-tertiären 
Elacocarpiis  Albrccliti  Heer,  anderseits  des  jetztvveltlichen  E.  spliacriciis  Gaertn.  zu  dieser  Gattung. 
Unsere  Fruchtfossilien  sind  jedenfalls  auch  als  Abdrücke  von  Steinkernen  zu  betrachten.  An  diesen  ist 
jedoch  keine  Spur  von  Furchen,  die  Abtheilungen,  Fächern  oder  Theilstücken  entsprechen  könnten,  wahr- 
zunehmen. Die  Furchen  sind  \'iel  feiner  und  zeigen  einen  anderen  Verlaufes,  die  \'ergrösserung  Fig.  3fl). 
Dagegen  stimmt  die  F'orm  und  sonstige  Oberllächenbeschaffenheit  mit  ElacocarpiisSiQmkevnen  so  überein, 
dass  man  eine  Gattungsverwandtschaft  immerhin  annehmen  kann.  Die  beschriebenen  P'ruchtreste  dürften 
sonach  einer  den  Tiliaceen  einzureihenden  m\i  Elacocarpiis  verwandten  Gattung  angehören,  welche  ich  zu 
Ehren  des  um  die  Erforschung  der  Paläontologie  Australiens  hochverdienten  Ah-.  Robert  Etheridge  jun. 
benenne. 

MALPIGHIACEAE. 

Banisteriophyllum  cretaceum  sp.  n. 

Taf.  IV.  Fig.  2. 

B.foliis  coriaccis  oMoitgo-laiiccolafis,  iufc,i^crrimis:  ncrra/ioiic  caniptodrotna.  nervo  primaria  valido  pro- 
niiiicnfc  rccto;  nervis  sccnnJariis  siib  angiilis  50 — 60°  orientibits,  5 — 9  nun  intcr  sc  disfanfibns,  Icvifcr 
arciiatis,  sinipJicibus ;   nervis  tertiariis  approxiuiafis  fenuibus  flexuosis,  e  primario  angtilo  reefo,  e 
Jatere  externo  secnndariornni  angulis  aciifis  exeunfibus,  transversim  inier  sc  conjnnctis. 
Fundort:   Ipswich  Road,  gegenüber  der  Hahnstation  W'arragh  (Loc.  IV). 

Der  Abdruck  des  Blattes  zeigt  eine  derbe,  lederartige  Textur  an  und  ergänzt  sich  zu  einem  länglich- 
lanzettförmigen,  symmetrischen,  einfachen  und  ganzrandigen  Blatte.  Der  Primärnerv  ist  mächtig  hervor- 
tretend und  verläuft  geradlinig  und  nur  allmälig  verschmälert  der  Spitze  zu.  Die  ziemlich  feinen  und  zahl- 
reichen Secundärnerven  entspringen  unter  wenig  spitzen  V/inkeln;  die  tertiären  verlaufen  etwas  geschlän- 
gelt und  einander  parallel  fast  senkrecht  zur  Richtung  des  primären. 

Das  beschriebene  P^ossil  zeigt  eine  so  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  von  mir  für  die  Tertiärflora  Austra- 
liens nachgewiesenen  Baiiisteriopln'iliini  Anstraliense  1.  c.  Taf  14,  Fig.  13,  dass  ich  keinen  Anstand 
nehme,  ersteres  demselben  unmittelbar  anzureihen.  Die  genannte  Tertiärpflanze,  welche  als  Abkömmling 
der  Kreideart  zu  betrachten  ist,  unterscheidet  sich  von  letzterer  hauptsächlich  durch  die  feineren,,  einander 
mehr  genäherten  .Secundärnerven,  welche  unter  spitzeren  Winkeln  entspringen. 

Malpighiastrum  cretaceum  sp.  n. 

Taf.   IV,   Fig.    1. 

M.  foliis  coriaccis,  ovaiis,  aemiiinatis.  inicgcrriniis;  nervatioue  canipiodronia,  nervo  primaria  Jiniio.  pro- 
minente, rccto,  apicciit  versus  atteuiiato:  nervis  secnndariis  distinctis,  sitb  angulis  40 — 50°  orientibits, 
Icviter  curvatis,  viarginem  versus  adsceiideutibns.  siniplicibus  ramosisqne;  nervis  tertiariis.  fenuibus 
transversim  conjnnctis. 

Fundort:  Ipswich  Road,  gegenüber  der  Bahnstation  Warragh  (Loc.  IV). 

Das  Blattfossil  Fig.  1,  auf  welches  obige  Bestimmung  sich  stützt,  verräth  eine  lederartige  Textur  und 
nach  seinem  symmetrischen  Baue  ein  einfaches  Blatt.  Die  Lamina  lässt  sich  nach  dem  Abdrucke  leicht 
ergänzen  und  zeigt  eine  eiförmige  Gestalt.  Die  Spitze  ist  verlängert  zugespitzt,  die  Basis  gleich,  kaum  ver- 
schmälert; der  Rand,  nur  stellenweise  erhalten  (in  unserer  Abbildung  aber  nach  genaueren  Anhaltspunkten 
ergänzt),  trägt  keine  Zähne.  Die  Nervation  zeigt  einen  vom  Grunde  bis  zur  Mitte  der  Lamina  stark  hervor- 
tretenden Primärnerven  und  jederseits  7  bis  8  ziemlich  ausgeprägte  Secundärnerven.  Diese  gehen  unter 
spitzen  Winkeln  ab,  sind  mit  Ausnahme  der  unteren  mehr  genäherten  9— Mi  mm  von  einander  entfernt  und 
laufen  in  schwacher,  bogenförmiger  Krümmung  gegen  den  Rand  zu  und  dann  nur  eine  kurze  Strecke  nach 
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auhväits.  Ausserdem  entspringen  vom  Primiirnerven  einige  kurze,  gerade  und  von  den  secundären  einige 
bogige  Aussennerven.  Die  Tertiärnerven  sind  ziemlich  fein  und  deshalb  am  Abdrucke  nur  mittels  der  Loupe 
und  bei  geeigneter  Beleuchtung  deutlich  sichtbar.  Dieselben  gehen  von  der  .Aussenseite  der  Secundärnerven 
unter  spitzen,  von  der  hinenseite  unter  stumpfen  Winkeln  ab  und  bilden,  unter  einander  anastomosirend, 
die  Lamina  durchziehende  Ouernerven.  (.S.  die  Vergrösserung  ¥\g.  1  a.)  Ein  Blattnetz  hat  sich  nur  unvoll- 
kommen erhalten. 

Nach  den  obigen  charakteristischen  .Merkmalen  beschrankt  sich  die  Zahl  der  Gattungen,  in  welche  das 
beschriebene  Fossil  mit  grösserer  oder  geringerer  Wahrscheinlichkeit  gestellt  werden  kann  und  vertheilt 
sich  auf  wenige  Ordnungen,  von  denen  die  Alalpighiaceen,  Rhamneen  und  Euphorbiaceen  die  wichtigsten 
sind.  Es  liegen  Blattfossilien  aus  der  Tertiilrformation  Europas  und  Australiens  vor,  welche  dem  beschrie- 
benen mehr  oder  weniger  ähnlich  sind  und  von  denen  ich  an  anderen  Orten  nachwies,  dass  sie  am  besten 
den  Malpighiaceen  eingereiht  werden  können,  worauf  ich,  um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  hier  verweise. 
Unsere  neue  Art  bringe  ich  zur  Sammelgattung  Malphighiaslniiu  und  reihe  sie  dem  M.  Babbagei  m.  aus 
den  Tertiärschichten  von  Neu-Süd-Wales  unmittelbar  an,  welches  sich  von  derselben  nur  durch  eine  mehr 
längliche  Lamina  und  mehr  gebogene,  unter  stumpferen  Winkeln  entspringende  Secundärnerven  sicher 
unterscheidet. 

CELASTKINEAE. 
Elaeodendron  priscum  sp.  n. 

Tat,   IV,   Fig.   G. 

E.  fnüis  coriaccis  obloiigo-hTiiCtolüti:^,  basi  atfcinuifis.  uuirg/iu-  iinu-cjiuüifcr  Jciitatis;  iicrvatioiic  brochido- 
ilrciiiii.  nervo  pn'iiuiric  proiiüiuiilc  rccto,  ncrvis  seciiuJariis  Jisfiiictis,  snb  aiigii/is  actitis  varüs  oricii- 
tibus,  ßexnosis,  furcatis  vcl  raiitosis.  ramis  Jaqiieos  iiiargini  siibparaUelos  forniantibus ;  ncrvis  tertia- 
riis  snpcn'oribus  snb  aiigttUs  aaifis.  infcrinribiis  siib  augiilo  subrccto  cgrcciieiifibits.  iufcr  sc  coujjinctis. 
F"undort:  Eisenbahneinschnitt  nördlich  von  der  Station  Oxley  (Loc.  III). 

Das  vorliegende  Blattfossil  zeigt  den  Charakter  jener  fossilen  Blätter  aus  der  Tertiärformation,  welche 
bisher  zu  Elaeodendron  gestellt  worden  sind,  ohne  aber  mit  einer  beschriebenen  Art  in  sämmtlichen  Merk- 
malen übereinzustimmen.  Dasselbe  theilt  mit  allen  die  lederartige  Textur,  mit  einigen  die  länglich  lanzett- 
liche Form,  mit  anderen  die  verschmälerte  Basis,  den  ungleich  gezähnten  Blattrand  und  die  schlingläufige 
Nervation.  Aus  einem  geraden,  ziemlich  stark  hervortretenden  Primärnerven  entspringen  geschlängelte,  am 
Ende  gabeltheilige  oder  ästige  Secundärnerven  unter  verschiedenen  spitzen  Winkeln.  Die  .Äste  anastomo- 
siren  untereinander  und  bilden  Schlingenbogen,  die  dem  Rande  fast  parallel  laufen.  Die  untereinander  ver- 
bundenen Tertiärnerven  sind  scharf  ausgeprägt,  einfach  oder  ästig;  die  oberen  entspringen  von  derAussen- 
seite  der  secundären  unter  spitzen,  die  unteren  unter  nahezu  rechten  oder  stumpfen  Winkeln.  In  den  Merk- 
malen der  Nervation  stimmt  unser  Fossil  mit  den  Blättern  von  Elaeodendron  polymorphuni  Ward  aus  der 
Laramie-Flora  1.  c.  Taf.  38,  Fig.  1  —  7  am  meisten  überein.  Diese  aber  unterscheiden  sich  von  demselben 
hauptsächlich  durch  die  weniger  verschmälerte  oder  fast  abgeschnitten  stumpfe  Basis  und  die  kleineren, 
schärferen  Randzähne. 

MVRTACEAE. 
Eucalyptus  cretacea  sp.  n. 

Taf.   IV    Fig.   7,   8. 

E.folüs  coriaccis  pciiolalis.  lincari-lanccolatis,  basi  altcnnafis.  niarginc  integcrriniis:  iicrvatione  broclüdo- 
dronia.  nervo  priniario  valido,  prominente,  rccto:  ncrvis  secnndariis  tennissiniis,  snb  angiilis  70 — SO" 
orientibns,  approxiniatis.  snbrectis.  arcnbns  hiqncornm  in  nervnnt  nnirginaJeni  teunissiiiinni  cnnjlncn- 
tibns;  ncrvis  tcrtiariis  obsolet is. 
Fundorte:  Ipswich  Road,  gegenüber  der  Bahnstation  Warragh  (Loc.  I\'j;  Bahneinschnitt  zwischen 

den  Stationen  Warragh  und  Oxley  (Loc.  VII). 
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Die  hieher  gehörigen  Blattfossilien  verrathen  eine  steife,  lederartige  Textur  sehr  deutlich.  Der  Stiel 
erreicht  mindestens  die  Länge  von  1 1  inni,  da  er  an  dem  Blatte  Fig.  8,  an  dem  er  am  meisten  sich  erhalten 
hat,  abgebrochen  zu  sein  scheint.  Die  ganzrandige  Lamina  erreicht  die  Breite  von  22  min,  ist  aber  lineal- 
lanzettförmig und  etwas  in  den  Stiel  verschmälert.  Der  Primilrnerv  tritt  sehr  stark  hervor,  verschmälert  sich 
nur  sehr  allmälig  und  entsendet  zahlreiche,  sehr  feine,  genäherte,  fast  geradlinig  und  einfach  bis  zum 
Saumnerv  verlaufende  Secundärnerven.  Letzterer  liegt  fast  ganz  am  Rande  und  ist  wegen  seiner  ausser- 
ordentlichen Zartheit  nur  an  einer  einzigen  Stelle  deutlich  sichtbar.  Tertiärnerven  haben  sich  keine 
erhalten;  dagegen  gewahrt  man  stellenweise  mittels  der  Loupe  zahlreiche,  sehr  feine,  gleichmässig  ver- 
theilte  Punkte,  welche  als  die  Überbleibsel  der  Öldrüsen  zu  deuten  sind  und  in  derselben  Weise  auch  an 
anderen  fossilen  Eucalypins-BVättem  beobachtet  wurden.  (S.  die  Vergrösserung  Fig.  7  a.) 

Diese  Art  entspricht  einerseits  der  in  den  Kreidefloren  von  Atane,  Moletein  und  Böhmen  vorkom- 
menden E.  Geinitzii  Heer,  anderseits  der  E.  Hayi  m.  aus  der  Eocänflora  Australiens,  unterscheidet  sich 
aber  von  beiden  durch  die  unter  stumpferen  Winkeln  entspringenden,  ungetheilt  und  fast  gerade  gegen  den 
Rand  zu  laufenden  .Secundärnerven. 

Eucalyptus  Davidsoni  sp.  n. 

Taf.   I\'.   Fig.    10. 

E.foliis  coriaccis,  late  laucculatis,  basi  aiigiisfatis,  uuirgiiic  integcrriiiiis :  iicrvatiaiic  brochiJoJroina,  nervo 
prima rio  valido,  prominente  recto ;  ncrvis  secnndariis  feniiissimis,  snb  angiilis  40 — 50°  orientibns, 
approximatis.  nervo  marginali  inter  se  conjnnctis :  nervis  tertiariis  inconspieuis. 
Fundort:  Strasseneinschnitt  bei  Oxley,  nahe  dem  Flusse  (Loc.  II). 

Die  £//cfl/j77/HS-Natur  dieses  Fossils  unterliegt  keinem  Zweifel;  ob  dasselbe  aber  mit  obiger  Art  zu 
vereinigen  sei  oder  einer  besonderen  Art  angehört,  kann  erst  bei  einem  reichlicher  vorliegenden  Material 
endgiltig  entschieden  werden,  wo  es  sich  herausstellen  muss,  ob  die  unterscheidenden  Merkmale  durch 
Übergänge  \'erbunden  sind  oder  nicht.  Bis  jetzt  unterscheidet  sich  das  beschriebene  Fossil  von  den  Blatt- 
fossilien der  vorhergehenden  Art  durch  eine  breitere  Lamina  und  die  mehr  genäherten,  unter  spitzeren 
Winkeln  abgehenden  Secundärnerven.  Durch  das  letztere  Merkmal  ist  dasselbe  auch  von  den  Blättern  der 
Encalyptns  Hnutmanni  m.  aus  der  Eocänflora  Australiens,  mit  welcher  es  die  übrigen  Merkmale  theilt,  ver- 
schieden. Die  Art  zeigt  eine  auffallende  Annäherung  zur  E.  lialJeniiana  Hos.  et  v.  d.  Marck  aus  der  west- 
fälischen Kreideflora. 

Eucalyptus  oxieyana  sp.  n. 
Taf.   IV.   Flg.   9. 

E.foliis  coriaceis,  laneeolatis,faleatis,  inaeqiiiiateris,  basi  attenuatis,  apice  acuminatis,  margine  integer- 

rimis;  nervafione  brochidodroma,  nervo  primario  firmo,  prominente,  apicem  versus  vatde  attenuato; 

nervis  seenndariis  snb  augnlis  50 — 60°  orientibns.  approximatis  tennissimis.  rectis,  nervo  marginali 

inter  se  conjnnctis;  nervis  tertiariis  inconspieuis. 

Fundort:  Oxley  Road,  nächst  der  Eisenbahnstation  Oxley  (Loc.  I). 

Ist  von  beiden  vorhergehenden  Arten  durch  die  ungleichseitig  lanzettförmigen,  etwas  sichelförmig 
gekrümmten  Blätter  und  von  E.  cretacea  durch  die  unter  spitzeren  Winkeln  entspringenden  Secundär- 
nerven verschieden.  Das  Blatt  zeichnet  sich  überdies  durch  seine  verschmälerte  und  lang  vorgezogene 
Spitze  aus,  und  der  Primärnerv,  welcher  noch  bis  zur  Mitte  der  Lamina  mächtig  ist  und  stark  hervortritt^ 
verfeinert  sich  gegen  die  Spitze  zu  sehr  rasch.  Eine  sehr  grosse  Ähnlichkeit  zeigt  das  Blatt  der  £.  Mitclielli 
m.  aus  der  Eocänflora  Australiens,  welches  jedoch  mehr  geschlängelte  Secundärnerven  besitzt,  und  obwohl 
etwas  sichelförmig  gebogen,  doch  nicht  so  auffallend  ungleichseitig  ist  wie  das  hier  beschriebene. 

Eucalyptus  scoliophylla   sp.  n. 
Tai".  IV,  Fig.    12,   13. 
E.  foliis  coriaceis  petiolatis  lanceolato-linearibits  inaeqnitateris,  snbfalcatis  ntrinqne  attennatis.  integer- 
rimis;  nervatione  brocliidodroma,  nervo  primario  firmo.  prominente,  apicem  versus  valde  atlenuato, 

(V.  Ettingshausen.)  7 
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neri'is  scciiiuhin'/s   siib   ciiigulis   acufis   varn's  cgrcdiciitihiix  fciiii/ss/mis.   circiiafis.    nervo   iiHui^iiiali 

obsolete. 

Fundorte:  Oxley  Road,  nächst  der  Bahnstation  Oxley  (Loc.  1);  Ipswich  Road,  gegenüber  der  Bahn- 
station W'arragh  (Loc.  I\'). 

Obgleich  der  charakteristische  Saumnerv  an  den  hieher  gestellten  Blattfossilien  vermisst  wird,  so 
können  dieselben  wegen  der  übrigen  Merkmale  und  der  Tracht  des  Blattes  der  Analogie  nach  doch  nur  als 
Encalvptus-W&iier  betrachtet  und  es  muss  demnach  angenommen  werden,  dass  der  feine  Saumnerv  vor- 
handen war,  jedoch  sich  nicht  erhalten  hat,  wie  dies  an  fossilen  £?/a//j7'/H5-Blattern  oft  vorkommt.  Die 
Art  schliesst  sich  wegen  der  ungleichseitigen,  etwas  gekrümmten  Blätter  an  die  vorige  an,  unterscheidet 
sich  aber  von  derselben  durch  viel  kleinere  Blätter  und  bogenförmig  gekrümmte  Secundärnerven.  Auf  der 
Lamina  sind  hin  und  wieder  Spuren  der  Öldrüsen  bemerkbar.  (S.  die  Vergrösserung  Fig.  12  a.)  Auch  zu 
dieser  Alt  finden  wir  eine  Analogie  in  der  Eocänflora  Australiens,  nämlich  E.  Dieuienii  m.,  bei  welcher 
ebenfalls  kleinere,  ungleichseitige  Blätter  vorkommen,  welche  jedoch  durch  die  fast  geradlinigen,  einander 
sehr  genäherten  Secundärnerx'en  abweichen. 

Eucalyptus  warraghiana  sp.  n. 
Tal'.  IV,  Fig.   11. 
E.  foliis  coriaccis  sitblhiearibus,  aaiminafis,  iutegerrimis;  nervatioue  brochidodroma,  nervo  primario  basi 
firmd,  apicem  versus  valde  attenttato,  recto;  vervis  secuiulariis  teiniissiiiiis  rcefis.  approxiiiniiis.  vix 

conspicnis,  nervo  marginali  obsoleto. 

Fundort:  Ipswich  Road,  gegenüber  der  Bahnstation  W'arragh  (Loc.  I\'). 

•Auch  bei  diesem  Blattfossil  lässt  sich  der  charakteristische  Saumnerx'  nicht  wahrnehmen  und  die  sehr 
feinen  Secundärnerven  sind  kaum  sichtbar;  dennoch  glaube  ich  den  übrigen  Eigenschaften  und  der  Ana- 
logie nach  dasselbe  zu  Eucalyptus  stellen  zu  dürfen.  Das  Blatt  ist  lederartig,  fast  lineal  und  nur  97»;;«  breit, 
lang  zugespitzt,  am  Rande  ungezähnt,  jedoch  etwas  wellig  aufgebogen.  Von  der  Nervation  bemerkt  man 
nur  den  an  der  Basis  stark  hervortretenden,  gegen  die  Spitze  zu  aber  sehr  verfeinerten  Primärner\'en  und 
Spuren  der  sehr  feinen  geradlinigen  und  genäherten  Secundärnerven.  Ferner  sind  deutliche  Spuren  der 
Öldrüsen  an  der  Lamina  wahrzunehmen.  Ist  von  den  vorhergehenden  Arten  durch  die  Form  der  Lamina 
wohl  verschieden.  Sehr  ähnliche,  schmale  und  lang  zugespitzte  Blätter  kommen  bei  E.  angnsta  Vel.  aus 
der  böhmischen  Kreideflora  vor,  welche  aber  durch  die  unter  auffallend  spitzen  Winkeln  entspringenden 
Secundärnerven  von  der  australischen  Art  abzuweichen  scheint. 

Myrtophyllum  latifolium  sp.  n. 

Taf.  IV,  Fig.    19. 
M.  foliis  coriaceis  ovato-ellipticis  margiue  iiitegerriino  subrevotutis:  nervatioue  brochidodroma,  nervo  pri- 
mario valido,  prominente,  rccto  :  ucrvis  secundariis  subfitissimis  approximatis  parallelisque. 
Fundort:  Oxley  Road,  nächst  der  Eisenbahnstation  Oxley  (Loc.  I). 

Ein  lederartiges,  eiförmig  elliptisches  Blatt,  an  dessen  Lamina  man  die  Spuren,  welche  die  Öldrüsen 
zurückliessen,  schon  mit  unbewaffnetem  Auge  wahrnehmen  kann.  Der  Rand  erscheint  etwas  verdickt 
was  einer  leichten  Einrollung  zuzuschreiben  sein  dürfte.  Aus  einem  verhältnissmässig  mächtigen  Primär- 
nerven entspringen  zahlreiche,  äusserst  feine,  genäherte  Secundärnerven  unter  spitzen  Winkeln;  ausser- 
dem sind  Spuren  eines  Saumnervs  vorhanden.  Dieses  Blattfossil,  dessen  Einreihung  in  die  Mj'rtaceen 
keinem  Zweifel  begegnet,  kann  seinen  Eigenschaften  nach'zu  Eucalyptus,  aber  nicht  zu  einer  der  im  Vor- 
hergehenden beschriebenen  Arten  gehören.  Die  Form  der  Lamina  lässt  jedoch  auch  die  Annahme  anderer 
Gattungen  dieser  Ordnung  zu,  wie  von  Metrosideros,  Myrtus,  Eugenia  u.  s.  w.  Die  Richtigstellung  der 
Gattung  auf  Grund  eines  genügenden  Materials  künftigen  Forschungen  überlassend,  bezeichne  ich  das 
Fossil  als  Myrtophyllum  und  reihe  dasselbe  dem  M.  parvulnm  Heer  aus  der  Kreideflora  Grönlands  an, 
von  welchem  es  sich  durch  Merkmale  der  Nervation  unterscheidet. 
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LEGUMINOSAE. 
Podalyriophyllum  brochidodromum  sp.  n. 
Tal'.  IV,  Fig.   17. 
P.foliis  parvis  coriaccis.  oblongis,  integcn-imis;  ncrvaiioiic  brochidodrouui,  nervo  priuiario  firmo,  recto. 
nervis  secundariis  stib  angulis  40 — 50°  orientibns,  tcnnibns,   arciiati.s  subflexiiosis,  furcatis,  ramis 
laqneos  formaiitibiis  niargini  snbparaUeUs;  nervis  tertiariis  tentiissinüs,  abbreuiatis,  rete  niicrosviiam- 
iiiafo  vix  coiispiciio. 

F'undort:   Bahneinschnitt  zwi.schen  der  VVarragh-  und  Oxley-Station  (Loc.  \'II). 

Das  vorliegende  kleine  Blatt,  dessen  Textur  zweifellos  lederartig  war,  zeigt  eine  längliche,  fast 
lanzettförmige,  vollkommen  symmetrische  Lamina,  deren  ungezähnter  Rand  scharf  hervortritt.  Der  ver- 
hältnissmässig  starke,  geradlinige  Primärnerv  erscheint  in  seinem  \'erlaufe  wenig  verschmälert  und  ent- 
sendet mehrere  feine,  bogenförmige,  etwas  geschlängelte,  am  Ende  gabelspaltige  Secundärnerven  unter 
spitzen  \\'inl<eln.  Die  Astchen  \'erhinden  sich  zu  Schlingenbogen,  die  dem  Rande  theilvveise  parallel  laufen. 
Die  kurzen  Tertiärnerx'en  sind  sehr  fein  und  gehen  in  ein  undeutlich  sichtbares,  kleinmaschiges  Netz 
(Fig.  1  7  a)  über, 

Dass  diesem  Blattfossil  eine  sehr  verschiedene  Deutung  gegeben  werden  kann,  ist  nicht  in  Abrede  zu 
stellen;  die  wahrscheinlichste  .Annahme  aber  ist  die  eines  einfachen  Leguminosenblattes,  wie  solches  in 
einigen  australischen  Gattungen  aus  der  Abtheilung  der  Podalyrieii  vorkommt.  Es  dürften  künftige  For- 
schimgen  hierüber  vielleicht  mit  Sicherheit  entscheiden:  vorläufig  hatte  ich  nur  die  Absicht,  dieses  kleine, 
mir  wichtig  genug  erscheinende  Blattfossil  der  Vergessenheit  zu  entziehen. 

Cassia  Etheridgei  sp.  n. 

Tal".   IV,   Fig.    16. 

C.foliis  piiiiiatis,  petiolo  caninnuii  tcniii.  laevi.  iiieriui.foliolis  sessilibus,  oblongis,  infegerriniis,  basi  obJiqna 
obtnsinscnJis;  nervatione  brocljidodroma,  nervo  priuiario  tenni  recto,  basi  prouiinente;  nervis  secun- 
dariis snb  angulis  acnfis  variis  egredieutibus.  arcuafis. ßexuosis :  nervis  tertiariis  vix  conspicuis. 

Fundort:  Strasseneinschnitt  bei  Oxle}',  nahe  dem  Flusse  (Loc.  II). 

Ein  noch  an  seiner  Spindel  sitzendes  Theilblättchen:  erinnert  an  den  Abdruck  eines  gefiederten 
Blattes  aus  den  Kreideschichten  von  Unter-.Atanekerdluk  in  Heer's  Foss.  Flora  der  arktischen  Zone.  \'I.  Bd. 
Taf.  27,  Fig.  6,  welches  er  mit  der  Palaeocassia  angustifolia  m.  aus  der  Kreidefiora  von  Niederschoena 
vereinigte  und  als  Cassia  angusta  bezeichnete.  Ich  folge  nun  Heer's  Beispiel,  indem  ich  unser  Blattfossil 
Fig.  16  ebenfalls  zur  lebenden  Gattung  Cassia.  stelle  und  die  Art,  welcher  dasselbe  angehört,  der  genannten 
Art  anreihe.  Letztere  ist  durch  grössere,  kurz  gestielte,  lanzettförmige,  an  der  Basis  verschmälerte  und  fast 
gleichseitige  Blättchen,  durch  einen  entsprechend  stärkeren  Primärnerven  und  durch  mehr  entfernt  von  ein- 
ander unter  auffallend  spitzen  Winkeln  entspringende  Secundärnerven  charakterisirt,  während  die  C.  Ethe- 
ridgei kleine,  sitzende,  längliche,  an  der  stumpflichen  Basis  etwas  schiefe  Theilblättchen  besitzt,  die  von 
einem  feinen  Primärnerven  und  mehr  genäherten,  unter  wenig  spitzen  Winkeln  entspringenden,  etwas 
geschlängelten,  unter  einander  durch  Schlingen  verbundenen  Secundärnerven  durchzogen  werden.  (S.  die 
Vergrösserung  der  Nervation  Fig.  16a.) 

Cassia  prae-memnonia  sp,  n. 

Tal".   IV.   Fig.    15. 

C.  foliolis  coriaceis,  lauceolatis,  basi  subobliqua  obtusis.  apice  acnnünafis.  nmrgine  integerriniis;  nervatione 
caniptodronia,  nervo  priniurio  Jirnio  prouiinente  recto,  apiceni  versus  attenuato ;  nervis  secundariis 
tennissimis,  approximatis  arcuatis  nuirgineni  adsceudent/bus:  nervis  tertiariis  subtitissiniis  m  rete 
niicrosvnammato  dissolutis. 
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Fundorte:  Strasseneinschnitt  bei  Oxley,  nahe  dem  Flusse  (Loc.  II):  Ipswich  Road,  gegenüber  der 
Bahnstation  Warragh  (Loc.  IV). 

Dieses  Leguminosen-Theilblättchen  zeigt  in  allen  Eigenschaften  mit  Ausnahme  der  Textur  und  der 
dieser  entsprechenden  Stärke  des  Primärnervs,  sowie  der  Basis  grosse  Übereinstimmung  mit  dem  Blättchen 
der  Cassia  Psendo-Memiiouia  m.  aus  der  Tertiärflora  Neuseelands  (1.  c.  Tat".  5,  Fig.  6).  Die  Textur  ist  aus- 
gesprochen lederartig,  im  Gegensatz  zu  der  membranösen  bei  der  genannten  Art.  Die  Basis  des  Theil- 
blättchens  ist  stumpf  und  etwas  weniger  schief.  Der  geradlinige  Primärnerv  tritt  im  Basaltheil  stark  hervor 
utid  \-erfeinert  sich  erst  im  \'erlaufe  gegen  die  Spitze  zu  bedeutend.  Während  bei  der  neuseeländischen 
Art  die  Tertiärnerven  und  das  Netz  nicht  erhalten  sind,  konnten  bei  der  verwandten  Kreideart  deutliche 
Spuren  von  Tertiärnerven  und  ein  äusserst  zartes  Maschennetz  (welches  in  Fig.  \b  a  vergrössert  dar- 
gestellt ist)  wahrgenommen  werden.  Die  Lanzettform  des  Theilblättchens,  Randbeschaffenheit,  den  Cha- 
rakter der  Nervation,  insbesondere  die  ^Merkmale  der  Secundärnerven  theilen  beide  Arten  miteinander.  Wie 
dieselben  sich  von  der  analogen  Cassia  Mcninoiiia  L'ng.  der  europäischen  Tertiärtlora  unterscheiden,  geht 
schon  aus  dem  hei  der  C  Pscndo-Miuiiioiüa  a.a.O.  S.  173  Gesagten  hervor,  worauf  ich  zur  \'ermeidung 
einer  Wiederholung  verweise. 

Cassia  prae-phaseolitoides  m. 

Taf.   IV,   Fig.    14. 
Syn.    rulacociissia  phascolitoidcs  m.   Beiträge   z.  Kenntn.  d.  fcis.  Flora  Kcuscelands,   Denksclir.   Bd.  LIII,   S.  189,  Taf.  IX,   Fig.  17. 

F"undort:  Ipswich  Road,  gegenüber  der  Eisenbahnstation  Warragh  (Loc.  IV). 

Das  Blattfossil  Fig.  14  verräth  nach  seiner  lederartigen  Textur,  der  Form,  Randbeschaffenheit  und 
Nervation  eine  solche  Übereinstimmung  mit  dem  Theilblättchen  der  Palacocassia  phascolitoidcs  m.  aus  den 
Kreideschichten  von  Grey  River  in  Neuseeland,  dass  ich  die  Identität  der  Art  annehme.  Da  ich  nach  Heer 
die  Gattung  Cassia  für  die  Kreideflora  nun  annehme,  der  Name  C.  phascolitoides  jedoch  schon  für  die  Ter- 
tiärflora  Australiens  vergeben  ist,  so  habe  ich  denselben  in  C.  prae-phaseolitoides  umgeändert.  Es  ist  mög- 
lich, dass  diese  Art  die  Stammart  einerseits  der  C.  j^liascoütoidcs  der  australischen,  andererseits  der 
C.  Psaido-PIiascolitcs  m.  der  neuseeländischen  Tertiärflora  (I.  c.  Taf.  6,  Fig.  6)  ist.  Als  die  nächstverwandte 
Art  der  Kreideflora  kann  C  Ettingshaiisciii  Heer,  Fossile  Flora  der  arctischen  Zone  VI.  Bd.,  Taf.  26,  Fig.  8 
und  MI.  Bd.,  Taf  5.5,  Fig.  19  Z':  Taf.  64,  Fig.  12  aus  den  Atane-  und  Patoot-Schichten  bezeichnet  werden, 
welche  durch  die  von  einander  entfernter  stehenden  Secundärnerven  von  der  australischen  abweicht. 
Bezüglich  der  Blattmerkmale  der  C.  prae-pliascolitoidcs  verweise  ich  auf  obiges  Citat. 

Leguminosites  pachyphyllus  sp.  n. 

Taf.   IV,   Fig.    18. 

L./oliiilis  rigide  coriaceis,  rotiiiidato-ovatis  vcl  ellipticis,  hast  inacquali  subscssilibns,  luargine  iutegerrimis; 

itervatioiie  camptodronia,  nervo  priuiario  pervalido,  rccto,  prominente:  nervis  seeundariis  tennissiuiis, 

siih  angtilis  40 — 50°  orientibus  distantibns;  nervis  tcrtiariis  obsoletis. 

Fundort;  Strasseneinschnitt  bei  Oxley,  nahe  dem  Flusse  (Loc.  II). 

Ein  Gesteinsstück  aus  obiger  Lagerstätte  ist  mit  Trümmern  eines  Blattfossils,  welchem  eine  starre, 
dicklederartige  Textur  zukam,  ganz  und  gar  angefüllt.  Aus  den  Fragmenten  Hessen  sich  Basalstück,  Mittel- 
stück und  Spitzestück  des  Blattfossils  herausfinden  und  nach  diesen  leicht  ein  vollständiges  Exemplar 
(Fig.  18),  construiren.  Ausser  der  erwähnten  Textur  kommen  demselben  noch  folgende  Eigenschaften  zu. 
Die  Form  ist  eirund  bis  elliptisch;  die  sehr  kurz  gestielte  oder  fast  sitzende  Basis  ungleich;  der  scharf  aus- 
geprägte, die  steife  Textur  markirende  Rand  ungezähnt.  Von  der  Nervation  bemerkt  man  einen  mächtig 
hervortretenden,  doch  gegen  die  Spitze  zu  beträchtlich  verfeinerten,  geraden  Primärner\en  und  von  diesem 
nicht  sehr  gedrängt  unter  spitzen  Winkeln  abgehende,  sehr  feine  Secundärnerven.  \'on  Tertiärnerven  konnte 
ich  keine  Spur  finden;  jedoch  kamen  mir  Bruchstücke  unter,  auf  denen  ein  äusserst  zartes,  kleinmaschiges 
Netz  angedeutet   ist,  das  sich   mit  dem  eines  Co;;c!://t?ra-Theilblättchens  (s.  Nervation   der  Papilionaceen 
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SitzLingsbei-,  XII.  Bd.,  Taf.  20,  Fig.  3)  wohl  vergleichen  lässt.  Den  angegebenen  Merkmalen  nach  halte  ich 
dieses  Fossil  für  ein  Leguminosen-Theilblättchen,  ähnlich  denen  vieler  tropischen  Arten  dieser  Classc,  und 
reihe  dasselbe,  bis  ein  reichhaltiges  Material  eine  genauere  Bestimmung  der  Gtittung  erlaubt,  der  Sammel- 
gattung Lcgiimiiiosifcs  ein. 

Plantae  incertae  sedis. 

Bei  der  Bearbeitung  einer  fossilen  Flora  bleiben  stets  Pflanzenfossilien  übrig,  deren  Deutung  grossen, 
anscheinend  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  unterliegt.  Sollen  solche  Fossilreste  bei  Seite  gelegt,  even- 
tuell der  Vergessenheit  preisgegeben  werden  oder  gänzlich  verloren  gehen?  Meiner  .Ansicht  nach  erfordert 
die  umfassende,  möglichst  gewissenhafte  Bearbeitung,  dass  sämmtliche  deutlich  erkennbaren  Reste,  auch 
diejenigen,  deren  systematische  Stellung  zweifelhaft  ist  oder  derzeit  nicht  erforscht  werden  kann, 
beschrieben  und  abgebildet,  letztere  provisorisch  benannt  werden.  Aus  diesem  Grunde  haben  die  folgenden 
Pflanzenfossilien  aus  den  Kreideschichten  Australiens  hier  Aufnahme  gefunden. 

Carpolithes  siliculaeformis  sp.  n. 

Taf.    IV,   Fig,   20. 

C.fnictn  piano  rot uiida to-cll i pt ico .  6  nun  lato,  snbnigoso-striato.  nioiiospcrnio :  scniiuc  oblongo. 

Fundort:   Eisenbahneinschnitt  zwischen  den  Stationen  Warragh  und  O.xley  (Loc.  VII). 

Eine  kleine  flache  Frucht  \'on  rundlich  elliptischer  Form,  deren  Rand  sich  scharf  begrenzt,  was  eine 
derbere  Consistenz  anzeigt,  daher  keine  Flügelfrucht  anzunehmen  ist.  Die  Oberfläche  erscheint  fein-,  fast 
runzelig  gestreift.  In  der  Mitte  bemerkt  man  einen  Samen  von  länglicher  Form  durchschimmern.  Das 
Fruchtfossil  gleicht  einigermassen  dem  Carpolitlics  Gväffii  Heer,  Tertiärflora  der  Schweiz,  Bd. III,  Taf.  141, 
Fig.  40,  unterscheidet  sich  aber  von  demselben  wesentlich  diu'ch  den  Mangel  eines  Flügels. 

Carpolithes  semisulcatus  sp.  n. 

Taf.   IV,   Fig.   21. 

C.fntctii  plaiiinsculo  vcl  coniprcsso,  rottmdato-obovafo.  7  nun  in  Jiant..  sitfiira  longitiulinali  et  snlco  senii- 

Inuari  notato. 

Fundort:  Strasseneinschnitt  bei  Oxley,  nahe  dem  Flusse  (Loc.  II). 

Eine  kleine,  etwas  flache  oder  zusammengedrückte,  rundlich-verkehrt-  eiförmige  Frucht  mit  scharf 
begrenztem  Rande.  Die  Mitte  derselben  durchzieht  eine  feine  Linie,  welche  ich  für  eine  Naht  halte.  \'or 
derselben  zweigt  sich  auf  einer  Seite  nahe  dem  Grunde  ein  sehr  feiner  Nerv  ab.  Eine  verhältnissmässig 
breite,  halbmondförmige  Furche  trennt  einen  centralen,  convex  hervortretenden  Theil  von  einem  periphe- 
rischen, flügelartigen,  flachen. 

Carpolithes  complanatus  sp.  n. 

Taf.   IV,   Fig.   23. 

C.frnctn  coinplauato.  ro/nndato,  circ.  25  nini  in  diaui.,  irrcgiilaritcr  rnguloso  et  obsolete  striato. 
Fundort:  Strasseneinschnitt  bei  Oxley,  nahe  dem  Flusse  (Loc.  II). 

Eine  ziemlich  flache,  rundliche  Frucht,  deren  verdickter  Rand  eine  sehr  derbe  Consistenz  verräth.  Die 
Oberfläche  ist  mit  längsläufigen,  unregelmässigen,  schmalen  Runzeln  und  zum  Theil  verwischten,  feineren 
Streifen  durchzogen. 

Carpolithes  fagiformis  sp.  n. 
Taf.  IV,  Fig.  22. 

C.fruetn  parvulo,  nnenlacfornii.  angnlato.  rnguloso. 

Fundort:    Eisenbahneinschnitt  zwischen  den  Stationen  Warragh  und  Oxley  (Loc.  VII). 

Es  liegt  nur  der  Abdruck  einer  kleinen,  nussartigen,  kantigen  Frucht  vor,  deren  Flächen  feine  Runzeln 
zeigen.   Man   könnte  dieselbe   ihrer  Gestalt  nach  mit  einem   kleinen  Buchennüsschen  vergleichen.  Es  ist 
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immerhin  möglich,  dass  diese  Frucht  zur  Gattung  Fagtis  gehört,  von  welcher  drei  Arten  in  Blättern  aus 
den  Schichten  der  australischen  Kreideformation  zu  Tage  gefördert  worden  sind.  Ich  habe  mich  jedoch 
hieven  niclit  überzeugen  können,  da  die  Erhaltung  des  Fruchtabdruckes  zu  unvollständig  ist.  Bis  auf  wei- 
teres möge  der  Rest  unter  dieser  Bezeichnung  für  künftige  Forschungen  vorgemerkt  sein. 

Phyllites  actinoneuron   sp.  n. 

Tar.  IV,  Fig.  24. 

Pli.  foliis  coriaccis  ovato-eüipficis,  basi  siibcordatis.  marghie  serratis:  ucrvalionc  actiiiodroma  imperfecta, 

nervo  priutario  proiiiiiiciitc  rccto:  iicrvis  secunJariis  siib  aiigiilis  SU — /)0°,  basilaribiis  snb  obtusioribtis 

orieiit/bns,  tciniibtis.  siiiiplicibus  vcl  furcafis:  nervis  tertiariis  obsoletis. 

Fundort:   Oxley  Road,  nächst  der  Eisenbahnstation  Oxley  (Loc.  I). 

Das  Blattfossil  ist  zwar  an  der  Spitze  verletzt,  lässt  sich  jedoch  zu  einer  eiförmig  elliptischen  Lamina 
ergänzen.  Die  Basis  erscheint  abgerundet  stumpf,  fast  herzförmig  und  dürfte  sitzend  gewesen  sein.  Der 
Rand  ist  zwar  verwischt,  doch  sind  deutliche  Spuren  von  Sägezähnen  vorhanden.  Der  Primärnerv  tritt 
scharf  hervor,  verläuft  gerade  und  zeigt  eine  feine  Längsfurche.  Die  Secundärnerven  sind  fein,  meist  ein- 
fach, selten  gabeltheilig,  fast  gerade  oder  nur  schwach  gebogen:  die  grundständigen  strahlenförmig 
abstehend.   Die  Bestimmung  dieses  P^ossils  erfordert  besser  erhaltene  Exemplare. 
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ERKLÄRUNG  DER  TAFELN. 


Zur  Orientirung  für  Nichteingeweihte  oder  um  Missverständnissen  in  der  Bestimmung  der  Pflanzen- 
fossilien vorzubeugen,  sind  die  Fragmente  oft  ergänzt  worden.  Die  feinen  Bruchlinien  zeigen  die  Contouren 
der  Fossilien  an,  über  welche  hinaus  die  Ergänzungen  möglichst  nach  den  .Anhaltspunkten,  welche  die 
vorliegenden  Reste  selbst  ergaben,  vorgenommen  wurden. 

T.AFEL    I. 

Fig.     1.     Acrosticluun  primordiah  sp.  n.    ft'edelbruehslücke,   von  einem  Slrasseneinschnitt  bei  Oxley  (hoc.  II);    1  .7   Vergrüsserung. 
■■     2.     Zosteritcs  atigustifolins    sp.  n.    Blaitfragment,    von    Oxlev  Road   nächst   der  Eisenbahnstation  0.xle_v   (Loc.  I);    2  a  Ver- 
grösserung  der  Nervation. 

>  3.     Cyperitcs  ainhigtitis  sp.  n.  Blatlfragment,  von  einem  Bahneinschnitt  zwischen   der  Warragh-  und  der  O.xlev-Statiun  (Loc. 

VII).  3  a  Vergrösserung  der  Nervation. 

>  4,   5.     Mvrica  psciuio-ligiüiiim  sp.  n.    Blattfragmente;    Fig.   4    von    Ipswich  Road.    gegenüber  der   Eisenbahnstation  Warragh 

(Loc.  IV),  Fig.  5  von  O.xley  Road  (Loc.  I);  ia  und  öa  Vergrösserungen  der  Nervation. 
6.     Myrica  ligniliiin  Ung.  Blatt  von  Parschlug  zur  Vergleichung. 

>  7—9     Thuites  Wilkinsoni   sp.  n.    7   Same.    S  und  9   Zweigfragmente,   vom  Strasseneinschitt   bei  Oxley   (Luc.    II);   9(7  Ver- 

grösserung der  Zweigspindel. 
»    10.     Aiilacolepis  rhomboidalis  sp.  n.  Zapfcnschuppe,  von  einem  Eisenbahneinschnitt  nördlich  von  der  Station  Oxley  (Loc.  111). 

>  11—13.     Glyplostrohiis  aiisiralis  sp.  n.   U   Same  von    der  Loc  I;    12,    13  Zweigchenbruchstücke  von  der  Loc.  III. 

>  14,   15   Ceratophyllinn  atislrulc  sp.  n.,  von  der  Loc.  III:   14  Ouerbrüche  der  Stengelknoten,   14 17  Vergrösserung  eines  solchen; 

15  Frucht. 

..  16 — 20.  Gisiiariiia  priinncra  sp.  n.  17  Fragment  eines  zarten  Zweigchens  aus  der  Localität  VII,  7  i7  Vergrösserung  des- 
selben; die  übrigen  Figuren  stellen  verschiedene  Zweigspindelfragmente  aus  der  Loc.  I  dar. 

■•   21.      Oiwrciis  Slokesii  sp.  n.   Blattfragment  aus   der  Loc.   III. 

.   22,  23.     Oiiercns  colpopltylla  sp.  Blattfragmente;  22  von  der  Loc.  III,  23  von  der  Loc.  V,  nächst  Oxley  Creek. 

»   24.     Oiierctis  nelsonica  m.  von  der  Loc.  lil;   24  a  Vergrösserung  der  Nervation. 

»   25.     Ouerais  rosmarinifolia  sp.  n.  Blatt  von  der  Loc.  III;  lä  a  ein  Stück  desselben  vergrössert  dargestellt. 

>  26.     Otierciis  eucalyptoides  sp.  n.  Blatt  von  der  Loc.  IL 

>■  27,  28.  Ouercus  sp.  Früchte  aus  der  Loc.  II.  27  j  eine  solche  vergrössert,  um  die  geringelte  Structur  des  Fruchtbechers 
zu   zeigen. 

>  29.     MyricopliyUitm  longcpciiolatum  sp.  n.   Blatt  aus   der  Loc.   VII. 

.   30.     Dryophylliim  Lcsqiicrcuxii  sp.  n.  Blattfragment  aus  der  Loc.  I  ;  30  a  Vergrösserung  der  Nervation. 

TAFEL    II. 

Fig.    1—5.     Fagiis  pyae-niiinisiana  sp.  n.  Blätter  von  der  Loc.  IV  (Ipswich  Road),  Fig.  3.7  die  Nervation  vergrössert  gezeichnet. 

.  6  — S.  Fagiis  prac-ulmifolia  sp.  n.  Blattfossilien,  Fig.  6  und  7  von  der  Loc.  IV;  8  von  der  Loc.  V  (nächst  Oxley  Creek); 
6  a  \'ergrosserung  der  Nervation. 

!•  9.  Fagtis  IcptoHCiini  sp.  n.  Blattbruchstück  aus  der  Loc.  III  (Eisenbahneinschnitt  nördlich  der  Station  Oxley);  9  a  die  Ner- 
vation vergrössert  dargestellt. 

>■    10.      Oiiciriis  psciido-chlorophylla  sp.  n.  Blattfragment  von  der  Loc.  III. 

»    11.     Aiiocaipidiiiiii  pscndo-cretaccum  sp.  n.  Blattfragment  von  der  Loc.  IV. 

>  12.     Ficiis  Ipswichiana  sp.  n,  Blatt  aus  der  Loc.  IV;    12  a  Vergrösserung  der  Nervation. 

>.    13,   14.     Monimia  prac-vcslita  sp.  n.  Blattfossilien,   13  von  der  Loc.  III,   14  von  der  Loc.  I  (Oxley  Road). 
<■    15.     Laurits  phitonina  sp.  n.  Blatt  von  der  Loc.  IV. 

TAFEL  III. 

Fig.     1.      Citiiuiuioiiiitiii  priniigciiiiim   m.   Blattfossil  von   Oxley  Road   (Loc.   I). 

»      2,   3.      Cinnamomtim  Hddslii  m.    Blattfragmente  von   der  Loc.  IV    (Ipswich   Road);    2  <?  die  Nervation    vergrössert    dargestellt. 
.      4.     Dtciin-nia  lancifolia  sp.   n.   Blatt  von   der  Loc.   I;   4i7   Vergrösserung  der  Nervation. 
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Fig.     5,  (i.     Apocvnophyllnm   Wan-agliiaiiiiin  sp.  n.   Blattfragmente  von  der  Loc.  IV. 

»     7.     Banksia  siiMongifolia  sp.  n.  Blattfossil  von  der  Loc.  VII  (Bahneinschnitt  zwischen  den  Stationen  Warragh  und  0.\ley), 

7  a  Vergrössenmg   der  Nervation. 
»      S.     Banksia  plagioncitra  sp.  n.   Blattfragment  von   der  Loc.   \'I11,   8  ir   Vergrüssernng  der  Nervation. 

■•      9,  10.     Banksia  crctacca  sp.  n.   Blattfragment   von   der  Loc.   VII:   9  J   die   Nervation  vergrössert  dargestellt. 
»    II.     Banksia  crcnata  sp.  n.  Blattbruchstück  von  der  Loc.  II  (Strasseneinschnitt  bei  Oxley)   1 1  ^i  Vergrösserung  der  Nervation. 

»    12,  13.     Rhopalopliyllinn  australe  sp.  n.  Theilblättchen,    12  von  der  Loc.  IV,   13  von  der  Loc.  I. 
»    14.     GreviUea  Oxleyana  sp.  n.   Blattfragment  von  der  Loc.   VII;    11  a  Vergrösserung  der  Nervation. 

•  l.ö.     Conospennitcs  linearifoUns  sp.  n.  Blattfragment  von  der  Loc.   VII;   15«  Vergrösserung  der  Nervation. 

-    l(j.      Prolcoiiics  attstralicnsis  sp.  n.   Blattbruchstück   von   der  Loc.   Vll;    16  if   die   Nervation  vergrössert  dargestellt. 
<■    17,    IS  und  24.    Diospyros  crclacca  sp.   n.;    17    Blattfossil   von   der  Li>c.    1\',     IS   Beere   von   der  Loc.   VII,    20   eine   solche   von 
der  Loc.  IV. 

•  19,   20.     Dcbcya  ansliriliensis   sp.   n.    Theilblättchen    von    der  I.oc.   IV;     19  i!    Vergrösserung    der   Nervation;     19  Z'    Basalstück 

ergänzt. 
»   21,     22.  Dduya  affinis  sp.  n.  Theilblättchen;    21   von  der  Loc.  III,  22  von  der  Loc.  IV. 

•  23.     Androiiiciia  aiisiralicnsis  sp.  n.   Blatt  von   der  Loc.   II;    23 17   die   Nervation  vergrössert  dargestellt. 

TAFEL  IV. 

Fig.  1.  Malpighiaslrnin  crctaccinn  sp.  n.  Blatt  von  der  Loc.  IV;    \a  Vergrösserung  der  Nervation. 

•■  2.  Baiwilcriophylltim  crclaccnni  sp.  n.  Blatt  von  der  Loc.   1\'. 

»  3.  Ethcridgca  subglobosa  sp.  n.  Fruchtfossil  aus  der  Loc.  VII;  i  a  ein  Theil  desselben  vergrösseit  dargestellt. 

>  4.  Aralia  subfonnnsa  sp.  n.   Blatt  aus  der  Loc.    1. 

»  5.     Cenilopelalinii  priniigcniiini  sp.  n.  Blattfossil  von  der  Loc.   I\';    5  <(  Vergrösserung  der  Nervation. 

»  ß.     Elacodcndron  prisniiu  sp.  n.  Blatt  aus  der  Loc.  III. 

>■  7,   8.     Eucalyptus  crclacca  sp.  n.   Blattbruchstücke;   7   aus  der  Loc.   IV,   Saus  der  Loc.   VII;   7  <7  Vergrösserung   der  Nervation. 

•  9.     Eucalyptus  Oxleyana  sp.  n.  Blatt  von  der  Loc.   I. 

»    10.  Eucalyptus  Davidsoni  sp.  n.   Blattbruchstück  aus  der  Loc,  IL 

»    11.  Eucalyptus  Warragkiana  sp.  n.  Blattfossil  aus  der  Loc.  IV. 

»    12,  13.     Eucalyptus  scoliopliylla  sp.  n.   Blattfragmente   aus  der  Loc.   I. 

•  14.  Cassia  prac-phaseoliloidcs  m.  Theilblättchen  von  der  Loc.  IV. 

>  15.      Cassia  prae-niciuonia  sp.  n.   Theilblättchen   von   der  Loc.  IV. 

!•  IB.  Cassia  Etlieridgci  sp.  n.   Theilblättchen   mit   Blattspindelfragment  von   der  Loc.   II;    IGfl  Vergrösserung  der   Nervation. 

>•  17.  Podalvriophvlluui  brocliidodrouiinn  sp.  n.  Blattfossil  von  der  Loc.   \'II;   17  a  Vergrösserung  der  Nervation. 

»  18.  Leguuünositcs  paclivpltyllus  sp.  n.  Theilblättchen  von  der  Loc.  II;   18  a  Vergrösserung  der  Nervation. 

»  19.  Myrtophylluin  latifoliuin  sp.  n.  Blatt  von  der  Loc.  I;   19  ii  Vergrösserung  der  Nervation. 

»  20.  Carpolithcs  siliculacforinis  sp.  n.  Frucht  von  der  Loc.    \'II. 

»  21.  Carpolilkes  scmisculcalus  sp.  n.  Frucht  von  der  Loc.   IL 

»  22.  Carpolithcs  fagifonnis  sp.  n.  Frucht  von  der  Loc.  VII. 

»  23.  Carpolithcs  coniplanatus  sp.  n.  Frucht  von  der  Loc.   IL 

»  24.  Phvllitcs  actinouciiron  sp.  n.   Blatt  von  der  Loc.  I ;  24  ^  Vergrösserung  der  Nervation. 
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e.V.  EUingshauseit:  Beiträge  zur  Ivj-eideflora  Australiens. 
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e.V.  Ettingshausen:  Beiträge  zur  Kreidefloia  Australiens. 
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e.V.  Ktlingshaiison;  Hoiträge  zur  Kreideflora  .Aiistrnlions 
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